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VORWORT ZUR FURNFTEN AUFLAGE. 


Für die neue Bearbeitung des Stückes ist die Ausgabe von 
Subkoff (Sophoclis Trach. codicibus denuo collatis rec. varietate lect. 
instr. indicibus adornavit Vladimir Subkoff. Mosquae 1879) mir 
von Nutzen gewesen, hauptsächlich wegen des Materiales, das der 
Herausgeber aus geringeren Handschriften wie aus dem Laur. A 
durch erneute Vergleichung gewonnen hat. Eine beachtenswerthe 
Ergänzung dieser Ausgabe bieten die in Russischer Sprache ge- 
schriebenen kritischen Anmerkungen desselben Gelehrten (58 
Seiten, Moskau 1879). Einige Emendationen zu unserem Stücke 
hat V. Jernstedt, von dem eine kritische Bearbeitung der Reden 
des Antiphon in nächster Zeit zu erwarten steht, freundlichst 
privatim beigesteuert. Nicht minder habe ich verwerthet was die 
zweite Ausgabe des Tournierschen Sophokles (Paris 1877) und 
einige Specialschriften, wie K. Walter Emendat. in Soph. fab. spec. 
(Arnst. 1877) und G. H. Mueller Emendat. et interpr. Sophocleae 
(Berlin 1878), neues und brauchbares enthielten. Von ausneh- 
mender Wichtigkeit aber waren für- mich die vorzugsweise mit 
den Trachinierinnen sich beschäftigenden Studien zu Sophokles 
von Otto Hense (Leipzig 1880), ein Werk, dessen Benutzung 
noch vor dem Erscheinen durch die Freundlichkeit des Verfassers 
mir gestattet wurde. Eine Empfehlung dieser Studien ist über- 
flüssig, da das Werk, dessen Verfasser durch mehrere werthvolle 
Arbeiten dem philologischen Publikum längst vortheilhaft bekannt 
ist, selbst am besten für sich sprechen wird: wohl aber fühle ich 
mich gedrungen, dem Verfasser öffentlich meinen Dank auszu- 
sprechen für die Förderung, die durch seine Arbeit direct und 
indirect mir zu Theil geworden ist. Ὁ. Hense hat es vorzugs- 


weise veranlasst, dass die fünfte Auflage der Trachinierinnen von 
1r 
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der vierten in so vielen und so wesentlichen Punkten sich unter- 
scheidet: ich glaube durch die Mühe, welche ich auf die Umge- 
staltung der früheren Arbeit verwendet, einige Ansprüche auf 
den Dank einsichtiger Leser mir erworben zu haben, wie ich 
denjenigen Referenten, welchen keine meiner Vermuthungen 
im Sophokles überzeugend scheint, fernerhin zu missfallen hoffe. 
Durch die neue Auflage glaube ich die Texteskritik der 
Trachinierinnen zwar gefördert, keineswegs aber zum Abschluss 
gebracht zu haben. Obwohl wir bei vielen Verderbnissen des 
Sophokleischen Textes über unsichere Muthmassungen nicht 
hinauskommen, so lehrt doch die tägliche Erfahrung, dass noch 
immer zahlreiche früher unbemerkt gebliebene oder erfolglos 
behandelte Fehler der Ueberlieferung in sicherer Weise sich 
heben lassen. Eine plausible Besserung ist meistens das ein- 
fachste Mittel, um das Vorhandensein eines Fehlers zu erweisen, 
und falsche Besserungsversuche führen nicht selten einen glück- 
lichen Finder auf den richtigen Weg. Darum wolle man ent- 
schuldigen,, wenn in dieser Sophokles-Ausgabe der zweite Theil 
des kritischen Anhanges seinen Charakter im Laufe der Zeit ge- 
ändert hat und gegenwärtig weniger eine Besprechung einzelner 
Stellen bietet, als einen wortkargen Conjecturen-Speicher. 


St. Petersburg, im Februar 1880. 
A. NAUCK. 


EINLEITUNG ZU DEN TRACHINIERINNEN. 


1. Wie Herakles, nachdem er um der schönen [016 willen 
die Stadt Oechalia erobert, das durch Orakel vorhergesagte Ende 
findet, Deianeira, die wohlmeinende Urheberin des Unheils, durch 
freiwilligen Tod büsst, Herakles aber durch Verbrennung auf dem 
Oeta dem unvermeidlichen Tode zuvorkommt — das ist der 
mythische Inhalt dieses Drama. 

Sehen wir zunächst zu, wie Sophokles den Mythos für 
seine Dichtung gestaltet hat. 

Herakles von Theben (116. 510 f.) bezwingt den Acheloos, 
welcher sich um Deianeira, Tochter des Königs Oeneus von 
Pleuron in Aetolien, lange und eifrig beworben hat, im Zwei- 
kampfe und zieht mit der ihrem Retter freudig folgenden Braut 
nach Tirynth, welches er vom Amphitryon her als Erbe besitzt. 
Als unterwegs Nessos beim Hinübertragen über den Fluss Eue- 
nos sich an Deianeira vergeht, durchbohrt ein Pfeil des Herakles 
die Brust des Kentauren. Sterbend gibt dieser sein mit dem Gift 
der Hydra vermischtes Blut der Deianeira als ein Zaubermittel, 
durch dessen Anwendung sie ihren Gatten unfehlbar an sich 
fesseln könne. Jene bewahrt es lange Zeit im Versteck ohne 
Gebrauch davon zu machen, so oft auch Herakles, der sie zum 
zweiten Male aus den Händen eines Ungethüms befreit und durch 
noch stärkere Bande der Dankbarkeit an sich geknüpft hat, ihr 
untreu geworden ist. 

Gleich nach der Vermählung beginnen die von Eurystheus, 
dem Herrscher Mykenäs, auferlegten Arbeiten, welche den He- 
rakles meist von Haus und Familie fern halten (34f.). Nach Voll- 
bringung derselben gibt die hinterlistige Ermordung des Iphitos, 
mit dessen Vater, Eurytos von Oechalia, Herakles früher in Streit 
gerathen und von welchem er schwer gekränkt war, Anlass, dass 
Zeus den Herakles zur Strafe auf ein Jahr an Omphale nach 
Lydien verkauft (248 ff.), Deianeira aber, dem Eurystheus gegen- 
über des Schutzes beraubt, mit ihrem ältesten Sohne Hyllos von 
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Tirynth flüchten muss (39). Sie findet Aufnahme bei ihres 
Gatten altem Gastfreunde Keyx von Trachis am Oeta, während 
ihre übrigen Kinder zum Theil mit Alkmene in Tirynth bleiben, 
zum Theil in Theben wohnen, vgl. 1151 ff. Nach Ablauf der 
Frohnzeit bei Omphale zieht Herakles mit einem Heere (258 ff.) 
‚gegen Oechalia, um der ihm ehedem vorenthaltenen Iole, Eurytos’ 
Tochter, mit Gewalt sich zu bemächtigen. Nach der Eroberung 
der Stadt schickt er die heissgeliebte Iole, deren Angehörige er 
schonungslos getödtet hat, mit anderen Kriegsgefangenen durch 
seinen Herold Lichas nach Trachis voraus: er selbst verweilt am 
Vorgebirge Kenäon auf Eubda, um dem Zeus ein Dankopfer zu 
bringen und dessen Verehrung dort für alle Zeiten zu gründen. 
Inzwischen erfährt Deianeira durch einen unberufenen Zuträger, 
in welchem Verhältniss [016 zum Herakles stehe, und gequält von 
der Besorgniss, sie werde durch die jugendliche Schönheit ihrer 
Nebenbuhlerin in Schatten gestellt und aus der ihr gebührenden 
Stellung völlig verdrängt werden, sendet sie ihrem Gemahl durch 
Lichas ein mit dem Zauber des Nessos getränktes Festkleid. Als 
Herakles dies beim feierlichen Opfer angelegt hat, wird er augen- 
blicklich von fürchterlichen Brandqualen gemartert und schleu- 
dert den unschuldigen Lichas weithin an einen Meerfelsen. Nach- 
dem der treue Hyllos, welchen Deianeira ausgesandt, um Kunde 
von dem lange abwesenden Vater einzuholen, die Herbeischaffung 
des todtkranken Her. nach Trachis angeordnet hat, eilt er mit 
der Schreckensbotschaft voraus: worauf Deianeira, da sie das 
Verderben ihres Gemahls ihrer unüberlegten That beimisst, im 
bittersten Schmerz der Verzweiflung sich das Leben nimmt. 
Nachher wird Her. von seinen Kriegsleuten herbeigetragen. Von 
Schmerzen gefoltert verwünscht er die tückische Bosheit seines 
Weibes und dürstet nach Rache, bis er durch Hyllos belehrt 
wird, dass Deianeira arglos und ohne eine böse Absicht den Ein- 
gebungen des Nessos gefolgt sei. Da sieht Her. die alten Orakel 
vollständig sich erfüllen, und nachdem er über Iole verfügt, lässt 
er sich unter Geleitung des Hyllos auf den Oeta schaffen, um 
den dort zu errichtenden Scheiterhaufen zu besteigen. 

So weit wir unterrichtet sind, hat kein Dramatiker vor So- 
phokles diesen Sagenstoff bearbeitet, während in fast allen übri- 
gen erhaltenen Tragödien der Altmeister Aeschylos die Wege ge- 
bahnt hatte, welche Sophokles einschlug. In welcher Fassung 
unser Dichter den Mythos in der Volkssage und bei epischen 
und Iyrischen Dichtern oder den Logographen vorgefunden und 
was er seinen Zwecken gemäss geneuert habe, ist bei der Dürf- 
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tigkeit älterer Quellen schwer zu sagen. Inzwischen reichen 
die Zeugnisse doch hin, um wenigstens in den Hauptzügen die 
Eigenthümlichkeiten und die Motive der Neuerungen zu er- 
kennen. 

Die Ehe des Herakles mit Deianeira gehört der 
Stammsage der Aetoler an. Vor der Eroberung des Achäischen 
Peloponnes hatte sich der Dorische Stamm in der Tetrapolis am 
Oeta mit Aetolern verbündet, worauf sie dann vom Pindos her 
den Eroberungszug gemeinschaftlich unternahmen. Wie sie aber 
die Erbansprüche der Herakliden an den Peloponnes geltend zu 
machen behaupteten, so sollte Herakles sich mit der Tochter des 
Aetolerkönigs Oeneus vermählt haben, aus welcher Ehe ausser 
drei anderen Söhnen (zu 54) Hylios, der ἥρως ἐπώνυμος der 
Ὑλλεῖς, als der älteste entsprossen sei. 

Sophokles lässt nun den Her. schlechthin nach Pleuron 
kommen, um sich ein rechtmässiges Eheweib zu erringen, ohne 
zu sagen wann und woher er gekommen. Die Besiegung des 
widerwärtigen Freiers, welcher lange Zeit der D. zugesetzt hat, 
befreit diese endlich von ihrer Angst, und sie gibt sich um so 
dankbarer dem Her. hin. Dagegen liess Pindaros (fr. 233 aus 
Schol. Il. 21,194), um die Verbindung des Thebanischen Helden 
mit den Aetolern zu motiviren, den Her. erst beim Heraufholen 
des Kerberos aus dem Hades mit Meleagros, Oeneus’ Sohn, zu- 
sammentreffen, der ihn angeht seine Schwester zu heirathen. 
Er sagt zu, eilt nach Kalydon und überwindet den in Stiergestalt 
gegen ihn auftretenden Stromgott. Auch die gemeine Sage lässt 
den Her. erst weit später D. gewinnen, als er bereits die Kämpfe 
für Eurystheus bestanden und der Omphale gedient hat, vgl. 
Apollod. 2, 7, 5. Diod. Sic. 4, 84 ἢ. Sophokles weicht davon ab, 
um D. alle die Noth, welche ihr Gatte im Dienst des Eurystheus 
zu ertragen hatte, mittragen und sich in der Schule der Leiden 
bewähren zu lassen. Die ἄϑλοι beginnen im vorliegenden Drama 
erst nach der Vermählung, aber unmittelbar nach derselben. 
Denn es gehört zur Charakteristik der hochherzigen Dulderin, 
dass sie, eben zweimal durch Her. erlöst, hinterdrein ihres Le- 
bens in der Ehe nicht froh wird, trotzdem aber mit gleicher 
Liebe und Treue ihrem Gemahl zugethan bleibt. Von vornherein 
gewinnt sie, die von herben Schicksalen stets verfolgt ist, unsere 
innige Theilnahme. 

Ferner, lässt Soph. den Her. sofort nach der Vermählung 
mit der jungen Gattin nach Tirynth ziehen (562f.), worin Ovi- 
dius Met. 9, 103 und Seneca Herc. Oet. 498 ff. sich ihm an- 
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schliessen (nur dass dieser den Her. repetere Argos lässt), so 
verweilt er nach der herrschenden Sage Jahre lang in Aetolien. 
Denn das Interesse der Aetoler forderte es, den Her. sich mög- 
lichst eng zu gesellen und vor allen Dingen den Hyllos als in 
Aetolien geboren darzustellen. Darum bleibt er in allen übrigen 
Erzählungen dort mehrere Jahre (drei sagt Diod. 4, 36), bis ein 
Ungefähr ihn veranlasst auszuwandern. Als er um einen un- 
freiwillig begangenen Todtschlag zu büssen von dannen zieht 
sammt seinem Sohne Hyllos und dessen Erzieher Lichas, besteht 
er den Kampf mit Theiodamas, den er mit Hilfe der mann- 
haften Deianeira bewältigt, worauf er dessen räuberische Unter- 
thanen Dryopischen Stammes nach Trachis verpflanzt, vgl. Phere- 
kydes Schol. Ap. Rhod. 1, 1212. Hellanikos und Herodoros Ath. 
X p. 410 F. Auch bei Apollod. 2, 7, 6 begibt er sich jetzt zu 
Keyx. Sophokles gewinnt durch seine Dichtung den Vortheil, 
dass die Täuschung des noch unerfahrnen jungen Weibes durch 
Nessos um so natürlicher erscheint. 

Das Abenteuer mit dem Kentauren Nessos ver- 
binden alle Sagenformen mit dem Zuge von Aetolien. Wie oft- 
mals auf alten Vasengemälden, so war am Amykläischen Throne 
sowohl ἡ πρὸς ’4yeAov Ἡρακλέους πάλη als Ἡρακλῆς ἐπ᾽ 
Εὐήνῳ τῷ ποταμῷ Νέσσον τιμωρούμενος dargestellt (Paus. 
8, 18, 12. 16). Umständlich hatte schon Archilochos von 
Paros diese Abenteuer geschildert, dessen fast dramatisch ausge- 
führtes Gedicht Sophokles vielleicht benutzte*). Auch bei Archi- 
lochos hält sich Her. nach Besiegung des in Stiergestalt gegen 
ihn kämpfepden Acheloos in Kalydon auf, bis die Ermordung 
eines schönen Mundschenken ihn forttreibt. Als Nessos in- 
mitten des Stromes der Deianeira Leides zu thun im Begriff ist 
(ἀμισϑὶ γάρ σε πάμπαν οὐ διάξομεν sagte er fr. 40 mit 
ironischer Amphibolie), liess der Dichter sie in langer Rede den 
Her. an alle Noth mahnen, welche sie während der Bewerbung 
des Acheloos und bei dem Kampfe um ihren Besitz ausgestanden 
habe. Die alten Kunstrichter fanden es sonderbar, dass D. bei 
dem Versuch des Kentauren so viel Worte machte und dass Her. 
zögerte ihr zu helfen**). Was jene bei Archilochos und So- 
phokles (zu 568) getadelt hatten, scheinen Ovidius Met. 9, 118 ff. 


*) Ueber dieseg Gedicht ausführlich Philologus 1, 148 f. 

**) Vgl. Dion Chrys, 60, 1 φασὶ γὰρ τὸν ᾿Αρχίλοχον ληρεῖν ποιοῦντα 
τὴν 4ηιάνηιραν dv τῷ βιάξεσϑαι ὑπὸ τοῦ Κενταύρον πρὸς τὸν ga: 
κλέα ῥαψῳδοῦσαν, ἀναμιμνήσκουσαν τῆς τοῦ ᾿ἀχελῴου μνηστείας καὶ 
τῶν τότε γενομένων. 
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und Seneca Herc. Oet. 510 ff. geflissentlich vermieden zu haben. 
Auch Diodoros lässt den Kentauren erst am Ufer, nicht mitten 
im Euenos getroffen werden. 

Nächst Archilochos hat Peisandros von Rhodos in seiner 
Herakleia von Her. und Deianeira erzählt, Apollod. 1, 8, 5. 

Die Beleidigungen von Seiten des Eurytos und 
der Eurytiden fallen nach 267 f. in die Zeit, wo Her. dem Eu- 
rystheus diente, die Ermordung des Iphitos nach den Kämpfen, 
38 f. In der Odyssee (8, 226 ff. 21, 32 f.) stirbt Eurytos durch 
Apollon ἐν δώμασιν vor der Ermordung des Iphitos. Mit diesem 
trifft (21, 13 MM.) Odysseus einst in Messene zusammen, als jener 
umherzog, die von der Weide gestohlnen zwölf Stuten und Maul- 
thierfüllen zu suchen, bei welcher Gelegenheit er dem Odysseus 
eben jenen Bogen des Eurytos schenkt, der in der Odyssee die 
entscheidende Rolle spielt. Von Messene war er weiter nach Ti- 
rynth gezogen, wo Herakles ihn ξεῖνον ἐόντα κατέκτανε ᾧ ἐνὶ 
οἴκῳ, obschon er in der That die von Autolykos entwendeten 
Rosse verborgen hielt. Der ξενία nach zu urtheilen war dem 
Dichter das frühere Begegniss des Eurytos mit Herakles nicht 
unbekannt. Wenigstens wurde die Eroberung Oechalias und die 
Züchtigung der Eurytiden früh von epischen Dichtern besungen. 
Ein altes Homerisches Epos des Kreophylos von Samos, Olya- 
Mag ἅλωσις, feierte nach Kallimachos bei Strabon 14 p- 638 
Εὔρυτον ὅσσ᾽ ἔπαϑεν καὶ ξανϑὴν Ἰόλειαν. Die schöne kole 
war schon dort der Anlass des Kampfes, wie der einzige daraus 
erhaltene Vers bezeugt, vgl. Cramer Anecd. Ox. 1 p. 327, 14 
Ἡρακλῆς δ᾽ ἐστὶν ὃ λέγων πρὸς Ἰόλην" ἢ 

ὦ γύναι, αὐτὴ ταῦτά γ᾽ ἐν ὀφϑαλμοῖσιν ὅρηαι. 

Nur ist die Frage, ob Her. die 1016 für sich begehrte oder, wie 
Pherekydes Schol. Trach. 354 erzählte, für Hyllos. Gleichfalls 
bleibt dahin gestellt, ob Deianeiras That und deren Folgen schon 
dort die Heldenlaufbahn schlossen. Nimmt man obige Worte des 
Kallimachos genau, so umfasste das Epos bloss die Rache an 
Eurytos und die gewaltsame Entführung der Iole. 

Die Erzählung, welche Lichas 248 ff. von dem Hergange 
der Dinge gibt, stimmt im Ganzen mit der herrschenden Sage, 
da er nur den wahren Anlass des Streites und des späteren Zu- 
ges gegen Oechalia zu verstecken sich gedrungen fühlte, das 
übrige aber nicht entstellen durfte, weil Deianeira in die Vorfälle 
bis zu Iphitos’ Ermordung eingeweiht war. Später 475 ff. muss 
Lichas die Erzählung des Boten bestätigen, welcher 351 ff. aus- 
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sagte, dass Her. lediglich um der Iole willen gegen Oechalia ge- 
zogen sei, die Kränkungen von Seiten des Eurytos und der Söhne 
desselben dagegen als blossen Vorwand gebraucht habe. 

Vervollständigen wir die Erzählung namentlich nach Phere- 
kydes (Schol. Od. 21, 22), mit welchem sowohl andere als auch 
Herodoros von Herakleia (Schol. Eur. Hipp. 545) fast durch- 
gängig einig sind. 

Eurytos (Ἔρυτος, Bogenspanner), schon Od. 8, 225 als 
Meister im Bogen gefeiert neben Herakles, zu dessen Lehrer ihn 
Theokr. 24, 108 macht, hatte von Antiope, der Tochter des 
Nauboliden Pylon, nach Hesiodos ausser den zu 266 genannten 
Söhnen eine Tochter Iole, 

τοὺς δὲ μέϑ' ὁπλοτάτην τέκετο ξανϑὴν Ἰόλειαν. 
Diese wird, nachdem sie zur Jungfrau herangewachsen ist, als 
Preis im Bogenwettkampfe ausgesetzt. Herakles siegt, muss aber 
von Eurytos und den Brüdern der Iole arge Unbilden erdulden, 
indem sie hinterher sich weigern, ihm [016 als Nebenweib aus- 
zuliefern. Herakles zieht erzürnt ab, rächt sich aber an Iphitos, 
der seine Rosse in Tirynth sucht, indem er ihn nach Pherekydes, 
mit welchem Hesiodos und Sophokles übereinstimmen, μηχανῇ 
τινὶ καὶ στρατηγίᾳ συνεφειλκύσατο εἰς ἐπίχρημνον τεῖχος 
und hinabstiess. Dafür wird er auf Zeus’ Befehl durch Hermes 
an Omphale verkauft, zieht nach Ablauf der Busszeit gegen 
Oechalia und rächt sich an denen, welche seine Erniedrigung 
verschuldet haben. Nur darin wich die Hesiodische Dichtung ab, 
dass sie ihn nach Iphitos’ Ermordung sich vergeblich an Neleus 
in Pylos wenden liess, um gereinigt zu werden, worauf er Pylos 
zerstörte (Schol. Il. 2, 336). 

Die Motivirung der Sklaverei bei Omphale ist allgemeine 
Tradition. Diese später mannichfach ausgeschmückte, von den 
Dichtern vielseitig ausgebeutete, auf Kunstwerken überaus häufig 
dargestellte Sage behandelte ausser den Logographen der Epiker 
Panyasis in seiner Herakleia (Schol. Ap. Rhod. 4, 1149), wel- 
-cher zugleich den Zug gegen Oechalia ans Ende der Heldentha- 
ten stellte. Für uns ist die älteste Erwähnung bei Aeschylos 
Agam. 1040f., wo Klytämnestra der Kasandra räth sich zu fügen, 
wie ja auch Herakles einst verkauft worden sei und Sklavenkost 
gegessen habe ἢ). 


*) Ueber Ursprung und Verbindung des Lydischen Sagenzweiges mit 
den Thaten und Schicksalen des altdorischen Herakles vgl.K. Ὁ. Müller 
Kl. Schr. 2, 1001. 
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Wohin Her. nach dem Morde des Iphitos gezogen, weiss D. 
bei Sophokles nicht. Diesmal hat er gegen sonstige Gewohnheit 
ihr eine alte Tafel hinterlassen (46 f. 155 ff.), in welcher er genau 
verordnet, welcher Besitz seiner Gemahlin im Falle seines Todes 
zufallen und wie die Söhne das Erbland unter sich vertheilen 
sollten, vgl. zu 161. Ausserdem aber enthielt die Tafel ein Orakel, 
welches dem Her. einst in Dodona verkündet hatte, dass ihm 
nach Ablauf einer bestimmten Frist μόχϑων τῶν ἐφεστώτων" 
λύσις zu Theil werden sollte, vgl. 171f.1164 ff. An dieser Frist 
fehlten noch funfzehn Monate, als er Tirynth verliess, um zwölf 
Monate der Omphale dienstbar zu sein, 164 f. 44 f. (In runder 
Summe werden 648 f. zwölf Monate gesetzt.) Obgleich Her. die 
Zweideutigkeit des Orakels wohl begriffen und daher sein Haus 
bestellt hatte, so hat er doch, durch den Erfolg seines Zuges ver- 
blendet, dasselbe später zum Besten ausgelegt und gehofft, er 
werde fortan ein müheloses Leben führen, vgl. 1171. Deianeira 
hingegen, schon durch das Aussergewöhnliche der Fürsorge ihres 
Gemahls geängstigt, deutet sich von vornherein das Orakel nach 
beiden Seiten hin aus, vgl. zu 48. 166 ff. Natürlich ist das Orakel 
Dichtung des Sophokles. 

Der Schutz, welchen Keyx von Trachis der Gattin und den 
Kindern seines Gastfreundes gewährt, mit welchem er in den 
Sagen vielfach verbunden wird, beruht auf alter Ueberlieferung. 
Man zeigte auch das Grab der Deianeira nahe der von Herakles 
dort gegründeten Stadt Herakleia unter dem Oeta (Paus. 2, 23,5). 
Nur darin sind die Angaben verschieden, dass manche erst nach 
Herakles’ Verbrennung die Herakliden zu Keyx sich flüchten las- 
sen. Keyx soll dann nach gewöhnlicher, namentlich Attischer 
Sage den Kindern erklärt haben, er sei nicht mehr im Stande, 
sie gegen Eurystheus’ Verfolgungen zu schützen: Hekatäos bei 
Longin. de sublim. 27, 2 Κῆυξ δὲ ταῦτα (die Drohungen des 
Eurystheus) δεινὰ ποιεύμενος αὐτίκα ἐκέλευσε τοὺς Ἧρα- 
κλείδας ἐκχωρέειν" οὐ γὰρ ὑμῖν δυνατός εἶμι ἀρήγειν" ὡς 
μὴ ὧν αὐτοί τε ἀπόλησθϑε κἀμὲ τρώσητε ἐς ἄλλον τινὰ 
δῆμον ἀποίχεσϑε. Die Attiker aber lassen Keyx geradezu den 
Kindern rathen sich nach Athen zu wenden, wo Theseus sie 
schützen werde, Paus. 1, 32, 6. (Den Demophon setzen mit der 
verbreitetsten Sage an die Stelle des Theseus Pherekydes bei 
Antonin. Liberal. 33 und Euripides in den Herakliden.) Sie fin- 
den Aufnahme und erhalten ihren Wohnsitz in der Attischen 
Tetrapolis, wo später Herakles vorzügliche Verehrung fand (Paus. 
1, 15, 3. 32, 4. Herod. 6, 108). Als hernach Eurystheus im 
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Kampfe gegen die edelmüthigen Beschützer gefallen ist, nehmen 
Hylios und die übrigen Herakliden ihren Wohnsitz in Theben 
und zwar gleich dem Amphitryon und Herakles an den Ἠλέχεραι 
πύλαι, wo nach Pindaros Ἡρακλέος ὀλβία αὐλά. Auch der 
Leichnam der inzwischen in Attika gestorbenen Alkmene wird 
nach Theben geschafft. Ohne Frage steht es mit dieser Attischen 
Sage (und man erinnere sich, wie oft und gern die Athener seit 
Herod. 9, 27 die Verdienste ihrer Vorfahren um die Herakli- 
den hervorheben) in Verbindung, dass Sophokles die Kinder 
theils in Tirynth theils in Theben wohnen lässt (1151 f.), d. h. 
an Orten, auf welche die Sage der Dorier den Herakles Ansprüche 
haben lässt: Hyllos weilt im Dorischen Stammlande als der älteste 
und als Stammvater der Hylleis. Mit Theben aber hingen auch 
wohl die Sagen zusammen, welche sich an den Attischen Cult 
des Herakles anschlossen. 

Oechalia, die Stadt des Eurytos, welche Herakles zerstörte, 
liegt nach der Darstellung unseres Dichters, der hier ohne Zwei- 
fel älteren Sagen folgte, auf Euböa (74) in dem Gebiete von 
Eretria: andere verlegten das schon in der Ilias 2, 596 genannte 
Oechalia des Eurytos nach Thessalien oder nach Messene oder 
endlich nach Arkadien. Wenn Herakles bei der Zerstörung von 
Oechalia den Cultus des Ζεὺς Κηναῖος gründet (237 f.), so ist 
dies wahrscheinlich ebensowohl der Volkssage entlehnt wie die 
Zerschmetterung des Lichas (zu 780). Im Uebrigen hat Sopho- 
kles die schlichte Ueberlieferung feiner verwickelt. Der gemei- - 
nen Sage gemäss schickt Herakles den Lichas allein nach 
Trachis mit der ausdrücklichen Weisung, ihm sein prachtvolles 
Opfergewand zu holen: von Lichas selbst erfährt Deianeira das 
Verhältniss zu Iole, und sie übergibt dem Lichas das vergiftete 
Gewand. Dramatische Zwecke bewogen den Dichter zu folgen- 
den Abweichungen: einmal dass Lichas gleich die Iole selbst der 
Gemahlin zuführt, sodann dass des Lichas schonende Verheim- 
lichung der Wahrheit durch einen andern aufgedeckt wird, end- 
lich dass die Uebersendung eines Opferornates als Gedanke der 
Deianeira selbst erscheint. Es versteht sich, dass auch die Aus- 
sendung des Hyllos eine poetische Erfindung des Dichters ist: ob 
der Selbstmord der Deianeira, ist zweifelhaft. 

Dass Herakles endlich dem Hyllos die Weisung ertheilt nach 
seinem Ende die Iole zu heirathen, ist ein auch bei Apollod. 2, 
7, 7 erwähnter Zug, nur dass Hyllos dort noch minderjährig ge- 
dacht wird. Auf diese Weise glichen diejenigen welche die [016 
nicht für Hyllos geworben sein liessen, sondern Herakles’ Ende 
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mit ihr eng verknüpften, den scheinbaren Widerspruch aus: 
denn die Dorischen Eroberer sahen einmal den Hylios und die 
Iole als Stammeltern ihrer Führer und Fürsten an. Schon Hesio- 
dos scheint den Kleodäos und die Euächme als Kinder derselben 
bezeichnet zu haben (Paus. 4, 2, 1. vgl. Herod. 6, 52). 
DieApotheose des Heraklesist den Homerischen Ge- 
dichten fremd. Il. 18, 117 
οὐδὲ γὰρ οὐδὲ βίη Ἡρακλέεος φύγε κῆρα, 
ἀλλά ἑ μοτρ᾽ ᾿Ιδάμασσε καὶ ἀργαῖμος ne Ἥρης. 
Die Verse Od. 11, 602—604 sind interpolirt. Trotzdem muss 
der Flammentod auf dem Oeta, dem die Aufnahme unter die 
Olympier von selbst folgte, eine uralte Sage des Dorischen Stam- 
mes gewesen sein. Nicht erst bei Pindaros, sondern schon in 
der Theogonie 950 ff. und im Homeridenhymnos 15, 7 f. wohnt 
Her. als Gemahl der Hebe im Olympos: uralt ist ferner die Sage, 
dass Pöas oder Philoktetes den Herakleischen Bogen als Dank 
für das Anzünden des Scheiterhaufens empfangen habe (vgl. Einl. 
zum Phil. S. 6 der siebenten Aufl). Wenn nun am Ende unseres 
Drama Hyllos sich ausdrücklich weigert selbst Hand an den 
Scheiterhaufen zu legen, so schont Soph. damit eben so zart die 
Ueberlieferung, welcher er im Philoktetes folgt, wie er die Ab- 
lehnung des Sohnes mit dessen Charakter in Einklang bringt. 
Den Zuschauern aber ward es nahe gelegt, aus dem Mythos den 
Liebesdienst des Philoktetes zu ergänzen. Ob übrigens die ur- 
sprüngliche Sage den Flammentod des Herakles mit der Raserei 
in Folge des Giftes des Nessos verknüpfte, ist nicht zu ergründen. 
Leider sind keine dramatischen Dichtungen erhalten, welche 
wir mit den Trachinierinnen vergleichen könnten. Ein Ἡρα- 
χλῆς περικαιόμενος von Spintharos aus Herakleia ist verschol- 
len: aus einer unbekannten Tragödie ( ποιητὴς φησῶ, führt 
Dion Chrysost. 78, 44 Worte des Herakles an, welche dieser an 
seine weichlichen Söhne von Deianeira richtet, da sie den Schei- 
terhaufen anzuzünden nicht den Muth haben: 
ποῖ μεταστρέφεσϑ᾽, ὦ κακοὶ 
χἀνάξιοι τῆς ἐμῆς σπορᾶς, 
«Αἰτωλίδος ἀγάλματα μητρός; 
Vielleicht hat Lukianos im Peregrinos Proteus eben diese Tra- 
gödie vor Augen gehabt. 
Wir hören nicht, dass ältere Römische Tragiker den Stoff 
nachgebildet hätten: denn die Annahme, Accius habe Trachiniae 
nach Sophokles geschrieben, beruhte auf einem Irrthume. Der 
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Hercules Oetaeus des Seneca in fast 2000 bombastischen Versen 
erinnert hin und wieder an Sophokles: das Ganze ist fratzenhaft 
verzerrt und hat jede Verwandtschaft mit dem Griechischen 
Drama abgestreift. Eröffnet doch gleich Herakles auf dem Ke- 
näon das rhetorische Kraftstück mit einer prahlerischen Herzäh- 
lung seiner Thaten und frechem Pochen auf endliche Gewährung 
der Unsterblichkeit! Deianeira aber geberdet sich beim Anblick 
der Iole wie eine Tigerin, welche bei ihrer Brut liegt und eines 
Feindes ansichtig wird: nachher beschwört sie die Götter, ein 
Ungethüm zu senden, um den treulosen Gemahl zu vertilgen u.s. w. 

Das Sophokleische Drama schwebt dem Verfasser der neun- 
ten unter dem Namen des Ovidius überlieferten Heroide vor, 
welche Deianeira an Herakles schreibt, nachdem sie den Peplos 
abgeschickt hat: 

Gratulor Oechaliam titulis accedere nostris: 

victorem victae succubuisse queror. 
Sie macht ihm weit und breit Vorwürfe und bringt sich am Ende 
um, als sie die Folgen ihres Schrittes erfährt. Iole wird hier mit 
ganz andern Farben gezeichnet als bei Sophokles: sie tritt mit 
pomphaftem Stolz der Gemahlin gegenüber. Im neunten Buche 
der Metamorphosen hat Ovidius die Sage in sinnreicher Ver- 
knüpfung erzählt. 

2. Nach diesen Vorerinnerungen über den Sagenstoff wen- 
den wir uns zum Drama selbst. Die Scene ist vor dem Palast des 
Königs Keyx in Trachis. 

Prologos (1—93). Am frühen Morgen tritt Deianeira, 
von Sorgen aufgeschreckt, ins Freie, um ihr Herz einer vertrau- 
ten Dienerin zu öffnen und durch Aussprechen zu erleichtern. 
Indem sie ihr Leben von der Zeit der aufblühenden Jungfrau an 
überschaut, rechnet sie nach, wie sie von jeher vom Missgeschick 
verfolgt worden sei. Die ganze Zeit der froh geschlossnen Ehe 
mit ihrem angebeteten Erreiter ist eine Kette unablässiger Sor- 
gen geworden, und jetzt ist die Angst um Herakles noch grösser, 
da seit funfzehn Monaten seiner Abwesenheit keine Kunde von 
ihm nach Trachis gelangt ist. Nach Ablauf gerade dieser Frist 
aber sollten, wie ein altes Orakel verkündet hat, die Mühen des 
Her. ein Ende finden. Dieses doppelsinnige Orakel hat der D. 
die schwersten Befürchtungen erweckt. 

Die Dienerin hat kaum gerathen, Hyllos auszusenden, um 
Nachricht über Her. einzuziehen, als jener zu gelegener Zeit her- 
beikommt. Ihm ist das Gerücht zu Ohren gekommen, Her. sei, 
nachdem er ein Jahr bei einem Lydischen Weibe (der Omphale) 
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in Dienstbarkeit verbracht habe, mit der Belagerung von Oechalia 
beschäftigt. (Erst durch die Dichtung, dass dem Hyllos jene Mit- 
theilung geworden ist, wird der Rath der Alten ausführbar.) 
Leicht lässt sich Hyllos von der geliebten Mutter bestimmen, 
augenblicklich nach Eubda sich auf den Weg zu machen. 

Man hat den Monolog der Deianeira vielfach getadelt und 
den meist kalten, undramatischen Prologen des Euripides als 
gleichartig zur Seite gestellt. Allein im gegenwärtigen Augen- 
blick, wo sich das Schicksal ihres Gemahls so oder so entschei- 
den sollte, lag für die liebevolle, vereinsamte Gattin der dringende 
Anlass vor, die Gefühle mitzutheilen, welche ihr im Hinblick auf 
die bisherigen Schicksale wie auf die ungewisse Zukunft das Herz 
schwer machen. Der Zuschauer wird dadurch auf natürlichstem 
Wege von der Lage der Dinge, der Stimmung und dem Charak- 
ter der ihren Gatten zärtlich liebenden Deianeira unterrichtet. 
Ihr kann von Anfang an unsere Theilnahme nicht fehlen, und 
mit ihr sehen wir in banger Erwartung der nahen Entscheidung 
des Schicksals dessen entgegen, mit dessen Wohl und Wehe das 
der Seinen so eng verwachsen ist: und kennen wir die zärtliche 
Gattin aus dem Prolog, so muss ihr späterer Schritt auf diesem 
Hintergrunde dösto tragischer erscheinen. 

Der hierdurch vollständig gerechtfertigte Monolog*) ver- 
anlasst die Mahnung der Dienerin (denn D. selbst ist so vom 
Schmerz niedergedrückt, dass sie eines fremden Antriebes be- 
durft& um zu handeln, gleichwie sie unten sich dem Chor in die 
Arme wirft), den Hyllos auszusenden. Was diesem von D. als In- 
halt des vorhin nur leise angedeuteten Orakels mitgetheilt wird, 
spannt die Erwartung auf den Verlauf des damit in vollen Gang 
gesetzten Drama. 

“ Parodos (94—140). Von der Seite der Stadt her zieht der 
Chor in die Orchestra ein. Freundinnen der D., die von den Be- 
sorgnissen jener gehört haben, richten in einem feierlichen Ge- 
sange zuerst die Bitte an Helios, er müge Nachricht von Herakles 
geben; dann sprechen sie der D. Trost zu, indem einmal Her. 
unter dem Schutze der Götter, zumal seines Vaters Zeus stehe, 
andrerseits aber es der Menschen Loos sei, dass Leid und Freude 
stets wechseln. 


5) Ganz ähnlich eröffnete, wie es scheint, den Τηρεύς unseres Dich- 
ters ein Monolog der Prokne, welche Betrachtungen über ihr Loos an- 
stellte, zumal über die Härte, wider Willen und Neigung von den Eltern 
verheirathet zu werden. 
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Während Sophokles in der Regel Geschlecht, Alter und 
Stand des Chors dem Protagonisten anpasst, hat er hier jüngere 
Freundinnen der Deianeira dazu ausersehen, einmal weil ver- 
heirathete Weiber, die ihre eigenen Sorgen haben, zu lebendigem 
συμπάσχειν sich weniger eigneten, sodann weil die innige Be- 
ziehung zu jüngeren Freundinnen durchaus der Rolle entspricht, 
welche der Deianeira im Stücke zufällt. Auch war es bei dem 
zaghaften und ängstlichen Charakter des liebenden und um He- 
rakles besorgten Weibes von Wichtigkeit, dass die den Chor bil- 
denden Jungfrauen ein entschiedenes Eingreifen in die Ange- 
legenheit der D. sich nicht gestatten. 

Erstes Epeisodion (141—204). Deianeira klagt den 
Freundinnen, so wenig sie im Stande seien, die Sorgen einer 
Gattin und Mutter zu fassen (wodurch der Dichter nachdrücklich 
hervorheben will, dass die Verwicklung die Gattin treffen soll), 
ein neues, schweres Leiden beuge sie danieder. Herakles habe 
wider die sonstige Gewohnheit bei seinem Auszuge Haus und 
Familie bestellt und ihr das oben erwähnte Orakel hinterlassen. 
Da die Zeit, welche darin bezeichnet ist, jetzt abgelaufen sei, so 
ängstige sie der Gedanke, vielleicht des Herakles beraubt verlas- 
sen leben zu müssen. 

Ein Bote eilt herbei, um frohe Mähr zu bringen: Her. kehre 
wohlbehalten als Sieger heim, wie er gehört habe aus dem Munde 
des Lichas, seines Heroldes: dieser werde bald erscheinen, indem 
er nur in der Stadt von den theilnehmend nach den Schicksalen 
des Her. forschenden Meliern aufgehalten werde. Er aber sei 
vorausgeeilt, um durch das Ueberbringen der guten Botschaft 
sich einen Lohn zu verdienen. 

Durch die letzte Aeusserung weiss der Dichter den Charakter 
des Boten mit einem Striche zu zeichnen. Durch ihn, der gar 
nicht danach angethan ist, die- Stimmung eines feinfühlenden 
Frauenherzens zu verstehen, soll D. gleich nachher aus unver- 
hoffter Freude in Verzweiflung gestürzt werden. Das wohl- 
gemeinte Verhehlen des rücksichtsvolleren Lichas schlägt gegen- 
über der schonungslosen Offenheit des Boten der D. eine nur 
noch tiefere Wunde. 

Nachdem D. in der Freude ihres Herzens die Jungfrauen 
aufgefordert ein Lied zu singen, stimmen diese ein Stasimon*) 


*) Ehemals pflegte men die Tanzlieder von den Stasima, die der 
stehende Chor vortragen sollte, abzusondern: 8. dagegen Ἐν Äscherson 
im vierten Supplementbande der Jahrb. für class. Philol. 5, 431446 
und Ὁ, Hense Mud. zu Soph, p. 55. 
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von hyporchematischem Charakter an (205—224), das von leb- 
hafter Mimik und munteren Tanzbewegungen begleitet wird. Der 
fröhliche Jubel, welcher bald unterbrochen wird, hebt durch den 
Contrast die sich aufdrängenden Besorgnisse desto mehr. Das Er- 
scheinen des Lichas, welcher die kriegsgefangenen Weiber her- 
anführt, macht den Chor verstummen. 

Zweites Epeisodion (225—496). Nach freundlicher 
Begrüssung durch D. erwidert Lichas auf die Frage nach dem 
Wohlergehen des ersehnten Gemahls, dass er ihn wohlbehalten 
am Kenäon verlassen habe, wo er dem Zeus ein Dankopfer dar- 
bringe. Der Anblick der Gefangenen rührt die für fremdes Leid 
empfängliche Deianeira, und ihre an Lichas gerichteten Fragen 
veranlassen diesen zu erzählen, wie -Herakles, dessen Untreue er 
mit zarter Schonung geheim halten möchte, zu dem Zuge gegen 
Oechalia bewogen worden sei. Die kriegsgefangenen Weiber habe 
er in Herakles’ Auftrage nach Trachis geleitet; Her. selbst werde 
nach Vollbringung des feierlichen Opfers erscheinen. 

Hiernach äussert die unbefangene Chorführerin, D. dürfe 
sich nun ganz der Freude hingeben. Diese aber, so wenig sie die 
Erniedrigung ihres Gemahls bei Omphale weiter beachtet, erinnert 
sich trotz ihrer Freude über Herakles’ Glück doch sogleich, dass 
der Glückliche leicht wieder fallen könne: unheimliche Angst 
trübt ihre Freude, und gerade die Gefangenen hat der Dichter 
geschickt benutzt, Sorgen zu wecken. Als liebevolle Mutter be- 
trachtet D. die jugendlichen Gefangenen und denkt mit Wehmuth 
daran, dass auch ihre Kinder einst ein gleichesLoos treffen könne. 
Vor allen ist es Iole, welche durch ihre edle Haltung und den 
Schmerz ihrer Züge die Theilnahme Deianeiras erregt. Bedeut- 
sam fragt D., ob sie vermählt sei oder nicht. Als sie keine Ant- 
wort erhält, da die verschiedensten Gefühle Ioles Brust beklem- 
men und ihren Mund verschliessen, befragt sie den Lichas nach 
der Herkunft der Jungfrau. Ueberaus fein motivirt Soph. psycho- 
logisch das durch das Gesetz der Tragödie, ne quarta loqui per- 
sona laboret, gebotene Schweigen der Iole. 

Nachdem Lichas seine gänzliche Unwissenheit betheuert, 
spricht D. mit ergreifender Innigkeit, wie von dämonischer Ge- 
walt gezogen, nochmals die Iole an, die sie ihrer Theilnahme ver- 
sichert. Da jene auch jetzt stumm bleibt, legt sich Lichas rasch 
ins Mittel mit der Versicherung, auch unterwegs sei sie in tiefes 
Stillschweigen versenkt gewesen. Hierdurch ist der herbe Schmerz 
der unglücklichen Königstochter aufs anschaulichste gezeichnet. 

Jetzt erklärt D., sie wolle zu den Leiden der Iole nicht noch 

Sophokles VI. 5. Aufl. 2 
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neuen Schmerz hinzufügen: jene solle ins Haus gehen mit den 
übrigen, damit Lichas alsbald zu Her. zurückeilen, sie selbst aber 
die erforderlichen Vorkehrungen im Hause treffen könne. 

Nachdem alle dieser Weisung nachgekommen sind, tritt jener 
Bote der D. in den Weg, da er ihr unter vier Augen wichtige 
Entdeckungen zu machen habe. Umständlich erzählt er nun, Li- 
chas habe ihr die Wahrheit verhehlt: lediglich in Folge seiner 
Liebe zur Iole, die sicherlich nicht als Sklavin vorausgesandt sei, 
habe Herakles Oechalia zerstört: dies habe Lichas selbst vor einer 
versammelten Volksmenge ausgesagt. 

Plötzlich aufs tiefste getroffen durch gerade jenes Mädchen, 
zu welcher noch eben ihr Herz sich hingezogen fühlte, gleichwie 
ihre Schönheit den Herakles bezaubert hatte, wendet D. in ihrer 
Bestürzung sich um Rath an die Freundinnen. Schon will sie 
ihnen folgen und Lichas im Hause ernstlich zur Rede stellen, ohne 
auch nur ein Wort des Unwillens gegen Her. geäussert zu haben, 
als Lichas heraustritt und zu Aufträgen an Her. sich erbietet. 
Nochmals nach jenem Mädchen befragt, beharrt er dabei, deren 
Verhältnisse nicht zu kennen. 

Hier tritt der Bote ein, welchem der Dichter die weitere Er- 
örterung mit Lichas vorbehielt, um der Würde der gekränkten 
Gemahlin nichts zu entziehen. Trotz alles Drehens und Wendens 
muss Lichas, vom Boten in die Enge getrieben, eingestehen, er 
habe das Mädchen Iole, Eurytos’ Tochter, genannt, doch nur von 
Hörensagen. Weiter gedrängt, bittet er D., den Menschen, wel- 
cher nicht bei Sinnen sei, zu entfernen. 

Nun erst greift D. selbst ein: sie weiss dem Lichas auf an- 
derem Wege beizukommen. Indem sie weder gewaltsam in ihn 
dringt noch durch Fragen ihn zu überführen versucht, zeigt sie 
in beredter, zum Herzen gehender Rede, dass Lichas keinen Grund 
habe ihr die Wahrheit zu verbergen, da sie gefasst sei und Wider- 
streben beidergleichen Verhältnissen für thöricht halte. Den freien 
Mann beschimpfe es als Lügner erfunden zu werden, und es 
könne ihr nicht schwer fallen, die Wahrheit von anderen zu er- 
fahren. Wie sie schon oft Nachsicht gegen die Schwachheiten 
ihres Gemahls geübt, werde sie auch der Iole, welcher sie ja beim 
ersten Anblick ihr Mitgefühl zugesichert habe, kein böses Wort 
zu hören geben: darum möge Lichas die Wahrheit ihr nicht vor- 
enthalten. 

Nunmehr vermag dieser nicht zu widerstehen. Er gibt zu, 
in der guten Absicht, D. den Schmerz zu ersparen, sie hinter- 
gangen zu haben, ohne von Herakles, dem jede Ungeradheit übel 
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stehen würde, beauftragt zu sein, und bittet D., um ihrer selbst 
und desGemahls willen, die [016 wohlwollend zu behandeln. Nach-" 
dem D. ihm dies versprochen, heisst sie alle hineingehen, damit 
sie dem Lichas die gebührenden Gegengeschenke für die glän- 
zende Kriegsbeute einhändigen könne. Alle, auch der Bote, tre- 
ten ab. 

Zweites Stasimon (497—530). Der Chor feiert die un- 
widerstehliche Gewalt der Liebe, indem er auf den heissen Kampf 
des Herakles mit Acheloos um D. zurückgeht, wo gleichfalls die 
Liebe allein waltete, wie jetzt, wo 1016 durch schweren Kampf er- 
worben sei. Die in angstvoller Spannung der Entscheidung har- 
rende D. folgte dem Gemahl mit Vertrauen, sie die seitdem trotz 
alles Ungemachs in Liebe und Treue dem ergeben bleibt, dessen 
Herz sich einer andern zugewendet hat. 

DrittesEpeisodion (531—632). Deianeira trittaus dem 
Hause, um dem Chor ihren Kummer zu klagen und um ilım mit- 
zutheilen, zu welchem Zaubermittel sie greifen wolle. So lässt 
Sophokles die D. gegen ihre Vertrauten ohne Rückhalt ihre Em- 
pfindungen kund geben, während sie dem Lichas gegenüber Vor- 
sicht anzuwenden gezwungen war. Sie erklärt, mit der jungen 
Nebenbubhlerin unmöglich das Haus theilen zu können: dem Her. 
zürne sie nicht, gedenke aber ein altes Zaubermittel, welches ihr 
einst Nessos unter genauer Vorschrift des Gebrauchs anvertraut 
habe, zu nutzen, um den Zauber zu überbieten, welchen Iole 
über Herakles ausübe. Missbillige freilich der Chor ihren Schritt, 
so stehe sie ab, da sie böse Künste hasse. 

Die Führerin des Chors hat nichts dagegen, vorausgesetzt 
dass D. die Wirkung des Zaubers erprobt habe. Nachdem D. er- 
widert, sie glaube dem Worte des sterbenden Kentauren, ohne 
jemals den Zauber in Anwendung gebracht zu haben, wiederholt 
die Freundin, ohne sich von der Probehaltigkeit des Mittels über- 
zeugt zu haben, dürfe man nicht handeln. Durch die Dazwischen- 
kunft des Lichas wird eine weitere Ueberlegung unmöglich ge- 
macht. Zu raschem Entschlusse gedrängt bittet D. den Chor um 
Geheimhaltung und übergibt dem Lichas das Gewand in einem 
Kästchen, mit der Weisung, Her. solle es zuerst bei dem Stier- 
opfer anlegen: so habe sie gelobt ihn zu schmücken, wenn er die 
Gefahren glücklich überstanden habe. Lichas, welcher keinerlei 
Grund hatte, in Deianeiras Worte und Absichten irgend Miss- 
trauen zu setzen, sagt gewissenhafte Ausrichtung der Bestellung 
zu, worauf D. ihn ermahnt rasch aufzubrechen. Wisse er doch 
zu erzählen, wie es im Hause stehe und wie freundlich sie die 

2: 
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Fremde empfangen habe: weiteres habe sie ihm nicht aufzutragen, 
da sie fürchten müsse, Liclas werde voreilig von ihrer Sehnsucht 
nach Her. reden, ehe er wisse, ob Her. in gleicher Weise sich 
nach ihr sehne. — Hiermit deutet D. leise auf die vom Zauber 
gehoffte Wirkung hin, lässt freilich zugleich blicken, dass Lichas, 
wenn er wolle, von ihrem Verlangen reden möge. 

Drittes Stasimon (633—662). In einem Liede von hei- 
terem Charakter verkündet der Chor, welcher sein Bedenken ver- 
gessend ganz auf Deianeiras Stimmung eingeht, den Bewohnern 
der Landschaft die baldige Heimkehr des siegreichen Herakles 
und wünscht zum Schluss, der Zauber möge seine Wirkung thun. 
— Der Chor gibt sich der besten Hoffnung jetzt mit derselben 
Zuversicht hin wie nach der ersten Meldung 205 ff. Gerade aber 
unmittelbar vor der Katastrophe eine fröhlichere Stimmung ein- 
treten zu lassen, die in heiteren Chorgesängen ihren Ausdruck 
findet, entspricht ganz der Weise unseres Dichters. 

Viertes Epeisodion (663—820). Eben verklingt der 
Wunsch des Chors, als ἢ. von düsteren Ahnungen getrieben her- 
austritt. In umständlicher Rede erzählt sie die verderblichen Wir- 
kungen, welche der Abfall des angewandten Zaubermittels im 
Innern des Gemachs hervorgebracht habe. Nun sie gewahr ge- 
worden, ein wie missliches Wagstück sie unternommen, ist sie 
hinterher mit Aufwand alles Scharfsinns beflissen, ihre Leicht- 
gläubigkeit anzuklagen. Hatte doch Nessos keinerlei Ursache, 
ihr, die ihm einen schmerzvollen Tod bereitet, ein heilsames Mittel 
einzuhändigen: hat doch eben derselbe giftige Pfeil selbst den 
göttlichen Cheiron tödtlich verletzt, wie er alles vernichtet, was 
er berührt. Ihr Entschluss aber stehe fest, wofern dem Her. durch 
sie ein Unglück widerfahre, seinen Tod zu theilen: ein edles 
Weib könne solches Geschick nicht überleben. 

Kaum versucht die Chorführerin die Befürchtungen der D. 
zu zerstreuen und ihr Muth zuzusprechen, als weitere Erörte- 
rungen gestört werden durch das Auftreten des Hyllos. Dieser 
bezeichnet unter Verwünschungen seine Mutter als die Mör- 
derin seines Vaters, dessen Qualen er mit eigenen Augen gesehen 
hat. Befragt über das Vorgefallene erzählt er, und darauf waren 
die Zuschauer durch die Schilderung der Verheerungen, die das 
Gift am Boden angerichtet hatte, vorbereitet worden, welches 
Schicksal seinem Vater bereitet sei durch das von Deianeira ge- 

.sendete Gewand. Lichas sei am Kenäon angelangt, gerade als 
Her. sich angeschickt habe die Hekatombe darzubringen. Erfreut 
über den Schmuck habe Her. den Peplos angethan, der beim Em- 
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porlodern der Opferflamme seine verderbliche Kraft geäussert 
habe. In der ersten Wuth habe Her. den Lichas ins Meer ge- 
schleudert, darauf sei nach entsetzlichem Stöhnen, wobei Her. 
die Ehe mit D. verflucht, das Auge des Vaters auf ihn gefallen; 
Her. habe ihn gebeten, für seine Fortschaffung von Euböa zu 
sorgen. Darauf habe er mit seinen Leuten den Todikranken in 
ein Fahrzeug gelegt, und bald werde dieser sterbend oder bereits 
todt erscheinen. Er selbst wünscht der D. die ihrer Missethat ge- 
bührende Strafe. 

Von tiefstem Schmerz zerrissen und in starres Schweigen 
versunken entfernt sich D., ohne auch nur, wozu der Chor räth, 
den Versuch zu machen, den Irrihum des Hyllos zu berichtigen. 
Schauerlich klingt der der enteilenden nachgerufene nochmalige 
Fluch des sonst so zärtlichen, jetzt arg irrenden Sohnes, eine so 
unmütterliche Mutter möge dieselbe Wonne empfinden, welche 
sie seinem Vater bereitet habe! — Auch hier hat Soph. es ver- 
standen, aus der Noth eine Tugend zu machen. Der Protagonist 
musste abtreten, um als Herakles bald nachher zu erscheinen. 
Durch die Gemüthsstimmung der edlen Mutter und Gattin, wel- 
cher zumal ihres Hylios’ Fluch das Herz gebrochen, wird ihr Ent- 
eilen motivirt. Obenein forderte die Menschlichkeit, ihr den An- 
blick des Opfers ihres Irrthums zu ersparen. — Nachdem hierauf 
auch Hyllos hineingegangen ist, um dem Vater ein Lager zu be- 
sorgen, stimmen die Jungfrauen das 

vierte Stasimon (821—862) an, ohne sich an Deianeiras 
oben bestimmt genug ausgesprochenen Entschluss zu erinnern 
oder aus dem schweigenden Abtreten Schlimmes zu ahnen. Viel- 
mehr drängt es sich dem Chor mit ganzer Gewalt auf, wie sich 
jener alte Götterspruch von der Beendigung der Mühen des Her. 
zu dieser Zeit erfülle: das geweissagte Ende sei der Tod. Sicher 
bringe das mit dem Blute des sterbenden Kentauren vermischte 
Gift der Hydra noch heute Verderben. Nachdem D. den bethö- 
renden Worten des Kentauren arglos Glauben geschenkt, jammere 
sie wohl drinnen, nun das gewaltige Unheil heranschreite. Wehe 
der siegreichen Belagerung Oechalias! Alles das hat Kypris an- 
gestiftet, um den Rathschluss der Götter zu vollstrecken, 

FünftesEpeisodion (873— 946) mit eingelegtem Kom- 
mos (879—895). Ein Wehruf ertönt aus dem Palast, und jene 
vertraute Alte, die wir vom Prologe her kennen, tritt mit düsterer 
Miene hervor. Sie theilt dem bestürzten Chore mit, D. habe ihr 
Leben geendet, und schildert, sobald die Fragen der Jungfrauen, 
welche das Schreckliche nicht zu fassen vermögen, es gestatten, 
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umständlich den Hergang. Nach vielfachem Umherirren im Hause 
und lautem Schluchzen über ihr Unglück begab sich D. in ihr 
Ehegemach , ‚liess sich auf dem Ehebett nieder, nahm Abschied 
(wie Iokaste im Ὁ. R. 1249 ff.) und entblösste die linke Brust. 
Da eilte die Alte, welche im Verborgenen ihre Herrin beobachtet 
hatte, rasch hin, um Hyllos herbeizurufen : als beide bald zurück- 
kehrten, war D. bereits entseelt. Nun habe, erzählt sie, Hyllos 
unter lautem Schluchzen sich bitter angeklagt, durch sein leiden- 
schaftliches Auftreten diesen Schritt veranlasst zu haben; schon 
vorher hatte er nämlich im Hause erfahren, dass Deianeira von 
dem Kentauren zu ihrer That verleitet worden war. Neben der 
Leiche hingestreckt habe er in verzweifeltem Schmerz geklagt, 
wie er nun beider Eltern beraubt sein werde. 

Fünftes Stasimon (947—970). Der Chor schwankt, 
wessen Missgeschick er mehr beklagen solle, dass des Her. oder 
der D.: er möchte von hinnen gehoben durch die Lüfte dem er- 
schütternden Anblicke des an unheilbaren Qualen leidenden Her. 
entgehen. Jetzt naht der Zug fremder Kriegsleute, welche den 
Her. herbeitragen, langsamen Schrittes. Wurde in der Schilde- 
rung des Hyllos, welche auf das grause Schauspiel vorbereitete, 
das Wüthen des Her. hervorgehoben, so erscheint er hier schla- 
fend, indem nach furchtbarer Anstrengung die erste Ruhe ein- 
getreten ist. So nimmt die allmählich sich steigernde Heftigkeit 
dem Anblick das allzu überwältigende. 

Exodos (973 ff.) nebst dem Liede ἀπὸ σχηνῆς (1004— 
1043) und den Schlussanapästen. In der Voraussetzung, Her. 
sei todt, jammert Hyllos ungeachtet der Mahnung eines der Be- 
gleiter, den Schlummernden nicht zu stören, bis Her. erwacht. 
Dieser weiss nicht, wo er ist: sein erster Ausruf gilt dem Ke- 
näion, welches ihm so schlimm lohne für sein Opfer. Zeus allein 
sei im Stande ihm zu helfen — und er hilft in ungeahnter Weise 
alsbald. Ein Anfall der fürchterlichsten Schmerzen presst dem 
Heros Vorwürfe gegen seine Begleiter aus, dass sie ihn nicht 
vom Leben befreien; dann fordert er Hyllos auf, sein Schwert 
zu ziehen und rasch die Qualen zu endigen, welche seine gott- 
lose Mutter ihm geschaffen habe; möge er sie ganz eben so ver- 
derben sehen, wie sie ihn verderbt habe! Endlich fleht er Hades 
an, ihm ein schleuniges Ende zu gewähren. 

Allmählich sich ermannend, betrachtet er hierauf das vom 
eigenen Weibe ihm angethane Unheil in seiner ganzen Entsetz- 
lichkeit. Dann befiehlt er Hyllos die Gottlose zu verdienter Rache 
den Händen des Vaters zu überliefern. Um die Grösse seiner 
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Martern zu zeigen, entblösst er den Heldenleib, als neue Schmer- 
zen die nochmalige Bitte an Zeus und Hades hervorrufen, ihn 
zu vernichten. Nachdem er hierauf eine Reihe seiner tapfer be- 
standenen Kämpfe aufgezählt und die durch das heimtückische 
Gift ihm bereiteten Qualen dagegengehalten, wird er auf Rache- 
gedanken zurückgeleitet: noch sei ihm so viel Kraft übrig, um 
die Thäterin zu züchtigen. 

Hylios, der vorhin selbst die Mutter verwünscht hatte, bittet 
den Vater anzuhören was er von D. zu sagen habe. Darauf er- 
zählt er, dass D. unmittelbar nach dem Empfang der Schreckens- 
nachricht sich umgebracht habe, da sie nur bestrebt gewesen sei 
die Liebe ihres Gemahls wiederzugewinnen. Sobald er Aussert, 
der Zauber stamme von Nessos, erkennt Her., dass sein Ende 
den Orakeln zufolge nahe bevorstehe. Er verlangt nach seiner 
Mutter Alkmene und seinen Kindern: einer neuen Jammerscene 
begegnet der Dichter dadurch, dass er jene abwesend sein lässt; 
genug, dass Her. menschlich genug fühlt, nach den Seinigen zu 
fragen. Hierauf eröffnet er dem Hyllos, ein altes von Zeus ihm 
einst gegebenes Orakel, wonach er dereinst durch einen Bewoh- 
ner des Schattenreichs den Untergang finden solle, habe den 
Nessos gemeint; und zugleich treffe das Dodonäische Orakel ein, 
welches unter der Erlösung von den Mühen den Tod verstanden 
habe. Nunmehr sei es an Hyllos, sich als echten Sohn seines 
Vaters zu bewähren: von ihm verlangt Her. auf den Oeta ge- 
schafft und auf einem von ihm errichteten Scheiterhaufen dem 
Flammentode übergeben zu werden. Nach vergeblichem Wider- 
streben verspricht Hyllos den Willen des Vaters insoweit zu er- 
füllen, dass er für die Errichtung des Holzstosses durch seine 
Umgebung sorge, ohne selbst Hand anzulegen. Herakles, hier- 
durch zufrieden gestellt, verlangt nun als einen im Vergleich zu 
jener Zusage geringeren Dienst, die Iole, welche einst an seiner 
Seite gelegen habe, solle der Sohn zum Weibe nehmen. Obwohl 
Hyllos geltend macht, es sei ihm unmöglich sich mit derjenigen 
zu verbinden, die den Tod seiner Mutter und das Leiden seines 
“Vaters verschuldet habe, so wird er doch durch die nachdrück- 
licher geltend gemachte Forderung und den im Falle des Unge- 
horsams’ ihm angedrohten Fluch endlich zum Nachgeben bewo- 
gen. Darauf bittet Herakles, Hyllos möge, bevor die Krankheit 
mit erneuter Heftigkeit ausbreche, ihn auf den Scheiterhaufen 
bringen. Die Diener heben den dem Ziel seiner Leiden zueilen- 
den Helden empor, um ihn nach dem Oeta zu tragen. Nachdem 
Herakles zu festem Ausharren im Schmerz sich ermuntert und 
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gestählt hat, nimmt er mit kurzen Worten Abschied von seinen 
Kriegsgefährten: sie werden, so vertraut er, ein schwer wiegen- 
des Zeugniss ablegen ihm wie den Göttern, die an ihrem Sohn 
solches geschehen lassen. 

3. Die Leiden des Herakles und der Deianeira bringen den 
Willen der Götter zu Ehren, und auch dies Drama lehrt in an- 
schaulicher und ergreifender Weise, dass der Mensch denkt 
und Gott lenkt. Gerade dadurch, dass der Einzelne sich ab- 
müht, seinem Schicksal zu entrinnen, muss er mit sehenden 
Augen und doch so blind die Erfüllung desselben wider seinen 
Willen selbst herbeiführen. Die unmittelbarsten Folgen seiner 
Thaten kann keiner berechnen, und wo jetzt goldene Hoffnun- 
gen schimmern, öffnet sich im nächsten Augenblick ein jäher 
Abgrund. Es liegt eine tiefe tragische Ironie darin, dass Hera- 
kles und Deianeira trotz der längst vorausverkündeten Zukunft 
und der ihrem menschlichen Beginnen gezogenen Schranken 
vollste Freiheit haben, nach Gutdünken zu schalten, und eben 
durch den Gebrauch dieser Freiheit sich selbst in die Schlingen 
und Netze des Schicksals verstricken. Ihnen ist die Zukunft ge- 
weissagt: aber was frommt es dem kurzsichtigen und ohnmäch- 
tigen Sterblichen, wenn ihm ein Blick in das Dunkel kommen- 
der Tage gegönnt wird? Gedenken beide dann und wann des 
zweideutigen Orakels, es ist nicht vorhanden, sobald die Erinne- 
rung daran heilsam wäre, und gerade da, wo sie das scheinbar 
so nahe Glück zu erhaschen wähnen, bringen sie, ohne es zu 
ahnen, durch ihr eigenes Thun die alten Göttersprüche zu voll- 
ster Erfüllung. 

Kaum entspricht irgend etwas so der innersten Art der 
Sophokleischen Dichtung, wie die fortwährende Täuschung der 
Handelnden, während der Zuschauer von vornherein mit klopfen- 
dem Herzen das Fehlgehen durchschaut und vor den Folgen er- 
schriekt. Auch in diesem Drama wiederholen sich die Irrungen, 
die unbewussten Fehltritte, die Verkennung der Handelnden 
unter einander sowohl wie in Betreff des Maasses ihrer Schuld 
oder Unschuld bis zum Ende des Stücks in fast ununterbrochner- 
Kette. Nachdem Deianeira durch die freudigen Botschaften, 
welche zuerst Hyllos, dann der Bote, endlich Lichas in Betreff 
des Herakles überbringen, ihres Kummers überhoben zu sein 
glaubt, der Chor aber noch entschiedener auf das Glück des Göt- 
tersohnes baut, wird jene plötzlich enttäuscht. Sie empfindet 
inniges Mitleid mit den von Lichas gebrachten Frauen, und be- 
sonders möchte sie der Iole, zu der sie sich am meisten hinge- 
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zogen fühlt, das Loos der Gefangenschaft erleichtern; gerade 
dieses theilnehmende Mitgefühl, das ihrem Charakter zur Ehre 
gereicht, muss zu ihrem Unheile ausschlagen. Arglos wendet sie 
das vom sterbenden Kentauren ihr, die er zuletzt über den 
Strom getragen, gegebene Zaubermittel an, nicht ohne fest auf 
einen günstigen Erfolg zu rechnen. Bald, aber zu spät, steigen 
quälende Zweifel auf, denen die schreckliche Wirklichkeit auf 
dem Fusse folgt. Ohne in ruhiger Abwägung ihrer Schuld Mil- 
derung und Trost zu suchen, gibt D. sich mit entschlossener 
Hand den Tod. 

Ein Seitenstück zu Deianeiras Täuschungen in allem ihren 
Beginnen bildet Lichas’ Irregehen. In bester Absicht verheim- 
licht er die Wahrheit und giesst damit Oel ins Feuer. Er, der 
die D. zu ihrem Entschluss wider Willen treibt, wird von der 
Herrin selbst getäuscht, wird von dem nichts ahnenden Herrn 
verkannt, und da ihm seine Unschuld zu erhärten die Mittel 
fehlen, büsst er seine Treue und seinen Gehorsam gegen Ge- 
bieter und Gebieterin mit einem enisetzlichen Tode. Endlich 
Hyllos, der der besten Mutter aufs Wort folgende Sohn, mit wie 
freudiger Hoffnung geht er ab, um die frohe Kunde von Hera- 
kles’ Nähe zu bestätigen, und wie zerknirscht kehrt er heim, mit 
wie grauser Botschaft! Wie erschütternd ist seine Missdeutung 
der Mutter, der er wiederholt flucht, ohne dass diese, die schon 
unter der Last der eigenen Vorwürfe zusammenbricht, versuchen 
mag ihn zu enttäuschen! Und wie bitter muss er seine Ueber- 
eilung beklagen, sobald er eines bessern belehrt ist: nun keine 
Klage die Todte erweckt, wird er sein eigener Ankläger. 

So kehren sich durchgängig Absichten und Erfolge um, 
und so kettet sich ein Irrthum und Fehlgriff an den andern 
durch die Blindheit der Sterblichen, die alle in gleicher Weise 
beschränkt und befangen sind in den Conflicten des Lebens. 
Wir haben in den Trachinierinnen wie im Oedipus Tyrannos 
eine entschiedene Schicksalstragödie, und gerade darin liegt die 
ergreifende Wirkung und der dichterische Werth unseres Stückes; 
freilich bleibt dasselbe hinter der grossartigsten tragischen 
Schöpfung zurück, sofern einerseits Herakles nicht in gleicher 
Weise wie Oedipus unsere Theilnahme erregt, andrerseits die 
Verflechtung des Planes hier bei weitem nicht so kunstreich ist 
als in dem von dieser Seite unübertrefllichen Oedipus Tyrannos. 

Den Glanzpunkt der Trachinierinnen bildet der erste, in 
vollkommenstem Ebenmaasse und künstlerischer Vollendung 
durchgeführte Theil. Deianeiras mit feinster Seelenmalerei ge- 
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zeichneter Charakter entfaltet sich vor uns in allseitiger Ent- 
wickelung: sie weckt vom ersten Auftreten an unsere vollste 
Theilnahme und erhält sie stets wach. Ist Elektra das Ideal der 
Kindesliebe, Antigone der Geschwisterliebe, so hat der Dichter 
hier das liebende Eheweib dargestellt, welches nach dem Willen 
der Götter durch die Untreue ihres Gatten untergeht und ohne 
es zu wollen dem geliebten Gatten den Untergang bereitet. Hart 
geprüft durch das rastlose Wanderleben wie durch die Untreue 
des Herakles hängt sie unter steten Besorgnissen duldend und 
nachsichtig mit Verehrung und treuer Liebe an ihrem Gatten, 
sie ist die zärtlichste Mutter, eine milde Gebieterin, eine theil- 
nehmende Freundin Unglücklicher. Je höher sie den Besitz des 
Gatten achtet und je sehnlicher sie für langjährige Trennung 
und schwere Prüfungen endlichen Ersatz durch den ungestörten 
Besitz des Herakles zu erlangen hofft, um so mehr ist ihr Sinnen 
und Trachten darauf gerichtet, den ihr gebührenden Platz im 
Herzen des Gatten zu behaupten. Allein plötzlich aus den Träu- 
men ihres Glücks durch die schroffe Nachricht auf die Bahn 
der Sorgen zurückgeschleudert verliert sie den Boden unter den 
Füssen, und wie der einzige rettende Gedanke mit dämonischer 
Gewalt ihren Busen durchzuckt, so setzt sie ihn im Drange der 
Umstände flugs ins Werk. Von Schuld fällt auf D. bei einem 
Schritte, dem das höchste Ziel eines edlen Weiberherzens vor- 
schwebte, nur so viel als hinreicht, um ihr zartes Gewissen zu 
erdrücken und den Vorwürfen anderer Schein zu geben. In der 
Beurtheilung ihrer in einem unbewachten Augenblick arglos voll- 
brachten That können wir nicht irren, beachten wir die Winke 
des Dichters selbst: 1123 ἥμαρτεν οὐχ ἑχουσία. 1136 ἥμαρτε 
χρηστὰ μωμένη. 121 ἀλλ᾽ ἀμφὶ τοῖς σφαλεῖσι μὴ ἐξ &xov- 
σίας ὀργὴ πέπειρα, τῆς σε τυγχάνειν πρέπει. 667 κακὸν 
μέγ᾽ ἐκπράξασ᾽ ἀπ᾽ ἐλπίδος καλῆς. Sie selbst ist ihre 
strengste Richterin. 

Trotzdem aber dass D. in den Vordergrund gerückt ist, 
bildet nicht ihr Schicksal, sondern das eng verbundene 
Geschick der beiden Gatten die Einheit der Handlung. 
Dem ersten Theile, welcher die Motive zur Anwendung des Phil- 
tron veranschaulicht, musste ein zweiter folgen, um die Wirkun- 
gen vor Augen zu führen. Der gemeinsame Mittelpunkt ruht 
eben in dem unheimlichen Zauber des Kentauren, vgl. 871 f. 
943 ff., der hier als Werkzeug zur Vollstreckung der Fügungen 
höherer Mächte erscheint. Darum hat Sophokles sein Drama 
weder Anıdverga noch Ἡραχλῆς περικαιόμενος oder Olralog 
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benannt, um nicht zu irriger einseitiger Auffassung seines Planes 
zu verführen. Hauptpersonen sind beide, wie die Rollen beider 
τ einem und demselben Schauspieler zufallen. 

Den Vorzügen des ersten Theiles gegenüber ist das end- 
liche Erscheinen des bis dahin abwesenden Herakles nicht ge- 
eignet uns in gleicher Weise anzusprechen. Für den Dichter 
aber war es unerlässlich den zermalmten Helden den Blicken 
der Zuschauer nicht zu entziehen. Nachdem auf seine Heimkehr 
im Verlauf des Stückes wiederholt hingewiesen worden, über- 
schauen wir als Augenzeugen die ganze Fülle des bis dahin nur 
aus Schilderung bekannten, absichtslos angestifteten Unheils und 
die Eitelkeit menschlichen Beginnens: nach dem Seelenschmerze 
des edelsten Weibes schildert uns der Dichter auch die höchste 
durch Zorn gegen die Schuldlose gesteigerte Körperqual des 
eisernen Heros. Eine derartige Malerei des Schmerzes gewaltiger 
Helden hat Sophokles öfter versucht, wobei auch er, gleich dem 
Epos, der Natur ihr Recht zugesteht und die Seelenstärke nur 
allmählich über die Schwäche der Natur Herr werden lässt: so 
an Philoktetes und dem tödtlich getroffenen Odysseus in den 
Niptren, vgl. Cicero Τυβο. 2, 7—21. 

Das Auftreten des Herakles selbst war aber auch geboten, 
um das erschütterte Gemüth zu einer sanfteren Stimmung zu- 
rückzuführen und für die richtige Auffassung der in dem Drama 
vorgeführten Ereignisse die nöthigen Fingerzeige zu geben. Vor 
allem lag es dem Dichter ob, die Missdeutung der Urheberin des 
Unglücks zu berichtigen und das Ineinandergreifen scheinbar 
willkürlicher, durch die Rachsucht eines Ungeheuers veranlasster 
Begebenheiten als eine unabänderliche Fügung göttlicher Rath- 
schlüsse erkannt werden zu lassen. Daher die sinnige Erfindung 
des doppelten Orakels von der Zeit und der Art des Todes. In 
der Gewissheit, nicht seinem Weibe, nicht dem Kentauren, son- 
dern der Allgewalt des Schicksals zu erliegen, scheidet Herakles 
aus dem Leben, froh der endlichen Erlösung von unablässigen 
Kämpfen und gehoben durch das klare Bewusstsein heroischer 
Grösse und göttlicher Abkunft. Er scheidet, ohne noch seine 
Verklärung zu ahnen, in ungebrochener Kraft und weiss den 
unvermeidlichen Tod in einen Act freier Entschliessung umzu- 
wandeln. Seine Fassung nach gewonnener Einsicht der Dinge 
zwingt uns eine stille Bewunderung seiner übermenschlichen 
Seelenstärke ab. \ 

Allerdings überzeugt uns erst eine schärfere Prüfung, dass 
der, qui nıl molitur inepte, die schwierige Aufgabe, auch für 
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Herakles die Theilnahme der Zuschauer zu gewinnen, mit der 
ihm eigenthümlichen Meisterschaft gelöst hat. Die Schwierigkeit 
der Aufgabe lag einerseits in der hier gegebenen Situation des 
Helden, andrerseits in der Person des Herakles überhaupt. 

Von Haus aus ist die Person des Herakles für tragische 
Rollen wenig geeignet. Auf der einen Seite ragt er über die 
mit ritterlicher Tugend gezierten Heldengestalten des Epos em- 
por wie ein halbgöttliches Wesen, so dass wir nicht mit ihm 
gleich menschlich uns verbunden fühlen; auf der andern Seite 
zieht ihn die volksthümliche Vorstellung von seiner ungeschlach- 
ten Derbheit und rohen Sinnlichkeit in eine niedere Sphäre 
hinab. Dadurch wurde die Verflechtung in zartere Verhältnisse 
für den Tragiker in doppelter Hinsicht erschwert, und Soph. 
würde in einer Tragödie schwerlich gewagt haben, den Herakles 
als Liebhaber auf die Bühne zu bringen. Ueberhaupt hat der 
Sagenkreis des Herakles der Tragödie einen äusserst geringen 
Stoff geliefert, wogegen im Satyrdrama und der Komödie die 
humoristischen und launigen Züge der Volkssage mit glücklichem 
Erfolg vielfach ausgebeutet wurden. 

Scheint endlich der letzte Theil des Stückes skizzenlaft 
und zu wenig ausgeführt, so zwang den Dichter die Lage des 
todtkranken Herakles zu möglichster Kürze. Durch die unsäg- 
lichen Qualen des Helden ist es wohl motivirt, wenn die Hand- 
lung rasch zu Ende eilt und nur so viel gesprochen wird, als 
die Abrundung zu einem befriedigenden Ganzen erheischte. 
Wünschten wir ein Wort der Versöhnung mit Deianeira, so 
sollen wir nicht übersehen, dass Herakles eben Herakles ist, 
der genug thut, wenn er seinen wilden Zorn dämpft und von 
Rachegedanken absteht. . Aber man beachte auch, dass die Mit- 
theilung vom Zauber des Nessos dem Her. plötzlich die Augen 
öffnet, so dass er nun ausschliesslich auf sein Ende den Sinn 
richtet. 

Ganz besonders ist die Verheirathung des Hyllos mit Iole 

‚für das Gefühl der Neuern ein Stein des Anstosses gewesen. 
Sophokles aber hatte guten Grund, nicht nur über die [016 als 
eine abwesende berichten zu lassen, sondern sie selbst den Zu- 
schauern vorzuführen: für die Charakteristik der Deianeira wie 
für die Motivirung ihrer übereilten That ist es überaus wichtig, 
dass ihr zugemuthet wird, mit der durch jugendliche Schönheit 
und edlen Anstand ausgezeichneten Nebenbuhlerin das Haus zu 
theilen. War aber einmal die unglückliche Königstochter, deren 
Schweigen so beredt für sie gesprochen hatte, in die Handlung 
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des Stückes verflochten, so mochte und konnte der Dichter über 
ihr weiteres Schicksal den Zuschauer nicht im Dunkeln lassen. 
Auch dürfen wir eine Auffassung der Ehe, die der unsrigen ent- 
sprechend wäre, bei den Hellenen nicht erwarten. Dazu kommt, 
dass nach alter Ueberlieferung Hyllos und Iole (vgl. oben 8.12) 
die Stammeltern Dorischer Fürsten waren, Sophokles aber wohl 
Bedenken tragen musste, seine Dichtung mit dem herrschenden 
Volksglauben in Widerspruch zu bringen. 

Die Charakterzeichnung des Hylios ist auch im letzten Theile 
vortrefflich. Der Conflict seines Herzens mit den Anforderungen 
des sterbenden Vaters ist in grossartiger Einfachheit und mit 
voller Naturwahrheit dargestellt. 

Ueber die Zeit der Abfassung unseres Stückes lassen sich 
bei dem Mangel jeder Andeutung nur unsichere Vermuthungen 
aufstellen, und da die Neueren diese Frage nach ästhetischen 
Ansichten entscheiden wollten, so war es erklärlich, dass ihre 
Meinungen weit aus einander gingen. Ein Irrthum eigener Art 
ist es, wenn man in diesem Drama, das die Eigenthümlichkeiten 
des Sophokleischen Genius so glänzend entfaltet, ein unausge- 
führtes Werk der späten Lebensjahre erblickt hat. Andere ha- 
ben aus einer falschen Künstlichkeit, welche ohne Vortheil für 
den Gedanken die Kraft desselben schwäche, und andern ver- 
meinten Gebrechen geschlossen, das Stück sei das frühste unter 
den vorhandenen und stamme aus der Periode, wo der Dichter 
noch nicht zu voller Durchbildung seiner Kunst gelangt sei. 
W. Dindorf endlich sagt: cum cantica chori pauciora et breviora 
sint quam in antiquioribus Sophoclis fabulis rariorque in vis sit 
metri dactylico-trochaici usus, non improbabile est tragoediam 
hanc ad mediam referendam esse aetatem poetae. Mag auch immer- 
hin die Zeit der Abfassung unseres Stückes unbestimmt bleiben, 
so gehört das Stück selbst doch zu den schönsten und vollendet- 
sten Tragödien, welche wir überhaupt besitzen. 

Die Rollen vertheilen sich auf die drei Schauspieler so, dass 
dem Protagonisten Deianeira und Herakles zufallen, dem 
Deuteragonisten Hyllos und Lichas, dem Tritagonisten 
die Trophos, der Angelos und der Presbys. 
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TA TOY APAMATO2 ΠΡΟΣΩΠ. 


AHIANEIPA. 

AOYAH TPO®OZ. 

YAAOZ. 

ΧΟΡΟΣ ΓΥΝΑΙΚΩ͂Ν TPAXINIQON. 
ATTEAOZ. 

AIXAZ. 

IPEZBYZ. 

HPAKAHZ. 


AHIANEIPA. 
Aöyog μὲν ἔστ᾽ ἀρχαῖος ἀνθρώπων φανεὶς ἡ 
ὡς οὐχ ἂν αἰῶν᾽ ἐκμάϑοις βροτῶν, πρὶν ἂν 
ϑάνῃ τις, οὔτ᾽ εἰ χρηστὸς οὔτ᾽ εἴ τῳ χακός" 
ἐγὼ δὲ τὸν ἐμόν, καὶ πρὶν εἰς “Aıdov μολεῖν, 
ἔξοιδ᾽ ἔχουσα δυστυχῆ τε χαὶ βαρύν" 5 
ἥτις πατρὸς μὲν ἐν δόμοισιν Οἰνέως, 


1—5. ‘Dem alten Sprache zu- 
folge soll man über das Schicksal 
niemandes vor seinem Ende urthei- 
len: ich aber kann mein eigenes 
Leben schon jetzt ein von Jugend 
auf unglückliches nennen’. Durch 
den Widerspruch gegen die alte 
Gnome (zu O.R. 1528 ἢ.) wird der 
Hauptgedanke, das eigene un- 
unterbrochene Unglück, ge- 
steigert, vgl. Phil. 676 f. und über 
die Beziehungen auf alte κλεινὰ ἔπη 
zu Ant. 620 ff. Aehnlich Aesch. 
Agam. 150 παλαίφατος δ᾽ ἐν βρο- 
τοῖς γέρων λόγος τέτυχεαι, μέγαν 
τελεσϑέντα φωτὸς ὄλβον τεχνοῦ- 
σϑαι und’ ἄπαιϑα ϑνήσχειν-- δίχα 
δ' ἄλλων μονόφρων εἰμί. Eriphos 
Com. 3 p. 556 λόγος γὰρ ἔστ᾽ 
ἀρχαῖος οὐ κακῶς ἔχων. 

1. Es gibt einen Spruch der 
Menschen, der schon vor Zeiten 
ausgesprochen wurde, eigentlich 
“an das Licht trat. Mit ἀνθρώ- 
a0» vgl. Archil. fr. 86 p. 555 al- 
»ός τις ἀνθρώπων ὅδε, ὡς de” 
ἀλώπηξ καϊετὸς ξυνωνίην ἔμιξαν. 
Pind. Nem. 9, 6 ἔστι δέ τις λόγος 
ἀνϑρώπων, τετελεσμένον ἐσλὸν μὴ 
χαμαὶ σιγᾷ καλύψαι, Verbinde 
ἀρχαῖος φανείς, d.h. πάλαι 
φανείς. -- φανείς, wie Ant. 621 
χλεινὸν ἔπος πέφανται. O.R. 848 
ἀλλ᾽ ὡς φανέν γε τοῦπος ὧδ᾽ 
ἐπίστασο. 


Sophokles VI. 5. Auf. 


2. Nach ἀν ϑρ ὠπὼν istnoch- 
mals βροτῶν wiederholt, um die 
Wechselfälle der Sterblichen 
zu betonen, vgl. ‚Aesch. Pers, 706 
ἀνθρώπεια d’ ἄν τοι πήματ᾽ 
ἂν τύχοι βροτοῖς. Solon fr. 14, 
1 p. 342 οὐδὲ μάκαρ οὐδεὶς πέ- 
λεται βροτ ὀς, ἀλλὰ πόνηροι πά»- 
τες, ὅσους ϑνητοὺς ἠέλιος χαϑο- 
φᾷ. Soph. fr. 320 καλὸν φρονεῖν 
τὸν ϑνητὸν ἀνθρώποις ἴσα. 

8, ϑάνῃ, wie Eur. Heracl. 180 
τίς ἂν δίκη κρίνειεν ἢ γνοίη λό 

ον, πρὶν ἂν παρ᾽ ἀμφοῖν μῦϑον 
ἐκμάϑῃ ups, v.ähnlich oft. Das 
auch zum ersten Prädicat gehörende 
τῳ ist gestellt wie 1254 σπαραγμόν 
ἤ τιν᾽ olorgov. Ant, 257 οὔτε 
ϑηρὸς οὔτε του κυνῶν. Solon Ir. 
4,12 p. 335 οὔϑ᾽ ἱερῶν κτεάνων 
οὔτε τι δημοσίων φειδόμενοι. 
Odyss. 4, 81 οὔτε ἄναξ ἐπιδευὴς 
οὔτε τι ποιμήν. Aesch. Prom. 21 
οὔτε φωνὴν οὔτε τοῦ μορφὴν βρο- 
τῶν. 4% Hec. 370 ον Ha los 
γὰρ οὔτε του δόξης ὁρῶ ϑάρσος. 

4. τὸν ἐμόν, gegenüber dem 
alten Spruch, der vom Leben der 
Sterblichen schlechthin redet. 

5. Dem ἐκ μάϑοις 2 entspricht 
ἔξοιδα, ἐκμεμάϑηκα, gleichsam 
“von Grund aus’. 

6. πατρὸς μὲν ἐν δόμοισιν, im 
Gegensatz zu der gleichfalls un- 
heilvollen Zeit, wo Delaneira dem 
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ναίουσ᾽ ἔτ᾽ ἐν Πλευρῶνι, νυμφείων ὄκνον 

ἄλγιστον ἔσχον, εἴ τις Αἰτωλὶς γυνή. 

μνηστὴρ γὰρ ἦν μοι ποταμός, ᾿Αχελῷον λέγω, 

ὅς μ᾽ ἐν τρισὶν μορφαῖσιν ἐξήτει πατρός, 1 
φοιτῶν ἐναργὴς ταῦρος, ἄλλοτ᾽ αἰόλος 


dedxu» ἑλικτός, ἄλλοτ᾽ ἀνδρείῳ κύτει 


βούπρῳρος" ἐκ δὲ δασχίου γενειάδος 
xgovvoi διερραίνοντο χρηναίου ποτοῦ. 


Herakles nach Tiryath gefolgt war 
und von dort nach Trachis flüchten 
musste. Dem Gedanken nach ent- 
spricht 27, Vgl. Phil. 1. Ai. 
1299 fi. 

7. Pleuron, eine alte Stadt 
Aetoliens am Euenos, Gewöhnlich 
wird das benachbarte Kalydon als 
Wohnsitz des Oeneus bezeichnet. 
Beide Städte finden sich zusammen 
erwähnt schon I. 2, 639 f. 13, 217. 
14, 116. 

If. ὄκνον ἄλγιστον, die 
peinlichste, aualvollte Furcht, 

nder& billigen die alte Variante 
ὄτλον, Bürde, Wucht. Mit εἴ 
τες Αἰτωλὶς γυνή vgl. Ai, 488 
πατρὸς ἐξέφυν εἴπερ τινὸς σϑέ- 
vovrog ἐν πλούτῳ. Ὁ. Ο, 1664 εἴ 
τις βροτῶν, ϑαυμαστός. Unge- 
wöhnlich ist in derartigen Verbin- 
dungen der Soperl., weshalb Blaydes 
ἀλγεινὸν (statt ἄλψισεον) ver- 
muthet; vgl. jedoch Eur. Andr. 6 
wöv δ᾽, εἴ τις ἄλλος, ϑυστυχεστάτη 


γυνή, 
9. Ἀχελῷον λέγω, zu Phil. 
1261. 
11 6. Stromgötter, wie nament- 
lich der Acheloos, wurden theils 
ganz als Stiere dargestellt, theils 
in menschlicher Gestalt, aber mit 
Hörnern, theils in Stierleib mit 
Menschenhaupt, vgl. Ὁ. Müller Ar- 
chaeol. der Kunst 8 403. Hiernach 
dichtet Soph. sinnreich die Um- 
wandlungen des Brautwerbers. Die 
Suierbildung leitet Strabon 10 p. 458 
her ἀπό τε τῶν ἤχων καὶ τῶν 
κατὰ τὰ ῥεῖϑρα χαμπῶν, ἃς κα- 


λοῦσι χέρατα, den Drachen erklärt 
er διὰ ro μῆκος καὶ τὴν σχολιό- 
τητα. 1]. 21, 237 brüllt der Ska- 
mandros ἠύτε ταῦρος, vom Kephisos 
sagt Hesiodos, fr. 201 «ἱλιγμένος 
εἶσι δράκων ὥς, wie auch Flüsse 
den Namen δράκων führen. 

11. ἐναργής, leibhaftig, 

0.C. 910 πρὶν ἂν κείνας dvag- 
ὅρό μοι στήσῃς ἄγων. Ueber 
das aus dem Folgenden zu entneh- 
mende ἄλλοτε vgl. EI. 152 φορούς 
μενος πρὸς οὖδας, ἄλλοτ᾽ οὐ. 
φανῷ σχέλη προφαίνων. 11. 24, 
511 αὐτὰρ ᾿Αχιλλεὺς κλαῖεν ἐὸν 
πατέρ᾽, ἄλλοτε d’ αὖτε Πάτροκλον. 
Aehnlich unten 126 Γ. -- aidAos, 
wie ll. 12, 208 αἰόλον ὄφιν. Pind. 
Pyth. 8, 46 δράκων ποικίλος, vgl. 
unten 834. 

121. ἀνδρείῳ, ἀνϑρωπείῳ. --- 
χύτος etwa der Rumpf, wie 
in Prosa τὸ ὅλον χύτος τοῦ σώ- 
ψάτορ gesagt wird, eigentlich die 

'ölbung der Brust und des Leibes. 
— βούπρῳρος, βουπρόσωπος. 
Empedokles 258 ῥουγενέ" ἀνδρό- 
πρῳρα, τὰ δ᾽ ἔμπαλιν ἐξανέτελλον 
ἀνδροφυῆ βούχρανα. 

181. Die Häufung der Worte 
malt das reichliche Entströmen des 
Wassers und deutet an, wie sehr 
D. es dem Herakles danke, durch 
ihn von dem unerwünschten Freier 
erlöst zu sein. Mit διερραί- 
vovro, deliquescebant, diffiue- 
bant, vgl.848 und zu Ai. 376. Vom 
‚Notus Ovid. Met. 1,266 barda gra- 
vis nimbis, canis fluit unda ca. 
pillis; vom Acheloos Philostr. d. 
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τοιόνδ᾽ ἐγὼ μνηστῆρα προσδεδεγμένη 15 
δύστηνος αἰεὶ κατϑανεῖν ἐπηυχόμην, 
πρὶν τῆσδε κοίτης ἐμπελασϑῆναί ποτε. 


χρόνῳ δ᾽ ἐν ὑστέρῳ μέν, ἀσμένῃ δέ μοι, 


ὃ κλεινὸς ἦλϑε Ζηνὸς ᾿Αλχμήνης τε παῖς" 
ὃς εἰς ἀγῶνα τῷδε συμπεσὼν μάχης ΕἸ 


ἐκλύεταί με. 


καὶ τρόπον μὲν ἂν πόνων 


“ 


οὐκ ἂν διείποιμ᾽ " οὐ γὰρ οἶδ᾽" ἀλλ᾽ ὅστις ἦν 

ϑαχῶν ἀταρβὴς τῆς ϑέας, ὅδ᾽ ἂν λέγοι" 

ἐγὼ γὰρ ἥμην ἐκπεπληγμένη φόβῳ 

[μή μοι τὸ κάλλος ἄλγος ἐξεύροι more). ἦς 35, 
τέλος δ᾽ ἔϑηκε Ζεὺς ἀγώνιος καλῶς, 


1. Imag. 4 βούπρῳρα μὲν γὰρ 

αὐτῷ πρόσωπα καὶ γενειὰς ἄμφι- 

λαφὴς πηγαί re ναμάτων ἐκπλημ. 
οὖσαι τοῦ γενείου. 

15 f. Wiederaufnahme von 9 und 
Uebergang zum Folgenden nach ein- 
gelegter Schilderung des Freiers. 

her προσδεδεγμένη, nacta, 
statt τοιοῦδε ὄντος ἐμοὶ μνηστῆ- 
ρος oder ἔχουσα μνηστῆρα τοιόνδε. 

11. πρὶν -- ἐμπελασϑῆ- 
ναὶ, ehe ich dieser (einer so 
verhassten) Ehe nahte. Ueberden 
auf dem Begriff ἅψασθαι, ϑιγεῖν, 
μετασχεῖν beruhenden Genitiv vgl. 
zu 0. R. 1100 Πανὸς πατρὸς ne- 
λασϑεῖσα. 

18. ἀσμένῃ, wiell. 14, 108 
ἐμοὶ δέ xev ἀσμένῳ εἴη. ὁ. R. 
1356 ϑέλοντε κἀμοὶ τοῦτ᾽ ἂν ἣν. 
Ar. Pac. 682 ὡς ἀσμένοισιν ἤλϑες 
ἡμῖν. “ΝΟ 

20, ἀγὼν μάχης, vgl. 506 
ἄεϑλ᾽ ἀγώνων, Ai. 1163 ἔριδος 
ἀγών. Eur. Andr. 125 μάχης ἀγών. 
Herc. 812 ἀγώνων ἅμιλλαν. I. 
11, 263 ἔρις πολέμοιο. 17, 354 
ἔριδος μέγα νεῖκος. 20,245 ὑσμίνῃ 
δηιοτῆτος. Achnlich πόνων λατρεύ- 
ματα unten 356 f. πόνων λατρείαν 
880. τὸ πῆμα τῆς ἄτης Ai. 368. 
ος Ant. 425. 

22. οὐκ ἂν διείποι 
ἂν δυναίμην διειπεῖν. 


ε, οὐκ 
eber dı- 


εἰπεῖν, dislincte enarrare, zu Ὁ. 
R. 394. Der Dichter spart eine ge- 
nauere Schilderung des Kampfes für 
das Chorlied 497—530 auf. 

22f. Ausser der als Preis des 
Zweikampfes ausgesetzten D. (24) 
waren Zuschauer zugegen, welche 
ἐϑάξουν im Kreise, Mit ἀταρβὴς 
τῆς ϑέας, ohne zu bangen 
vor dem Anblick, vgl. Δίκας 
ἀφόβητος O.R. 885, ἄϑικτος ἡγη- 
τῆρος Ὁ. C. 1521 und ähnliches 
unten 686. 691. 841. — ὅδε ent- 
spricht dem voraufgehenden ὅστις, 
wie Ant. 464 ὅστις γὰρ ἐν κακοῖς 
ζῇ, πῶς ὅδ᾽ οὐχὶ κατϑανὼν κέρ- 
dor φέρει; Vgl. zu El. 441. 
25. Der hier störende Vers be- 
raht wohl auf einer unzeitigen Re- 
mipiscenz. Ihr Wohl oder Wehe 
kann Deianeira hier nur abhängig 
machen vom Ausgange des Kam- 
ven nicht von ihrer Schönheit. 

'ollte sie von dieser reden, was 
für die vorliegende Situation wenig 
angemessen wäre, so musste dies 
früher geschehen, wo sie die Wer- 
bung des Acheloos erwähnte. 

261. Ζεὺς ἀγώνεος (vgl. 303) 
wohnt dem Kampfe auch in der 
Statuengruppe zu Olympia Paus. 6, 
19, 12 bei. Er hat es am Ende 
wohl gemacht, dass Herakles βίον 
‚obschon D. seitdem keinen Tag ohne 
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el δὴ καλῶς. λέχος γὰρ Ἡρακλεῖ κριτὸν 
ζυγεῖσ᾽ ἀεί τιν᾽ ἐκ φόβου φόβον τρέφω, 
κείνου προκηραίνουσα" νὺξ γὰρ εἰσάγει . 
καὶ νὺξ ἀπωϑεῖ διαδεδεγμένη πόνον. 
χἀφύσαμεν δὴ παῖδας, οὗς κεῖνός ποτε, 
γήτης ὅπως ἄρουραν ἔκτοπον λαβών, 
σπείρων μόνον προσεῖδε κἀξαμῶν ἅπαξ. 
τοιοῦτος αἰὼν εἰς δόμους τε κὰκ δόμων 
αἰεὶ τὸν ἄνδρ᾽ ἔπεμπε λατρεύοντά zw‘ 
γῦν δ᾽ ἡνίχ᾽ ἄϑλων τῶνδ᾽ ὑπερτελὴς ἔφυ, 


ἐνταῦϑα δὴ μάλιστα ταρβήσασ᾽ ἔχω. 


ἐξ οὗ γὰρ ἔχτα κεῖνος Ἰφίτου βίαν, 


Angst und Sorge verlebt hat. Mit 
dem nachträglich hinzugefügten εἶ 
δὴ καλῶς vgl. Eur. Or. 17 ὁ χλει- 
νὸς εἰ δὴ κλεινὸς Ayauluru. Ar. 
Ran. 14 τοῦτο γάρ τοι καὶ μόνον 
Er’ ἐστὶ λοιπὸν ἀγαϑόν, εἶ καὶ 
τοῦτ᾽ ἄρα. 

211. λέχος κριτόν, ἔκκριτον, 
ein vor andern auserkornes 
Weib, vgl. 245. 

29. D. motivirt, warum sich 
bei ihr eine Angst an die andere 
koöpfe: denn die Nacht bringt 
und die Nacht scheucht die 
Qual, die sie überkommen 
hat. Mit andern Worten: wie die 
Nacht kommt und geht, so kom- 
men und gehen die bangen Sorgen, 
und jede neue Nacht bringt statt 
der früheren Sorgen irgend einen 
neuen Kummer. D. nennt die Nacht, 
da diese Zeit der Erquickung ihr 
durch Sorgen verkümmert wird und 
da sie eben aus dem Schlafe auf- 
geschreckt ins Freie tritt, vgl. 149. 
175f. Die Nacht ist ale dämo- 
nisches Wesen gedacht, welches 
immer neue Sorgen in den Thala- 
mos der D. einführt. Vgl. O,R, 198 
εἴ τι νὺξ ἀφῇ, τοῦτ᾽ ἐπ᾿ ἦμαι 
ἔρχεται. Trag. adesp. 5 πόνῳ πό- 
νὸν ἐκ νυχτὸς ἀλλάσσουσα τὸν 
καϑ᾽ ἡμέραν. 

31. “Nun haben wir Kinder, 


die sonst den Vater an das Haus 
zu fesseln pflegen: doch er hat 
diese nur dann und wann geschen, 
wie ein Bauer ein entlegenes Lanı 
nur beim Säen und Abernten in 
Augenschein nimmt’. Da Säen und 
Zeugen unter einen Begrift fallen 
(au Ὁ. R. 265), bot sich der Ver- 
eich natürlich dar. Dabei ist die 
Hauptsache, dass beide das Ihrige 
nur selten sehen, beide um das 
Ihrige sich wenig kümmern. — 
ποτέ, ab und zu einmal. 

34. εἰς δόμους τε κἀκ δό- 
a @», hin und her, wie sonst δεῦρο 
καὶ αὔϑις ἐκεῖσε gesagt wird. 

35. τῳ, dem Eurystheus (1048 ff.), 
den D, aus Widerwillen nicht nen- 


36. τῶνδε, die nun ausgeführt 
vorliegen, die ἄϑλοι Ἡρακλέους. 

31. ἐνταῦϑα δή, dagerade. 
--ἰταρβήσασ' ἔχω, τετάρβηκα, 
vgl. 412 ποικίλας ἔχεις. Ant. 22 
ἀτιμάσας ἔχει. 

38. Genaueres 268 ἢ. — ἔχτα, 
ein von den Tragikern aus Homer 
entlehnter Aorist, vgl. ἔκταν Eur. 
fr. 627. κατέχεας und κατέχτα 
Aesch. fr. 175. 217. καταχτάς Eur. 
Ale. 3, 696. Iph. Taur. 715. Mit 
Ἰφίτου βίαν vgl. Ὀϑυσσέως 
βία Phil. 314. 321. 592. ποταμοῦ 
σϑένος unten 507. 
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ἡμεῖς μὲν ἐν Τραχῖνι τῇδ᾽ ἀνάστατοι 
ξένῳ παρ᾽ ἀνδρὶ ναίομεν, κεῖνος δ᾽ ὅπου 4 
βέβηκεν οὐδεὶς οἶδε᾿ πλὴν ἐμοὶ πικρὰς 
ὠδῖνας αὑτοῦ προσβαλὼν ἀποίχεται. 
σχεδὸν δ᾽ ἐπίσταμαί τι πῆμ᾽ ἔχοντά νιν' 
χρόνον γὰρ οὐχὶ βαιόν, ἀλλ᾽ ἤδη δέκα 
μῆνας πρὸς ἄλλοις πέντ᾽ ἀχήρυκτος μένει. 45 
χἄστιν τι δρινὸν πῆμα᾽ τοιαύτην ἐμοὶ 
δέλτον λιπὼν ἔστειχε, τὴν ἐγὼ ϑαμὰ 
ϑεοῖς ἀρῶμαι πημονῆς ἄτερ λαβεῖν. 
ΤΡΟΦΟΣ. 
δέσποινα 4Δηιάνειρα, πολλὰ μέν σ᾽ ἐγὼ 
κατεῖδον ἤδη πανδάχρυτ᾽ ὀδύρματα δ0 


39. Vgl. 371. 423. Mit ἀνά- 
graz oı, exiorres, vgl. 0.C. 429 
ἀλλ᾽ ἀνάστατος αὐτοῖν ἐπέμφϑην 
κἀξεκηρύχϑην φυγάς. Anders un- 
ten 240 ἀνάστατον γώραν. 

401. ξένῳ παρ΄ ἀνδρὶ, hei 
dem König Keys, Biod. Sie 4, 36. 
51, — ὅπου βέβηκεν, ὅπου 
χυρεῖ, ubi verselur., Ὁ. C.,52 τίς 
ἔσϑ᾽ ὁ χῶρος δῆτ᾽, ἐν ᾧ βεβή- 
χαμεν; 

411, Ai. 913. ἀλλ᾽ ἐμοὶ λιπὼν 
ἀνίας καὶ γόους διοίχεται. Mit 
ὠδῖνας vgl. 325. Al. 194 ὥστε 
μ᾽ ὠδίνειν τί φής. “Nur so viel 
weiss ich, mir hat er herbe Schmer- 
zen hinterlassen’ Mit προσβα- 
λών vgl. Aesch. Pers. 181 ἀλλ᾽ οὐ 
κακὸν τοσόνδε προσέβαλον πόλει. 

44. Die Stellung der Negation 
vor dem durch den Gegensatz be- 
tonten Worte wie 0. R. 137 ὑπὲρ 
γὰρ οὐχὶ τῶν ἀπωτέρω φίλων, 
ἀλλ᾽ αὐτὸς αὑτοῦ τοῦτ᾽ ἀποσχεδῶ 

ἰύσος. 

45. D. hebt die Länge der Zeit 
ausdrücklich hervor, weil nach Ab- 
lauf gerade dieser Frist sich He- 
rakles’ endliches Geschick entschei- 
den sollte. 

46. Steigernd τι δεινὸν πῆμα 
nach 43. Aus der langen Abwesen- 


heit des Herakles schloss D., dass 
ihn ein Unglück betroffen 'habe; 
dass dies Unglück nur ein schweres 
sein könne, folgert sie aus dem In- 
halt der von ihm zurückgelassenen 


ϑέλτος. 
41. Die Erwähnung der δέλεος 
dient hier dazu, auf den näheren 


Inhalt derselben (vgl. 76. 155 f. 
821.) im voraus zu spannen. Auf- 
fallen aber muss es, dass die Die- 
nerin nicht sofort nach dem Inhalt 
des Blattes forscht. — δέλτος, 
weil es Sitte war, die empfangenen 
Orakelsprüche an Ort und Stelle 
sich aufzuschreiben (εἰσγράψα- 
09aı). Arist, Ay. 982 ὁ χρησμός, 
ὃν ἐγὼ παρὰ τἀπόλλωνος εἰσεγρα- 
μην. Eur. fr. 629 spricht von 
᾿ιφϑέραι πολλῶν γέμουσαι Δοξίου 
γηρυμάτων. γε unten 1166 f. 

8. D. wünscht, sie möge jenes 
Blatt ohne Schädigung für 
sich in die Hand nehmen, d. h. 
die Prophezeiung möge sich im ge- 
wünschten Sinne erfüllen. 

50. γοᾶσϑαι mit doppellem 
Accus. (wie 339 τοῦ us τήνδ᾽ ἐφί- 
Faanı βάσιν; „a FR 
ὧδ᾽ ἀκόρεστον οἰμωγὰν τὸν Aya- 
duvore), da man ebensowohl γος 
ἄσϑαι ἔξοδον wie γόους sagt, an 
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τὴν Ἡράκλειον ἔξοδον γοωμένην" 

νῦν δ᾽, εἰ δίκαιον τοὺς ἐλευϑέρους φρενοῦν 

γνώμαισι δούλαις κἀμὲ χρὴ φράσαι τὸ σόν, 

πῶς παισὶ μὲν τοσοῖσδε πληϑύεις, ἀτὰρ 

ἀνδρὸς κατὰ ζήτησιν οὐ πέμπεις τινά, ΓῚ 
μάλιστα δ᾽ ὅνπερ εἰκὸς Ὕλλον, εἰ πατρὸς 

γέμοι τιν᾽ ὥραν τοῦ καλῶς πράσσειν δοκεῖν; 

ἐγγὺς δ᾽ ὅδ᾽ αὐτὸς ἀρτίπους ϑρῴσκει δόμους, 


dessen Stelle hier das synonyme 


ὀδύρματα getreten ist, wie Eur. 
Med. 205 ἄγεα μογερὰ βοᾷ τὸν 
προδόταν. Phoen. 293 γονυπετεῖς 


ἕδρας προσπίτνω σ᾽, ἄναξ. Vgl. 
zu ΕἸ, 556. 0. C. 1120. Ai. 42. 
Mit πανδάκρυτ᾽ dd. vgl. 505 
πάμπληκεα ἄεϑλα. Ai. 712 πάν- 
ϑυτα ϑέσμια. 

52 f. Achnlich leiten auch sonst 
Untergeordnete ihre Raihschläge 
ein, wie der Sklav Epidicus bei 
Plautus Eid, 2, 2, 74 gegenüber 
den alten Herren: si aocum siet me 
Plus sapere quam vos, dederim 
vobis consilium calum. 'Oeflers 
sprechen die Dichter es aus, dass 
Einsicht und Biederkeit den Sklaven 
emporheben sogar über manchen 
Freien, vgl. unten 61—63. Beson- 
ders vertritt Euripides diese An- 
sicht, wie Ion. 854 ἕν γάρ τι τοῖς 
δούλοισιν αἰσχύνην φέρει τοῦ- 
νομα' τὰ δ᾽ ἄλλα πάντα τῶν 
ἐλευϑέρων οὐδὲν κακίων ϑοῦλος 
ὅστις ἐσθλὸς 7. fr. 828 πολλοῖσι 
δούλοις τοὔνομ᾽ αἰσχρόν, ἡ δὲ 
φρὴν τῶν οὐχὶ δούλων ἔστ᾽ ἔλευ- 
ϑερωτέρα. — νῦν δέ brachylo- 
gisch; die Dienerin hat im Sinn: 
lange habe ich geschwiegen zu dei- 
nen Klagen um den abwesenden 
Herakles, jetzt aber kann ich nicht 
länger schweigen und frage dich. 
Die Ankündigung der Frage wird 
hier wie oft unterdrückt. 

53. κἀμὲ χρὴ φράσαι τὸ 
σόν, und’ wein es durch die Um- 
stände geboten ist dass ich statt 
deiner rede. Vgl. El. 577 ἐρῶ γὰρ 


καὶ τὸ σόν. Eur. Iph, Aul. 1167 
λέξον" τί φήσει; ἢ ἐμὲ χρὴ λέ- 
ya τὰ σά; 

54. μὲν — ἀτάρ parataktisch 
statt πώς πληϑύουσα παισὶν οὐ 
πέμπεις τινά, vgl. 2291. Phil. 5191. 
— D. hatte dem Herakles ausser 
Hyllos den Γλῆνος, Κτήσιππος und 
Ὀνείτης oder Odirns geboren. Die 
Dienerin_ scheint deren Gegenwart 
in Trachis vorauszusetzen, wogegen 
nach 1153 f. nur Hylios bei der 
Mutter ist. 

56. ὅνπερ εἰκός, nämlich 
πέμπειν. 

56f. Mit ὥραν νέμειν νεῖ. 
1238 νέμειν φϑίνοντι μοῖραν und 
0. 0. 386 ἐμοῦ ϑεοὺς ὥραν zw’ 
ἕξειν, Statt des zu erwartenden 
νέμοι (wofür einige Handschriften 
wohl besser νέμει bieten) ὥραν 
τινὰ τοῦ τὸν πατέρα καλῶς πράσ- 
σειν tritt der Gegenstand der Sorge 
(πατρός) gleich zu ὥραν heran, 
während zur näheren Erlänteran; 
epexegetisch beigefügt wird τοῦ 
καλῶς πράσσειν, wenn er um den 
Vater besorgt ist, um sein Wohl- 
ergehen. τ τ Phil. 62. 0. 6. 
1211. 1755. Demosth. 2, 4 τούτων 
οὐχὶ νῦν ὁρῶ τὸν καιρὸν τοῦ λέ- 
γέιν, Alexis Com. 3 p.386 τῶν δ᾽ 
ὠνουμένων προνοούμενοι τοῦ τὰς 
κεφαλὰς ὑγιεῖς ἔχειν. Bedenklich 
ist δοκεῖν, da es um wirk- 
liches, nicht um ein scheinbares 
Wohlergehen des Herakles handelt. 

58. &ozinovs,geraden,mun- 
teren Schrittes. (Die Scholien 
ἡρμοσμένως τῷ καιρῷ, womit zu 
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ὥστ᾽ εἴ τί σοι πρὸς καιρὸν ἐννέπειν δοχῶ, 

πάρεστι χρῆσϑαι τἀνδρὶ τοῖς τ᾽ ἐμοῖς λόγοις. θ 
AHIANEIPA. 

ὦ τέκνον, ὦ παῖ, κἀξ ἀγεννήτων ἄρα 

μῦϑοι καλῶς πίπτουσιν' ἥδε γὰρ γυνὴ 

δούλη μέν, εἴρηκεν δ᾽ ἐλεύϑερον λόγον. 


YAAOZ. 
ποῖον; δίδαξον, μῆτερ, εἰ διδακτά μοι. 
AHLANEIPA. 
σὲ πατρὸς ούτω δαρὸν ἐξενωμένου & 
τὸ un πυϑέσϑαι ποῦ ἔστιν, αἰσχύνην φέρειν. 
YAAOZ. 
ἀλλ᾽ οἶδα, μύϑοις γ᾽ εἴ τι πιστεύειν χρεών. 
AHIANEIPA. 


καὶ ποῦ κλύεις νιν, τέκνον, ἱδρῦσϑαι χϑονός; 


vergleichen wäre ΕἸ. 1104 κοινόπους 
παρουσία und ähnliches zu Ai. 390. 
0.6.7118) — ϑρῴσκει vom ha- 
stigen Gange. — δόμους, πρὸς 
dinus., ΝΞ aber end die 
orte ἀρτίπους σχει δόμους 
fehlerhaft. ν" ᾿ 

59. Phil. 1279 εἰ δὲ μή τι πρὸς 
καιρὸν λέγων κυρῶ, πέπαυμαι. 

60. Du hast Gelegenheit 
deines Sohnes und meiner 
Reden dich zu bedienen, in- 
dem du meinem Rathe folgend ihn 
aussendest. Die Verbindung der he- 
terogenen und doch der Sache nach 
zusammengehörigenNominamitdem 
Verbum χρῆσϑαι (vgl. zu 353 und 
das Homerische εὖχος ἐμοὶ δώσειν, 
ψυχὴν δ᾽ ιδι κλυτοπώλῳ) ist hier 
ganz am Ort. Es steht der Die- 
nerin wohl an, mit einer solchen 
Pointe das eigene Verdienst hervor- 
zuheben. 

61. Mit Zärtlichkeit gesprochen, 
wie Phil. 260 ω τέκνον, ὦ παῖ πα- 
τρὸς ἐξ ᾿Αχιλλέως. Bur. Ἦδο, 171 

τέκνον, ὦ nal ϑυστανοτάτας μα- 
πέρος (parodirt von Aristoph, Nub. 
1165). Tro. 790 οὗ τέκνον, ὦ παῖ 
παιδὸς μογεροῦ.-- ἀγεννήτων, 
ϑυσγενῶν. 


62. καλῶς πίπτουσιν, wie 
fr. 809 ἀεὶ γὰρ εὖ πίπτουσιν οἱ 
Διὸς κύβοι. 

63. Nicht mit geradem Gegen- 
satze ἐλεύϑερον δὲ εἴρηχεν λόγον, 
weil der Hauption auf εἴρηκεν fällt. 
Vgl. Ant. 1105 μόλις μέν, καρδίας 
δ᾽ ἐξίσταμαι. — ἐλεύϑερον Ad- 
γον, wie oben 53 γνώμαισι δού. 
λαις. Ο. C. 1381 συγγενεῖ (d. h. 
συγγενοῦς) χερί. 

64. εἴ didaxzra μοι, εἰ me 
discere fas est. Υαὶ. 811 δίδαξον, 
εἰ διδακτόν, ἐξ ὅτου φοβεῖ. Ὁ. R. 
993 ἢ ῥητόν; ἢ οὐ ϑεμιστὸν ἄλ- 
λον εἰδέναι; . 

65 f. Verb. ἰσχύνην φέρειν (d.h. 
ὅτι αἰσχύνην pigeı) τὸ μὴ πυϑέ- 
σϑαι σὲ πατρὸς ποῦ ἔστιν, indem 
σέ mit Nachdruck vorantritt, da 
Hyllos als ältester Sohn die nächste 
Verpflichtung hatte, sich nach dem 
Vater in der Fremde (mit jevoaue- 
νου vgl. 0, (562) umzuthun. „Vgl. 
Ant. 710 ἀλλ᾽ ἄνδρα, κεῖ τις ἢ σο- 
φός, τὸ μανϑάνειν πόλλλ αἰσχρὸν 
οὐδέν. — φέρειν ist abhängig 
von εἴρηκεν. 

68. κλύεες im Sinne eines Prae- ᾿ 
teritum, wie 72 und oft, vgl. zu 
0. R. 305. — καὶ ποῦ, zu 1140. 
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YAAOZ. 
τὸν μὲν παρελϑόντ᾽ ἄροτον ἐν μήκει χρόνου 
Avdj γυναικὶ φασί νιν λάτριν πονεῖν. Ὄ 
AHIANEIPA. 
πᾶν τοίνυν, el καὶ τοῦτ᾽ ἔτλη, κλύοι τις ἄν. 
" ΥΑΛΟΣ. 
ἀλλ᾽ «ἐξαφεῖται τοῦδέ γ᾽, ὡς ἐγὼ κλύω. 
AHIANEIPA. 
ποῦ δῆτα νῦν ζῶν ἢ ϑανὼν ἀγγέλλεται; 
YAAOZ. 
Εὐβοΐδα χώραν φασίν, Εὐρύτου πόλιν, 
ἐπιστρατεύειν αὐτὸν ἢ μέλλειν ἔτι. ΩΣ 
AHIANEIPA. 


ἀρ’ οἶσϑα δῆτ᾽, ὦ τέκνον, ὡς ἔλειπτέ μοι 
μαντεῖα πιστὰ τῆσδε τῆς ὥρας πέρι; 
YAAOZ. 
τὰ ποῖα, μῆτερ; τὸν λόγον γὰρ ἀγνοῶ. 
AHIANEIPA. 
ὡς ἢ τελευτὴν τοῦ βίου μέλλει περᾶν 


.- 


Η 


69. ἄροτον, wie τελεόμηνος 
ἄροτος 825. In gleicher Uebertra- 
μας ποιά und unser Sommer. 

jem μέν entspricht ἀλλά 12. — 
ἐν μήκει χρόνου (wie Aesch. 
Agam. 610 σημανεήριον οὐδὲν δια- 

ϑείρασαν ἐν μήκει χρόνου. Plat. 
Leg. 3 p. 683 ἐν χρόνου τινὸς 
μήκεσιν ἀπλέτοιρ) istnach den Wor- 
ten τὸν παρελθόντα ἄροτον ent- 
behrlich und störend; befremden 


aber muss es, dass wir den Namen 


λάτριν πο- 
νεῖν, obwohl ihn andere Unterneh- 
mungen vom Hause fern halten. 
14. vg Einl. 8. 9. — Εὐρύ- 
τοῦ πόλιν, speciellere Bestim- 
mung der Εὐβοῖς χώρα. 
16. ἔλειπε, nicht ἔλεπε, mit 


ἢ τοῦτον ἄρας [ἄϑλον εἰς τὸν ὕστερον 80 


Rücksicht auf die in Deianeiras Häı 
den befindliche δέλτος, wie bei Ho- 
mer ähnlich λεῖπε, δίδου, τίϑει, ἵει, 
πέμπε. 

18. τὰ ποῖα εἰννα «- ποῖα ταῦ- 
τα, vgl.0.R. 120. 0. C. 1705. Phil. 
1229. El. 671. Doch findet sich auch 
τὰ ποῖα ταῦτα Ὁ. R. 291. . 
0. C. 893, wie in deı 
lautenden Vers des Euripides, 
7107 τὰ ποῖα ταῦτα; τὸν λόγον 
γὰρ ἀγνοῶ. -- τὸν λόγον, was 
du sagst. 

19. τελευτὴν τοῦ βίου πε- 
φᾶν, wie 0. Β. 1530 πρὶν ἂν τέρ- 
μα τοῦ βίου περάσῃ. Eudr. Andr. 
102 τὴν τελευταίαν περάσας ἡμέ. 
αν. Anthol. Pal. 14, 126, 10 τέρμ’ 
ἰπέρησε βίου. Epigr. Kaib. 501 τέ- 
λους ἐπὶ τέρμα πέρησε. Oppian. 
Cyneg. 1,518 εἰσόκε τέρμα πόνοιο 
nei εἰς βαλβῖδα περήσῃ. Vgl. xdun- 
τειν βίου τέλος. τὰ Ὁ, 6. 9]. 

80. So umständlich Dichter öf- 
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τὸν λοιπὸν ἤδη] βίοτον εὐαίων᾽ ἔχειν. 

ἐν οὖν δοπῇ τοιᾷδε κειμένῳ, τέκνον, 

οὐκ εἶ ξυνέρξων; ἡνίκ᾽ ἢ σεσώσμεϑα 

[ἢ πίπτομεν σοῦ πατρὸς] ἐξολωλότος 

κείνου βίον σώσαντος, ἢ [οἰχόμεσϑ᾽ ἅμα]. 86 
YAAOZ. 

ἀλλ᾽ εἶμι, μῆτερ᾽ εἰ δὲ ϑεσφάτων ἐγὼ " 

βάξιν κατήδη τῶνδε, κἂν 'πάλαι ag‘ 

[νῦν δ᾽ ὁ ξυνήϑης πότμος οὐκ ἐᾷ πατρὸς 


ters die Zukunft bezeichnen (Phil. 
1104 ἤδη wer’ οὐδενὸς ὕστερον 
ἀνδρῶν εἷς ὀπίσω, ze: zu Ai. 415), 
so wenig scheint es hier statihaft, 
τὸν λοιπόν als apeciellere Erklä- 
rang von εἰς τὸν ὕστερον (βίοτον) 
zu fassen, d. h. für die Folge- 
zeit seines Lebens und zwar 
die ganze ihm noch übrige. 
Dindorf vermuthet, dass eis τὸν 
ὕστερον eine ungeschickte Ergän- 
zung sei. Aber auch ἄρας erregt 
Anstoss: es sollte das Medium ste- 
hen, wie man sagt αἴρεσθαι πόνον, 
xivduvor, πόλεμον u. ähnl. Alles 
deutet auf eine Interpolation, durch 
die man einen überlieferten Fehler 
zu heben suchte. Vielleicht schrieb 
Sophokles ἢ τοῦτ᾽ ἀνατλὰς Blo- 
τὸν εὐαίων᾽ ἔχειν. 

. 8 βέοτος εὐ αἴων, wieAesch. 
Pers. 111 βίοτον εὐαίωνα. Eur. 
Suppl. 960 δυσαέων βίος. Anth. Pal. 
9, 574 ϑύσζωον βίοτον. 0. R.518 
βίος μακραίων. Ai. 109 εὐάμερον 
φάος. Aesch. Prom. 900 δυσπλά- 
vos ἀλατείαις. Vgl. zu 0. C. 716 
εὐήρειμος πλάτα. 

82. ῥοπή, diserimen. 

84 f. Diese beiden Verse sind in 
der überlieferten Fassung mit ein- 
ander unverträglich. Eine Umstel- 
lang von 84 und 85, wobei καὶ 
πίπτομεν zu schreiben wäre, würde 
nur ein lästiges Anhängsel liefern. 
84 zu belassen und 85 zu Lilgen 
ist darum verkehrt, weil dann die 
Alternative nicht bestimmt hervor- 
träte und statt des Haupigedankens 


{κείνου βίον σώσαντος) nur ein bö- 
ses Omen erwähnt würde. Darum 
haben die meisten Kritiker mit Bent- 
ley 84 gelilgt. Dagegen erhebt sich 
ein doppeltes Bedenken: die Syni- 
zesis 7 οἰχόμεσϑα lässt sich durch 
entsprechendes Beispiel schü- 
tzen, und die Entstehung von 84 
bleibt unerklärt. Somit ist dem 
Fehler der Stelle anders abzuhelfen: 
vgl. den Anhang, 

81. κἂν πάλαι παρῆ, ich 
wäre schon längst beim Vater. 
Ant. 289 καὶ πάλαι. 

88 ff. Hyllos entschuldigt seine 
bisherige Lauheit mit dem Glauben 
an des Herakles gewohntes Glück. 
Da das Präsens οὐκ ἐᾷ dazu nicht 

jasst, 80 schrieben Vauvilliers und 

Brfarät εἴα. Weil aber νῦν δέ 
hinter einander in verschiedener 
Bedeutung (80 aber und jetzt 
aber) unerträglich schien, hat man 
statt des ersteren ἀλλ᾽ oder πρὶν 
δ᾽ gesetzt. Allein gerade die Ver- 
schiedenheit der Bedeutung macht 
die Wiederholung erträglicher: vgl. 
die Wiederholung von ὡς 0. Β. 54 
und 56, namentlich aber die Ver- 
bindung von νῦν δέ und καὶ νῦν 
ΕἸ. 1334 f. Inzwischen können 88 f. 
‚ohne Nachtheil fortfallen; denn Hyl- 
los konnte nur durch einen beson- 
deren Anlass, wie hier durch die 
ϑέσφατα, veranlasst werden nach 
seinem Vater zu forschen; und der 
Zusammenhang gewinnt offenbar, 
‘wenn wir beide Verse tilgen, wie 
ehemals G. Hermann wollte. 
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ἡμᾶς προταρβεῖν οὐδὲ δειμαίνειν ἄγαν.) 
νῦν δ᾽ ὡς ξυνίημ᾽, οὐδὲν ἐλλείψω τὸ μὴ οὐ ΓῚ 
πᾶσαν πυϑέσϑαι τῶνδ᾽ ἀλήϑειαν πέρι. 
AHIANEIPA. 

χώρει νυν, ὦ mol‘ καὶ γὰρ ὑστέρῳ τό γ᾽ εὖ 
πράσσειν, ἐπεὶ πύϑοιτο, κέρδος ἐμπολᾷ. 

ΧΟΡΟΣ. 

στροφὴ α. 


ὃν αἰόλα νὺξ ἐναριζομένα 


τίκτει κατευνάζει τε, φλογιζόμενον 95 


90. οὐδὲν ἐλλείψω τὸ μὴ 
οὐ πυϑ., ναὶ. 225. 621 f. EI. 107 
οὐ λήξω μὴ οὐ προφωνεῖν. Κιῦ- 
ger Gr. $ 67, 12 Anm. 6. 

91. πᾶσαν di, die volle 
Wahrheit, wie πᾶσα ἀνάγκη, 
vgl. zu 645, während Hyllos bisher 
nur dem Gerüchte horchte, vgl. 67. 

92f. Denn auch dem wel- 
cher später kommt als er sollte, 
bringt dieKunde vom Wohl- 
ergehen eines andern Ge- 
winn, d. h. du kommst auch jetzt 
noch recht, erfährst du, dass es 
dem Vater gut geht, da gute Nach- 
richt nie zu spät kommt. — εἶστέ- 

ψ, ὑστεροῦντι, soro vonionti, Der 
Optativ ἐπεὶ πύϑοιτο (Boregor) 
verallgemeinert den Gedanken, wie 
Q,R. 315 ἄνδρα δ᾽ ἀφελεῖν ἀφ᾽ 
ὧν ἔχοι τε καὶ δύναιτο, κάλλιστος 
πόνος. Aesch. Eum. 725, οὐκ οὖν 
δίκαιον τὸν σέβοντ᾽ εὐεργετεῖν, 
ἄλλως τε πάντως χῶτε δεόμενος 
τύχοι; Mit κέρδος ἐμπολᾷ vgl. 
Phil. 303 ἐξεμπολήσει κέρδος. Ant. 
1013. xegdaiver’, ἐμπολᾶτε τἀπὸ 
Σάρδεων ἤλεκτρον. — Der Ver- 
lauf der Handlung wirft ein iro- 
nisches Streiflicht auf den Spruch. 

Str. 1. Möge Helios, der alles 
schaut (0. C. 869), verkünden, wo 
Herakles weilt. Vgl. Hymn. Cer. 
69 ἀλλὰ σὺ γὰρ δὴ πᾶσαν ἐπὶ 

ϑόνα καὶ κατὰ πόντον αἰϑέρος 
De ine καταδέρκεαι ἀκτίνεσσιν, 
»ἡμερτές μοι ἔνισπε, φίλον τέκος, 
εἴ που ὄπωπας, Aesch. Agam. 676 


εἰ δ᾽ οὖν τις ἀκτὶς ἡλίου νιν στο- 
εἴ χλωρόν τε καὶ βλέποντα. --- 
88. heisse Verlangen der Freun- 
dinnen Deianeiras, Kunde von Hera- 
kles zu erhalten und D. zu trösten, 
spiegelt sich in der freieren Satz- 
bildung und dem wiederholten An- 
ruf des Helios als λαμπρᾷ στεροπᾷ 
φλιγίϑων und χρατιστεύων zar 
juue. Aehnlich der Lage der Diuge 
wie der Stimmung des Chors und 
der sprachlichen Form nach Ὁ. R. 
1518. Ai. 112 δ΄. 

94f. αἰόλα, ποικίλη διὰ τὰ 
ἄσερα, vgl. El. 19 μέλαινα ἄσερων 
εὐφρόνη. Eur. fr. 596 ὀρφναία 
νὺξ αἰολόχρως; Aesch. Prom. 24 
ποικιλείμων νύξ, — τίκτει, 80- 
fern die Nacht den Alten Mutter 
des Tages ist, wie in den Kosmo- 
gonieen aus dem Düster das Licht 
entsteht; daher sowohl das Rech- 
nen nach Nächten als die Verbin- 
dung νύχτες τε καὶ ἡμέραι, mooles- 
que diesque u. dgl. Aesch. Agam, 
219 τῆς νῦν τεκούσης φῶς τόδ᾽ 
εὐφρόνης. 265, εὐάγγελος ἕως γέ- 
»οίτο μητρὸς εὐφρόνης πάρα, vgl. 
zu 0. 0. 618, — κατευνάξει, 
weil mit dem Einbruch der Nacht 
Helios auf seinem Lager schlummert 
im beflägelten Kahn, der ihn vom 
fernen Westen über den Okeanos 
zum Osten führt. — Unter ἐν αρε- 
ζομένα pflegt man die des Sier- 
nenschmuckes beraubte Nacht zu 
verslehen; was sich nieht wohl ver- 
trägt mit αἰόλα. Andere erklären 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ͂ 48 


“Ἅλιον “Ἅλιον αἰτῶ 


τοῦτο χκαρῦξαι, τὸν ᾿Αλχμήνας πόϑι μοι πόϑι μοι 
ναίει ποτ᾽, ὦ λαμπρᾷ στεροπᾷ φλεγέϑων, 
ἢ ποντίας αὐλῶνας ἢ δισσαῖσιν ἀπείροις κλιϑείς, 100 
ein’, ὦ κρατιστεύων κατ᾽ ὄμμα. 
dvriorgogä α. 
ποϑουμένᾳ γὰρ φρενὶ πυνϑάνομαι 
τὰν ἀμφινεικῆ Δηιάνειραν ἀεί, 


οἷά τιν᾽ ἄϑλιον ὄρνιν, 


ἀφανιξομένη. Das Bild wäre schlecht 
gewählt, ἀ das Verscheuchen der 
jacht mit dem Abnehmen der Rü- 
stung des überwundenen Feindes 
nicht verglichen werden kann: auch 
würde weder ἐναρίζεσϑαι noch 
ἀφανίζεσϑαι zu dem nachfolgenden 
χατευνάζει slimmen. Daher scheint 
ἐναριζομένα fehlerhaft. 

9TM. τοῦτο kündigt mit leb- 
haftem Nachdruck den Inhalt der 
Frage an, vgl. zu Phil. 164. Das 
Subject des Fragesstzes aber tritt 
gleich, wie 21., als Ohjeet zum 

'erbum, Mit der Anaphora πόϑε 
μοι πόϑι wor vgl. Ai, 1215 τὶς 
ἵμοι, τίς ἔτ᾽ οὖν τέρψις ἐπέσται; 
Ὁεᾶ, R. 1211 πῶς more, πῶς ποϑ᾽ 
αἱ πατρῷαι κτέ, Achnliches zu Ὁ. 
€. 1468. -- στεροπᾷ, wie Eur. 
Hec. 68 ὦ στεροπὰ Διός, εὖ σκο. 
τία νύξ, 

1001. Oberaufder See oder 
auf einer der Erähälften 
weilt, d.h. wo in der Welt über- 
haupt, vgl. zu Ὁ, C. 1685. Das 
Verbum vaisı» ist dreifach con- 
struirt, hier mit dem Accus. πον- 
τίας αὐλῶνας. Das Meer wird nach 
den vielen Buchten und Pässen, 
welche klippenreiche Inseln des 
‚Aegäischen Meeres bilden, als Thal- 

‚end aufgefasst, innerhalb deren 
sich Herakles gleichsam versteckt 
hält. Aesch. Prom. 731 αὐλῶν᾽ 
ἐκπερᾶν Μαιωτιχόν.--- ποντίας, 
wie Attische Dichter ἡ αὐλών sag- 
ten, vgl. Soph. fr. 503 ἐπαχτίας 


105 


αὐλῶνας. -- δισσαῖσιν ἀπεί- 
ροις κλιϑεῖς (ναίει), entweder 
in Europa oder Asien. Sophokles 
folgt der alten Eintheilung der Erde 
in zwei Hälften, indem Africa bald 
zu Asien bald zu Europa gerechnet 
wird, Soph. fr. 796 τὼ δύ᾽ ἠπείρω. 
Isokr. Paneg. $ 179 τῆς γῆς dnd- 
σης τῆς ὑπὸ τῷ κόσμῳ χειμένης 
δίχα τετμημένης, καὶ τῆς μὲν 
᾿Ασίας, τῆς δ᾽ Ἑὐρώπης καλουμέ- 
νης. gl. Sallust. lug. 11, 8. — 
xAuSels, weilend, wohnend, 
wie Hom. λίμνῃ, πάντῳ κεκλεμές 
νοι. 

102. Nach αἰτῶ τὸν 4Aro» 
xagüsas folgt nochmals eine di- 
recte Anrede, wie 0. C. 1085 fl. 
gewechselt wird. Vgl. 2161. — 
χρατιστεύων κατ᾿ ὄμμα, »ι- 
κῶν πάντας τοὺς ϑεοὺς κατὰ τὸ 
ὀπτικόν (Schol.). 

Antistr. 1. Denn unablässig 
ängstigt sich D. um den abwesenden 
Galten und fürchtet ein unglück- 
liches Verhängniss, 

103 £. Auffallend ist das Medium 

ποϑουμένᾳ, wo man ποϑούσῃ 
erwarten sollte. — τὰν ἀμφι- 
γ»εικῆ, vgl. ἀμφινείκητον 521, . 
erinnert an die Qualen, welche D. 
schon als Braut zu bestehen ge- 
habt und welche seitdem stets fort- 
‚gedauert haben, ΝᾺ 28 ff. 
- 105, οἷά τιν᾽ ἄϑλιον ὄρνιν, 
wie etwa (zu 0. Ὁ. 95) die Nach- 
tigall, ἃ αἰὲν ὀλοφύρεται (El. 148), 
vgl. 963. 
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οὔποτ᾽ εὐνάζειν ἀδαχρύτων βλεφάρων πόϑον, ἀλλ᾽ . 
εὔμναστον ἀνδρὸς δεῖμα τρέφουσαν ὁδοῦ 
ἐνθυμίοις εὐναῖς ἀνανδρώτοισι τρύχεσϑαι, κακὰν 110 


dvoravov ἐλπίζουσαν αἶσαν. 


στροφὴ β. 


ὧν ἐπιμεμφομένα σε 
δεῖσα μέν, ἀντία δ᾽ οἴσω. 
φαμὶ γὰρ οὐκ ἀποτρύειν 
ἐλπίδα τὰν ἀγαϑὰν 


15 


χρῆναί σ᾽. ἀνάλγητα γὰρ οὐδ᾽ 


ὃ πάντα χραίνων βασιλεὺς 
ἐπέβαλε ϑνατοῖς Koovidag‘ 
ἀλλ᾽ ἐπὶ πῆμα καὶ χαρὰν 
πᾶσε κυκλοῦσιν αἰὲν ἄρ- 
xzov στροφάδες κέλευϑοι. 


106 f. Da der negative Satz οὔ - 
ποτ᾽ εὐνάζειν bloss zur rheto- 
rischen Hebung des τρύχεσϑαι 
dient, so muss ἀεί (104) zu letz- 
terem gezogen werden. Aehnlich 
selbst Xenophon Hell. 7, 3, 7 ὑμεῖς 
τοὺς περὶ Agylar — οὐ ψῆφον 
ἀνεμείνατε, ἀλλὰ ἐτιμωρήσασϑε. 
Die anticipirende Verbindung ἀδα- 
«αρύτων Bl. πόϑον εὐνάζειν, 
wie Ant. 881 τὸν δ᾽ ἐμὸν πότμον 
ἀδάχρυτον οὐδεὶς φίλων στενά- 
ζει. 191 σὺ καὶ δικαίων ἀδίχους 
φρένας παρασπᾷς. 0. 0. 
τῶν σῶν ἀδέρχτων ὀμμάτων τη- 
τώμενος. Ai, 69 ὀμμάτων ἀπο- 
σερόφους αὐγὰς ἀπείρξω. Vgl. 
unten 240. 

1081. Verb. δεῖμα ὃ δοῦ (ἐξό- 
δου, vgl. 51) ἀνδρὸς τρέφου- 
σαν εὔμναστον (Aesch. Agam. 
155 μνάμων wir). Μιιτρέφου- 
σαν vgl. 28. 

101. ἐνθυμίοις εὐναῖς 
ἀνανδρ., wegen des ihr im 
Sinne liegenden desMannes 
baren Lagers, d. h. ἐνθυμου- 
gem τὰν δορὸς ἐρήμους εὐνάς. 
ie Besorgnisse Deianeiras wie 48 fl. 
Mit κακὰν An. aloa» vgl. Ai. 


190 


605 χαχὰν ἐλπίδ᾽ ἔχων. 

Str. 2. Halte fest, Deianeira, 
an froher Hoffnung und bedenke, 
dass im Menschenleben Leid und 
Lust stets wechseln. — W: 
Antistr. 1 von D. i 
gesprochen, so 
lie Choreuten an si 
δϑεῖσα (ἔδεισα) μέν, 
ἀντία δ᾽ οἴσω, zwar ergreift 
mich ein Bany iber doch werde 
ich das Widerspiel halten. Die 
Freundinnen, welche der D. das 
stete Jammern widerrathen wollen, 
leiten ihre Zurede auf zarte Weise 
ein, vgl. 521. — δεῖσα, wie 1044 
χλύουσ᾽ ἔφριξα. 

114 Ε΄. Du darfst die Hoffnung 
nicht zu Schanden werden lassen, 
wie ja auch Zeus seinerseits den 
Menschen nicht ἀλυπίαν beschieden 

at. 


Tf. ὃ π᾿ κραίνων klingt an 
Κρονίδας un, indem der Dichter 
auf die Etymologie deutet, vgl. zu 
0. Β. 10. 

τι δ. „Verb. ἀλλ᾽ ἄρκτου στο. 
φάδες κέλευϑοι αἰὲν ἐπικυκλοῦσι 
πᾶσι πῆμα καὶ χαράν. -- ἄρκτου 
σεροφάδες ᾿κέλευϑοι, die 
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ἀντιστροφὴ β. 


πολλὰ γὰρ ὥστ᾽ ἀκάμαντος 
ἢ νότου ἢ βορέα τις 
κύματ᾽ ἐν εὐρέι πόντῳ 
βάντ᾽ ἐπιόντ᾽ ἂν ἴδοι, 
οὕτω δὲ τὸν Καὸδμογενῆ 
στρέφει, τὸ δ᾽ αὔξει βιότου 
πολύπονον, ὥσπερ πέλαγος 
Κρήσιον" ἀλλά τις ϑεῶν 


Kreisläufe der Bärin (wie ἄρ- 
xrov στροφαί Soph. fr. 396, 11 und 


χυχλάδες ἄρκτοι Nonn. Dionys. 38, 
407), hier zur Bezeichnung der 
περιτελλόμεναι ὧραι. Die Bärin, 


die von Here aus Eifersucht ver- 
wandelte Kallisto, welche Zeus dann 
unter die Sterne versetzte, ἣν χαὶ 
ἄμαξαν ἐπίκλησιν καλέουσιν, οἴη 
ἵμμορός ἐστι λοεερῶν ὠκεάνοῖο 
N. 18, 489. Od. 5, 216. Eben da- 
rum eignet sich dies Sterabild vor- 
zugsweise zu Zeitbestimmungen. 
Eur, fr. 597 verbindet mit dem 
ἀκάμας χρόνος, τίκεων αὐτὸς ἕαυ- 
τόν, ‚die δίδυμοι ἄρκτοι, welche 
τὸν ᾿ἀτλάντειαν τηροῦσι πόλον. 
-οκυχλοῦσιν, sielassenher- 
anrollen, Vgl. Herod. 1,207 χύ- 
χλος τῶν ἀνϑρωπηίων ἐστὶ πρηγ- 
μάτων, περιφερόμενος δὲ οὐκ LE 
αἰεὶ τοὺς αὐτοὺς εὐτυχέειν. 
Antistr. 2, Ὁ, härmt sich 
denn allerdings ist das Leben des 
Herakles mühevoll: aber die Göt- 


122. Wie beim Sturme eine 
Meereswelle die andere drängt, so 
hält ein stürmisches Meer von Müh- 
salen das Leben des Herakles in 
steter Arbeit. xUuara νότου, 
Wogen des Windes, der jene 
erzeugt, wie I. 2, 396 χύματα 
παντοίων ἀνέμων. 11, 305 νέφεα 
νότοιο. Od. 13, 99 ἀνέμων δυσ- 
ἀεέων μέγα κῦμα. Das mit κύματα 


15 


prädicativisch verbundene πολλά 
(in grosser Zahl, gehäuft, 
vgl. ἢ. 11, 307 πολλὸν δὲ τρόφι 
κῦμα κυλίνδεται) tritt als Haupt- 
begriff voran. 

126 f. d@im Nachsatze, um die- 
sen nachdrücklicher hervorzuheben, 
wie Ant. 426. El. 27. Verb. βιό" 
τοὺ πολύπονον, ὥσπερ (m 
7106) πέλαγος Κρήσιον, τὸ 
μὲν στρέφει, τὸ δ αὔξει τὸν 
Καδμογενῆ. Wie man auf wei- 
tem stürmischem Meer die Wogen 
gehen und kommen sieht, wie die 
eine das Schiff hinabzieht, die an- 
dere es wieder hebt: so drängt 
sich bei Herakles Kampf an Kampf, 
theils beugt theils erhebt ihn sein 
an Mühsalen reiches Geschick, glei- 
chend dem Kretischen Meer. — τὸν 
Kaduoyern (vgl. Ἡρακλέεος 
Θηβαγενέος Hesiod. Theog. 530), 
weil die Thebaner Καδμογενεῖς, 
zu 0. Β.1. Zu στρέφει ergänze 
τὸ μέν, vgl. zu 11. 0. Β. 1229... 
22, 157 τῇ da παραδραμέτην, 

εύγων, ὃ δ᾽ ὄπισϑε διώκων. 

jeber den Gegensatz von στρέ- 
Yeı und αὔξει vgl. Ο. C. 1454. 
— βιότου πολύπονον = 
πολύπονος βίοτος, wie ἄσημα βοῆς 
statt ἄσημος βοή Ant. 1209 u. ähnl. 
Mit ὥσπερ πέλαγος Κρήσιον 


stitiam et tradam protervis 
in mare Crelioum porlare ven- 
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αἰὲν ἀναμπλάκητον Ἵ4ι:- 
δα σφε δόμων ἐρύκει. 


180 


ἐπφῳδός. 


μένει γὰρ οὔτ᾽ αἰόλα 

γὺξ βροτοῖσιν οὔτε χῆρες 
οὔτε πλοῦτος, ἀλλ᾽ ἄφαρ 
βέβακε, τῷ δ᾽ ἐπέρχεται 
χαίρειν τε καὶ στέρεσϑαι. 


ἃ καὶ σὲ τὰν ἄνασσαν ἐλπίσιν λέγω 
τάδ᾽ αἰὲν ἴσχειν" ἐπεὶ τίς ὧδε 


is, Gehäufte Leiden werden gern 
mit Meereswogen verglichen. Ear. 
Hipp. 822 καχῶν δ᾽ εὖ τάλας πέ- 
λαγος εἰσορῶ τοσοῦτον Ware μή- 
ποτ᾽ ἐχνεῦσαι πάλιν und’ ἐκπερᾶ- 
σαι κῦμα τῆσδε συμφορᾶς. Aesch. 
Prom. 146 πέλαγος ἀτηρᾶς ϑύης. 
Vgl. zu 0. C. 663. 

190. ἀναμπλάκητον (m 0, 
R. 412), ἄπταιστον, ἀσφαλῆ. 

Epodos. Denn alles im Leben 
wie in der Natur (vgl. Ai. 610 6) 
ist dem Wechsel unterworfen. Da- 
ran sollst du dich halten und auf 
Zeus bauen, der seinen Sohn nicht 
wird verderben lassen. 

132 (. Die parataktische Fügung 
statt der vergleichenden: so wenig 
es stets Nacht bleibt, so wenig 
weilt Unglück oder Glück immer an 
demselben Orte. Zu αἰόλα νύξ 
vermisst man einen entsprechenden 
Gegensatz; darum vermuthet Mei- 
neke: μένει γὰρ οὔτ᾽ duag οὔτε 
γνὺξ βροτοῖσιν. --- κῆρες, συμ- 
φοραΐ, im Gegensatz zu πλοῦ- 
τος, dem specielleren Begriff statt 


ὄλβος. 

134 M._ Verb. ἀλλὰ (τῷ μέν, vgl. 
τι 116) ἄφαρ βέβακε χαίρειν 
τε καὶ σεέρεσϑαι τοῦ χαί. 
ρειν), τῷ δὲ ἄφαρ ἐπέρχεται 
(τὰ αὐτά). Mit βέβακεν und ἐπέρ- 
ζεται vgl. βάντ᾽ ἐπιόντα 125. Das 
ζαίρειν τε καὶ σεέρεσϑαι entspricht 
hinsisch dem πῆμα καὶ χαράν 

. 614 τοῖς μὲν 


. Aehnlich 0. 


γὰρ ἤδη τοῖς δ᾽ ἐν ὑστέρῳ χρό- 
Ir τὰ τερπνὰ παρὰ γίγνῖίαι 
καῦϑις φίλα, 

131] Verb. ἃ τάδε λέγω καὶ 
σὲ αἰὲν ἴσχειν ἱλπίσινν das 
hier eben ausgesprochene, 
dasa das Leid. nich 
musst auch du indeinenEr- 
wartungen (111 κακὰν ἐλπίς 
Fovoaalaas)stetsfesthalten. 
yo odlayeır,ichfordere 
dich auf festzuhalten, ich soge du 
Sollst festhalten. In diesem Sinne 
steht der Acc. δ. inf. nach den 
Verba ges Sagens öfters, wie Ai. 
1014 οὗτορ, σὲ φωνῶ τόνδε τὸν 
γερὸ χεροῖν μὴ συγκομίξειν, 
GR ἐὰν ὅπως ἔχει, ὁ. Ἀ. δὴ 
ἐννέπω σὲ τῷ κηρύγματι ᾧπερ 
προεῖπας ἐμμένειν. 1381 ἐννέπων 
ὠθεῖν ἅπαντας τὸν ἀσεβῇ. Phil. 
101 λέγω σ' ἐγὼ δόλῳ Φιλοχτής 
την λαβεῖν. EI. 233 αὐδώ μὴ τί- 
are δ᾽ ἄταν ἄταιε. Aesch Sept. 
1042 αὐδῶ πόλιν σε μὴ βιάξε. 
σϑαι τάδε. 1048 αὐδῶ σε μὴ 
περισσὰ κηρύσσειν ἐμοί, Die Zu. 
satmmenstellung der Pronomina ἃ 
τάδε wie Eur. Andr. 1115 dr 
Κλυταιμνήσερας τόκος εἷς ἣν 
ἐπόντων τῶνδε μηγανορράφες. 
Iph. Aul. 155 σφράγίσα φύλασσ', 
ἣν ἐπὶ ding τὴν δὲ πομίζεις. — 
ἐλπίσιν ἴσχειν, gewöhnlich ἐν 
id ἔχεν, dach νεῖ. ἡγῇ ἔχει, 
bei Thußyd. und ähnliches, — τὰν 
ἄνασσων, da du obenela Für- 


t immer währt, ἡ 
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τέχνοισιν Ζῆν᾽ ἄβουλον εἶδεν; 140 
5 ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 

πεπυσμένη μέν, ὡς ἀπεικάσαι, πάρει 

πάϑημα τοὐμόν" εἷς δ᾽ ἐγὰ ϑυμοφϑορῶ, 

μήτ᾽ ἐκμάϑοις παϑοῦσα νῦν 7’ ἄπειρος el. 

τὸ γὰρ νεάζον ἐν τοιοῖσδε βόσκεται 

χώροισιν αὑτοῦ, καί vır οὐ ϑάλπος ϑεοῦ 165 

οὐδ᾽ ὄμβρος οὐδὲ πνευμάτων οὐδὲν κλονεῖ, 

ἀλλ᾽ ἡδοναῖς ἄμοχϑον ἐξαίρει βίον, 

ἐς τοῦϑ᾽ ἕως τις ἀντὶ παρϑένου γυνὴ 


stin und Gemahlin eines Sohnes 
des Zeus bist, auf welchen der 
Schluss nachdrücklich von neuem 
hinweist, da der πάντα χραίνων 
nicht gegen seine Söhne derge- 
stalt (wde), wie D. befärchte, 
καχόβουλος sein werde. 

141. πεπυσμένη, vgl. 108 Η. 
und mit ὡς ἀπειχάσαι Ὁ. C. 16. 
Eur. Or. 1298 Ἑλένης τὸ χώκχυμ᾽ 
ἐστίν, ὡς ἀπεικάσαι, Unten 1220 
ὡς ἐπεικάζειν ἐμέ. 1126 ὡς κλύ- 
εἰν ἐμέ. Ο. Β. 1045 ὡς ἰδεῖν ἐμέ. 

143. “Wie sehr der Gram mich 
verzehrt, das mögest du niemals an 
selbst 'en, gleichwie du 
jetzt so glücklich bist es nicht zu 
kennen.” Wunsch und Factum sind 
verbunden wie 582 κακὰς δὲ τόλ- 
μας μήτ᾽ ἐπισταίμην ἐγὼ μήτ᾽ 
ἐχμάϑοιμι, τάς τε τολμώσας στυ- 
γῶ. Ant. 686 οὔτ᾽ ἂν δυναίμην 
μήτ᾽ ἐπισταίμην λέγειν. Mit ἐκ- 
μάϑοις παϑοῦσα vgl. πάϑος 
μάϑος und ähnl. 

144 ff. “Du kennst mein Leiden 
noch nicht: denn das junge Ge- 
schlecht wächst fröhlich heran, und 
nichts stört sein harmloses Dasein.’ 
Dies etwa ist der Sinn unserer 
Stelle, die freilich in fehlerhafter 
Gestalt vorliegt, da die Worte 

0104» αὑτοῦ oder αὐτοῦ sich 

lem Verständniss entziehen. Unter 
zahlreichen Verbesserungsvorschlä- 
gen empfiehlt sich am meisten der 
von Fr. Blaydes, τὸ γὰρ — βό- 


σκεται χώροις, ἵν᾽ οὐ ψῦ- 
χόςνιν, οὐ ϑάλποςϑεοῦκτέ,, 
womit zu vgl. Epigr. Kaib. 649, 5 

ὁ χειμὼν λυπεῖ σ᾽, οὐ καῦμ᾽, οὐ 
νοῦσος ἐνοχλεῖ. 

1451. Kein Unwetter, d. h. kein 
Unglück, trift die Jugend. Der all- 
‚gemeine Begriff Unwetter wird 
mit ϑάλπος, ὄμβρος, πνεῦμα spe- 
eialisirt, wobei Od. δ, 478 vor- 
schwebt: obs (Bduans) μὲν de’ 
οὔτ᾽ ἀνέμων διάει μένος ὑγρὸν 
ἀέντων, οὔτε ποτ᾽ ἠέλιος φαΐϑων 
ἀκτῖσιν ἔβαλλεν, οὔτ᾽ ὄμβρος 
περάασκε διαμπερές. Vgl. Ὁ. C. 
616 ἄβατον ϑεοῦ φυλλάδα ἀνά- 
λιον ἀνήνεμόν τε πάντων χειμώ- 
von ϑεοῦ, Ἡλίου, wie der 
Zusammenhang lehrt. Ueberhaupt 
wird Helios gern mit dem einfachen 
ϑεός bezeichnet: so haben die Tra- 
giker ϑεοῦ darives, φέγγος, pas- 
σίμβροτοι αὐγαί u. ähnliches. — 
πνευμάτων οὐδέν, zu O.R. 
1194. 

147. In Lust und Freuden 
hält die Jugend ihr Dasein 
hoch (empor), lebt frohen Sinnes, 
ohne vonSorgen niedergedrückt 
zu werden, wie die κακοῖς Bagu- 
von£vn ἄλοχος 152. Die Scho- 
lien: ταῖς ἡδοναῖς εἰς ὕψος εὐϑυ- 

das αἴρεται. Vgl. Ai. 1066 δεινὸν 
ἐξαίρειν μένος. 

148 f. ἕως ohne ἄν, wie Ai. 554 
ἐν τῷ φρονεῖν γὰρ μηδὲν ἥδιστος 
βίος, ἕως τὸ χαίρειν καὶ τὸ λυ- 
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κληϑῇ λάβῃ τ᾽ ἐν νυχτὶ φροντίδων μέρος, 

ἤτοι πρὸς ἀνδρὸς ἢ τέκνων φοβουμένη. 180 
τότ᾽ ἄν τις εἰσίδοιτο, τὴν αὑτοῦ σχοπῶν 

πρᾶξιν, κακοῖσιν οἷς ἐγὼ βαρύνομαι. 

πάϑη μὲν οὖν δὴ πόλλ᾽ ἔγωγ᾽ ἐκλαυσάμην᾽ 

ἕν δ᾽, οἷον οὔπω πρόσϑεν, αὐτίκ᾽ ἐξερῶ. 

ὁδὸν γὰρ ἦμος τὴν τελευταίαν ἄναξ 155 
ögnär’ ἀπ᾽ οἴκων Ἡρακλῆς, τότ᾽ ἐν δόμοις 

λείπει παλαιὰν δέλτον ἐγγεγραμμένην 

ξυνϑήμαϑ᾽, ἁμοὶ πρόσϑεν οὐκ ἔτλη ποτέ, 

πολλοὺὶς ἀγῶνας ἐξιών, οὔπω φράσαι, 


πεῖσϑαι μάϑῃς, Phil. 764 ἕως ἀνῇ 
τὸ πῆμα, ol’ αὐτὰ καὶ φύλασσε. 
— κλη ϑῇ, γένηται, wie ll. 3,138 
νικήσαντι pin κεκλήσῃ ἄκοιτις, 
und oft, vgl. unten 736. 

149 £. Die nächtlichen Sor- 
gen (mit Bezug auf Deianeiras ge- 
genwärtige Lage, vgl. 291. 175 Ὁ 
entspringen theils von Seiten des 
Gemahls, theils der Kinder. (V. 150 
könnte nur entbehren wer ἐν vuxri 
unpassend von der Hochzeitsnacht 
verstände, welche sogleich der jan- 
gen Frau ihr Theil von ‚Sorgen 

ringe.) 

151. „Abschluss der Gedanken- 
reihe: “ihr könnt die ganze Tiefe 
meines Schmerzes nicht ermessen.’ 
Allein D. wählt absichtlich einen 
allgemeineren Ausdruck, τότ᾽ ἄν 
τις εἰσίδοιτο. Eben darum 
heisst es τὴν abr οὔ πρᾶξιν, nicht 
αὑτῆς, vgl. El. 771. οὐδὲ γὰρ 
κακῶς πάσχοντι μῖσος ὧν τέκῃ 
προσγίγνεται. 

152. πρᾶξεν, Lage 294. Ai. 
190. -- κακοῖσιν οἷς Bag.d.h. 
εἰσίδοις ἂν κακὰ οἷς βαρ., wiell. 
18, 192 ἄλλου δ᾽ οὔ rev οἶδ᾽ ὅτεο 
χλυτὰ τεύχεα ϑύω. Vgl. zu 283. 

1581, Jetzt kehrt D. zu ihrem 
πάϑημα (142) zurück, 

154. Man erwartet eigentlich ἕν 
dt, ὃ αὐτίκ᾽ ἐξερῶ, (ἰκλαυσάμην 
πάϑορ) οἷον οὔπω πρόσϑεν (πᾶπι- 


lich ἐκλαυσάμην). 

1651, ὁδὸν δρμᾶσϑαι, wie 
169 ἀγῶνας ἐξιέναι, indem das 
Ziel der ὁδὸς ohne weiteres als 
Object des ἐξιέναι. gi st wird, 
wie Ai. 287 ἐξόδους ἕρπειν, unten 
339 ἐφίστασαι βάσιν, 506 ἐξῆλϑον 
ἀεϑλ᾽ ἀγώνων. 

156. an’ οἴκων — ἐν δό- 

μοις, wie Ai. 63 εἰς δόμους 
κομίζεται --- καὶ νῦν κατ᾽ ol. 
xovs συνδέτους αἰκίζεται. EI. 
1308 Αἴγισϑος μὲν οὐ κατὰ στέ- 
γας, μήτηρ δ᾽ ἐν οἴκοις. O.R. 
637 oöx εἶ σύ τ’ οἴκους σύ τε, 
Κρέων, κατὰ στέγας; ΥΕὶ. unten 
2021. 
157 f. Die 47 nur obenhin be- 
rührte ϑέλτος enthielt einmal das 
alte Orakel, welches Herakles nach 
dem Spruch der Selloi sich aufge- 
zeichnet hatte (1166 f.), sodann An- 
ordnungen (ξυνϑήματα), wie er es 
nach seinem Tode gehalten wissen 
wollte. Mit ἐγγεγραμμένην 
ξυνϑήματα vl. Ai. 1178 ῥίζαν 
ἐξημημένος. Plat. Leg. 9 p. 854D 
δοῦλος dv τῷ προσώπῳ καὶ ταῖς 
χερσὶ γραφεὶς τὴν συμφοράν. Xen. 
Anab. δ, 4, 32 ἐστιγμένοι ἀνϑέμια. 
Virg. Eel. 3, 106 inseripli ποπιέπα 
rogum flores. 

159. ἀγῶνας ἐξιών, wie 
Thuk. 1, 15 ἐχδήμους σερατείας 
οὐκ ἐξῇσαν οἱ Ἐλίηνες. Des Zwi- 
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ἀλλ᾽ ὥς τι δράσων εἷρπε xod ϑανούμενος. 160 
γῦν δ᾽ ὡς ἔτ᾽ οὐκ ὧν εἶπε μὲν λέχους ὅ τι 

χρείη μ᾽ ἑλέσϑαι κτῆσιν, εἶπε δ᾽ ἣν τέκνοις 

μοῖραν πατρῴας γῆς διαιρετὸν νέμοι, 

χρόνον προτάξας, ὡς τρίμηνος ἡνίκα 

χώρας ἀπείη κἀνιαύσιος βεβώς, 18 
[τότ᾽ ἢ ϑανεῖν χρείη σφε τῷδε τῷ χρόνῳ, 

ἢ τοῦϑ᾽ ὑπεκδραμόντα τοῦ χρόνου τέλος 

τὸ λοιπὸν ἤδη ζῆν ἀλυπήτῳ βίῳ] 

τοιαῦτ᾽ ἔφραζε πρὸς ϑεῶν εἱμαρμένα 


schensatzes wegen wird οὔ nors 
nochmals durch οὔπω wieder auf- 
genommen, gleichwohl noch 
niemals, wie Ant. 1039 (. Herod. 
7, 101 οὐ γὰρ — οὐδ᾽ εἰ πάντες 
συλλεγϑείησαν, οὐκ ἀξιόμαχοί εἰσι. 
— φράσαι, aperire. 

161. ἔτ᾽ οὐκ ὧν, οὐχέτι ὧν, 
wie 0.R.24 ἔτ᾽ οὐχ οἷα re, Phil. 
1154 ἔτ᾽ οὐ φοβητός, 1217 ἔτ᾽ 
οὐδέν εἰμι. — Herakles hatte an- 
giseben, w D.als Erwerbihrer 

he d.h. als ihr der Ehefrau 
zukommende erhalten, und wie er 
sein Land (πατρῴα vom Stand- 
punkte der Kinder aus) unter die 
Söhne (zu 54) vertheilt wissen 
wollte. Sophokles folgt dem Volks- 
glauben, die vom Dorischen Stamm 
eroberte Peloponnesos sei recht- 
mässiges Erbtheil der Herakliden 
gewesen, denn das Orakel bei Isokr. 
Ärchid. 8 17 gebeut ἐπὶ τὴν πα- 
τρῴαν ἰέναι χώραν. 

168, δια φετὸν νέμοι, wie 
er es zertheilt und den einzelnen 
zugewiesen wissen wollte. 

164 f. Verb. χρόνον προτάξας 
(indem er die Zeit als fesistehend 
ankündigte), ὡς χρείη σφε ἢ ϑανεῖν 
ἢ ζῆν, ἡνίχα xte., να]. 44 [, Hera- 
kles hatte dem Orakel gemäss dann 
die Theilung angeordnet, wenn er 
nach einem Jahre und drei Monaten 
seit seinem Auszuge von Haus ab- 
wesend wäre, weil er dann für ge- 
storben angesehen werden müsse. 


Sophokles VI. 5. Auf. 


— τρέμηνος κἀνιαύσιος steht 
für τρίμηνον καὶ ἐνιαύσιον χρό- 
νον, wie bei Homer eudor παννύ- 
ywı, ἡματίη μὲν ὑφαίνεσχεν μέ. 
γαν στόν, sonst χρόνιος ἤλϑερ u. 
ähnl. 

166—168. Diese Verse wider- 
streben in auffallender Weise dem 
Zusammenhanj iess di 
klar und bestimmt die Möglichkeit 
offen, dass Herakles auch nach Ab- 
lauf der von ihm bezeichneten Frist 
nach Hause zurückkehrte und be- 
freit von Kämpfen sein Leben in 
Ruhe beschloss, 80 erscheint die 
Besorgniss der Deianeira, die nur 
an den Tod ihres Gemahls denkt, 
als nicht hinlänglich motivirt. Ver- 
muthlich beruhen die auch von 
Seiten der Form anstössigen Verse 
auf einer Interpolation. Nach 825 
und 1170 f. muss Herakles das Ende 
seiner Leiden in Aussicht gestellt 
haben, in einer Weise die ebenso- 
wohl 'vom Untergang als von der 
Erlösung gedeutet werden konnte. 
Damit lässt sich Deianeiras frühere 
Aeusserung 79—81 wohl vereini- 
gen, wie auch Herakles durch seine 
letziwilligen Verfügungen zeigte, 
dass ihm der Doppelsinn des Ora- 
kels nicht entging. — χρεΐη nach 
der Bestimmung des Schicksals, zu 
0. C. 812. 

169. ἔφραζε, nämlich Hera- 
kles in der hinterlassenen δέλ- 
τος, daher das Imperf., vgl. 76. — 
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τῶν Ἡρακλείων ἐκτελευτᾶσϑαι πόνων, ım 
ὡς τὴν παλαιὰν φηγὸν αὐδῆσαί ποτε 

4dudürı δισσῶν ἐκ πελειάδων ἔφη. 

καὶ τῶνδε ναμέρτεια συμβαίνει χρόνου 

τοῦ νῦν παρόντος, ᾧ τελεσϑῆναι χρεών" 

dos’ ἡδέως εὕδουσαν ἐκπηδᾶν ἐμὲ 115 
φόβῳ, φίλαι, ταρβοῦσαν, εἴ us χρὴ μένειν 

πάντων ἀρίστου φωτὸς ἐστερημένην. 


Ἡρακλείων emphatisch, ale ob 
Herakles von einem andern redete, 
vgl. zu 0. C. 626. — Der Genitiv 
τῶν Hg. πόνων kann weder von 
ἔφραζε noch von εἱμαρμένα ab- 
hogen: vgl. den Anhan; 

171 f. Genaueres 1164. Die Zei- 
chen, welche der Pelasgische Zeus 
zu Dodona im Lande der Thesproter 
oder Molosser gab, wurden grossen- 
theils aus dem Rauschen einer hei- 
ligen φηγός oder δρῦς (assculus 

ler aegilops) im einem Eichen- 
haine abgenommen, welcher bei 
Aesch. Prom. 832 deshalb τέρας 
ἄπιστον, αἱ προσήγοροι δρύες 
heisst. So schon Od. 14, 321 τὸν 
δ᾽ ἰς Δωδώνην φάτο βήμεναι, 
ὄφρα ϑεοῖο ἐκ δρυὸς ὑψικόμοιο 
Διὸς βουλὴν ἐπακούσῃ. Hesiod. Ir. 
192 Δωδώνην φηγόν τε Πελασγῶν 
ἔδρανον. fr. 80 ἐνθάδε Δωδώνη 
τις ἐπ᾽ ἐσχατιῇ πεπόλισται" τὴν 
δὲ Ζεὺς ἐϑέλησεν ἐὸν χρησεήριὸν 
εἶναι τίμιον ἀνθρώποις, ναῖον δ᾽ 
ἐν πυϑμένι φηγοῦ. Daher unten 
1168 πολύγλωσσος, Senec. Herc. 
Oet. 1417 quercus fatidica, An- 
fänglich deuteten dieses Rauschen 
die Σελλοί, II. 16,234. und unten 
1167, später nachdem Dione als 
σύνναος des Zeus aufgenommen 
war, drei γραῖαι προμάντιες γυ- 
ναῖχες, welche im Landesdislekt 
πελιαί, d.h. πολιαί, genannt wur- 
den; Soph. ft. 414 τὰς ϑεσπιῳδοὺς 
ἑερίας Audwvidag. Daraus entstand 
durch ein etymologisches Spiel die 
Legende von weissagenden Tauben 
{πέλειαι, πελειάδερ), deren zwei 


nach Pindar in den Päanen von 
Theben in Aegypten ausflogen: die 
eine gelangte zum Tempel des Zeus 
Ammon in Libyen, die andere nach 
Dodona. Herodot, welcher 2, 55 8. 
die Dodonäische Tempelsage er- 
zählt, meint, die Dodonäer hätten 
die Prophetinnen πελειάδες genannt 
διότι βάρβαροι ἔσαν, ἐδόκεον δέ 
σφι ὁμοίως ὄρνισι φϑέγγεσϑαι. 
Ob νεῖ Soph. ἐκ πεϊειάσων γε: 
deutet: durch de und der 
Tauben, oder z chen den 
zur Seite der Eiche sionbildlich an- 
gebrachten πελειάδες heraus, ist 
zweifelhaft „are dem Ieiztera wäre 
zu vergleichen das ἐκ a6 
αὐδὰν des Apollon io Det _ 
Δωδῶνι, Dalivus zu Δωδώνη, 
wie ὑσμῖνι zu ὑσμίνη, ἀλκί zu ἀλκή 
u.ä. Vgl. Μαραϑῶνι, Σαλαμῖνι, 
Τίρυνϑι unten 1152, μέσῳ πόρῳ 
564, τὸν Aßaicı ναὸν 0, R. 899, 
anderes zu ΕἸ, 174. 

1736, τῶν δε, τῶν εἱμαρμένων, 
d.h. τάδε ναμερτῆ συμβαίνει. Der 
Gen. τοῦ παρ. χρόνου, wieäi. 
21 νυκτὸς τῆσδε, Ὁ. Ο, 397 βαιοῦ 
κοὐχὶ μυρίου χρόνου. 

116. φόβῳ ταρβοῦσαν (diese 
Verbindung ist durch die Versab- 
theilung geboten), wie Eur. Here. 971 
οἱ δὲ ταρβοῦντες φόβῳ ὥρουον. 
Vgl. Phil, 226 ὄκνῳ δείσαντες, 
0. C. 1625 ὥστε πάντας ὀρϑίας 
στῆσαι φόβῳ δείσαντας ἐξαίφνης 
τρίχας. Aehnliches zu Ὁ. R. 65. 
Ant. 427. — ei, wie 666. 

177. Bedeutsam hebt D. ihre hohe 
Verehrung des Gemahls hervor, der 
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ΧΟΡΟΣ. 
εὐφημίαν νῦν ἴσχ᾽" ἐπεὶ καταστεφῆ 
στείχονϑ᾽ ὁρῶ τιν᾽ ἄνδρα πρὸς χαρὰν λόγων. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
δέσποινα Δηιάνειρα, πρῶτος ἀγγέλων . 180 
ὄκνου σε λύσω" τὸν γὰρ ᾿Αλχμήνης τόχον 
καὶ ζῶντ᾽ ἐπίστω καὶ χρατοῦντα κἀκ μάχης 
ἄγοντ᾽ ἀπαρχὰς ϑεοῖσι τοῖς ἐγχωρίοις. 


AHIANEIPA. 
τίν᾽ εἶπας, ὦ γεραιέ, τόνδε μοι λόγον; 
ΑΓΓΕΛΟΣ 
τάχ᾽ ἐς δόμους σοὺς τὸν πολύζηλον πόσιν 185 
ἥξειν φανέντα σὺν κράτει νικηφόρῳ. 
AHIANEIPA, 
καὶ τοῦ τόδ᾽ ἀστῶν ἢ ξένων μαϑὼν λέγεις; 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 


ἐν βουϑερεῖ λειμῶνι πρὸς πολλοὺς ϑροεῖ 

Alyag ὃ κῆρυξ ταῦτα" τοῦδ᾽ ἐγὼ κλύων 

ἀπῇξ᾽, ὅπως τοι πρῶτος ἀγγείλας τάδε 190 
πρὸς σοῦ τι κερδάναιμι καὶ κεῴμην χάριν. 


durch sie bald nachher den schmerz- 
lichsten Tod findet. 

1181. εὐφημέαν ἴσχε, weil 
D. mit verba male ominala schloss. 
— Verb, καταστεφῆ πρὸς 
xag&räöyw», bekränztent- 
sprechend der frohen Bot- 
schaft. Ueber die Sitte bei Ueber- 
bringung froher Kunde sich zu be- 
kränzen, zu 0. R. 83. 

180. πρῶτος ἀγγέλων, vgl. 
190, gegenüber den zu erwarten- 
den’späteren Meldungen, nament- 
lich durch Lichas. 

183. Leise Hindeutung auf die 
Kriegsgefangenen, vgl. 245. 

184. τίνα τόνδε, wie Phil. 
441 ποίου τούτου. O.R. 2 τίνας 
n09° ἔδρας τάσδε. 

186. δὺν χράτει νικηφόρῳ, 
im Geleit siegreicher Ob- 
macht, indem das xgdzos dem 
Herskles gleichsam folgt, wie die 


Νίκη dem Wagen derSieger. Vgl. 
zu Ὁ. C. 1088 σϑένει ἐπινικείῳ 
und unten 497 σϑένος νίκας. 

187. ἀστῶν ἢ ξένων, von 
wem überhaupt, vgl. zu 0. R. 
817. ΕἸ. 975. 1 ı 

188. βουϑερεῖ λειμῶνι (τὶ. 
Ai. 144 ἑππομανῆ λειμῶνα) voll 
bezeichnen ὑπὸ βοῶν ϑεριζομέ 
τοῖς ὀδοῦσι, τουτέστι βοῦς τρί- 

οντι, oder ἐν ᾧ βόες ϑέρους 
ὥρᾳ νέμονται. Beide Erklärungen 
sind unwahrscheinlich, wie βουϑε- 
φής überhaupt schwerlich sich 
rechtfertigen lässt. Verständlich 
wäre βουβότῳ oder βουνόμ 
λειμῶνι. --πρὸς πολλούς, vgl. 
194 f. 352. 311. 423 f. 

190 f. Aehnlich der Korinthische 
Bote 0. R. 1005 f. Mit der Verbin- 
dung von xegdasvsır und χά- 
gi» κεᾶσϑαι vgl. Ὁ. R. 232 τὸ 


γὰρ κέρδος τελῶ ἐγὼ χὴ χάρις 
4* 
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AHIANEIPA. 
αὐτὸς δὲ πῶς ἄπεστιν, εἴπερ εὐτυχεῖ; 
ATTEAOZ. 
οὐχ εὐμαρείᾳ χρώμενος πολλῇ, γύναι. 
κύκλῳ γὰρ αὐτὸν Μηλιεὺς ἅπας λεὼς 
κρένει παραστάς, οὐδ᾽ ἔχει βῆναι πρόσω" 
τὸ γὰρ ποϑοῦν ἕκαστος ἐχμαϑεῖν ϑέλων 
οὐκ ἂν μεϑεῖτο, πρὶν a9” ἡδονὴν κλύειν. 
οὕτως ἐκεῖνος οὐχ ἑχὼν ἑκοῦσι δὲ 
ξύνεστιν" ὄψει δ᾽ αὐτὸν αὐτίκ᾽ ἐμφανῆ. 
AHIANEIPA. 
ὦ Ζεῦ, τὸν Οἴτης ἄτομον ὃς λειμῶν᾽ ἔχεις, 


1% 


ἔδωκας ἡμῖν ἀλλὰ σὺν χρόνῳ χαράν. 


φωνήσατ᾽, ὦ γυναῖκες, αἵ τ᾽ 


προσκείσεεαι. , Ueber ὅπως τοι 
zu EI. 1468 ὅπως τὸ συγγενές 
τοι κἀπ᾽ ἐμοῦ ϑρήνων τύχῃ. 

192. αὐτός, Lichas; εὐτυχεῖ, 
wenn es ihm gut geht und er frohe 
Botschaft zu bringen hat. 

193. οὐκ ἔσειν αὐτῷ εἰχερὲς 
παραγενέσϑαι (Schol.) 

1941, κύκλῳ παραστάς, πιεῦγ 
als περιστάς oder ἀμφιστάς (Ai. 
124), da darin der Begriff des mit 
Fragen Bedrängens liegt, wie 
EI. 295 ἐμμανὴς βοᾷ παραστᾶσα, 
— χρίνει, ἀνακρίνει, 814. 338. 
Ai. 536. El. 1445. (Der harte Wech- 
sel des Subjects lässt vermuthen, 
dass Sopl. οὐδ᾽ ἐᾷ schrieb) “Ὑ 

196. Hermann nahm τὸ ποϑοῦν 
für ὁ ποϑῶν λεώς und erklärte: 
nam quod plenum est desiderit, 
unoquogue rem cognoscere eu- 
piente, non facile prius desislat 
quam δα: animi senlenlia audierit. 
Andere meinten auf Grund mi 
verstandener oder fehlerhaft über- 
lieferter Stellen τὸ ποϑοῦν mit den 
Scholien für τὸ ποϑούμενον neh- 
men zu dürfen. Vielmehr ist die 
vorliegende Stelle verdorben, und 
zwar scheint der Fehler in τὸ γὰρ 
ποϑοῦν zu liegen. 

198. Mit οὐχ ἑκὼν ἑκοῦσι 


εἴσω στέγης 


δέ vgl. Ant. 276 πάρειμι d’ ἄκων 
οὐχ &xovow. fr.844,4 φιλεῖ ἄχων 
ἀχούειν οὖς ἑκὼν εἶπεν λόγους. 
Eur. fr. 69 ἑκὼν ἑκοῦσαν ἢ οὐ ϑέ. 
λουσαν οὐχ ἑκών; Od. 5,155 παρ᾽ 
οὐκ ἐθέλων ἐϑελούσῃ. 

200. Wiesen und Auen, die den 
Göttern als Eigenthum zugewiesen 
waren, durften nicht beweidet, be- 
stellt, gemäht werden. Daher’ wei- 
den im Hymn. Merc. 72 die Heerden 
der Götter auf λειμῶνες ἀκηράσιοι, 
und auf Kreia war nach Corp. 

ἵνα μη- 


ἀλλ ἡμὶν ἐκ σαυτῆς. El. 1013 
αὐτὴ δὲ νοῦν σχὲς ἀλλὰ τῷ γρόνῳ 
ποτέ. 

2021. στέγης und αὐλῆς syn- 
onym, wie 156 οἴκων und δό- 
μοις. 
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αἵ τ᾽ ἐχτὸς αὐλῆς, ὡς ἄελπτον ὄμμ᾽ ἐμοὶ 
φήμης ἀνασχὸν τῆσδε νῦν καρπούμεϑα. 


ΧΟΡΟΣ. 


ἀνολολυξάτω δόμοις 
ἐφεστίοις ἀλαλαῖς 


ὃ μελλόνυμφος, ἐν δὲ κοινὸς ἀρσένον 


ἴτω κλαγγά, τὸν εὐφαρέτραν 
᾿Απόλλω προστάταν' ὅμοῦ δὲ 


παιᾶνα παιᾶν᾽ ἀνάγετ᾽, ὦ 

203 1. Verb. ὡς (indem) ὄμμα 
τῆσδε φήμης ἀνασχὸν ἀελ- 
arov, indem D. die unerwartet 
gekommene frohe Kunde mit der 
aufgegangenen Sonne (Ant. 879 
λαμπάδος ἱερὸν ὄμμα) vergleicht. 
Mit ἀνασχὸν ἄελπτον vgl. Ὁ. 0. 
1120 τέκνα φανέντ᾽ ἄελπτα. 

205—224. Das erste Stasimon 
ist ‚ein Päan oder ὕμνος εὐχαρι- 
στήριος, genauer ein Proömion 
dazu, gerichtet an die Gottheiten, 
welche den Herakles behütet. Die 
Freude über die glückliche Bot- 
schaft, welche der Deianeira über- 
bracht worden ist, findet in dem 
eine Dionysische Begeisterung ath- 
menden Lied den angemessenen Aus- 
druck, vgl. Ai. 639 M. Die weitere 
Ausführung des Gesanges wird 
durch das Auftreten des Lichas 
gestört. 

205 ff. Da Ὁ. die Mädchen drin- 
nen und draussen zum Singen auf- 
gefordert hat, ruft die Chorführerin 
zunächst die jungfräulichen Mit- 
glieder des Hauses auf, Folge zu 
leisten; bemerkt aber zugleich, dass 
auch die Jünglinge εἰ 
möchten. Denn die den 
toiden heiligen Päane wurden gern 
durch Doppelchöre von Jünglingen 
und Jungfrauen vorgetragen, wie 
das carmen saeculare des Horatius 
au Apollo und Diana, vgl. Carm. 
4,6,37 rite Lalonae puerum ca- 
nenies, rite erescentem face Nocti- 
Iucam. — ἐφεστίοις ἀλαλαῖς, 
mit lautem Jubelruf im 


210 


Hause. Vgl. Ai. 579 ἐπισκήνους 


γόους. 

201. ὁ μελλόνυμφι ς, quis- 
quis nubilis est. Das Masculinum 
lässt sich schwerlich entschuldige: 
vielleicht ist mit Erfurdt & wei 
γυμφος zu setzen. (Andere schrei- 
ben 205 δόμος und erklären “das 
bräutliche Haus.) — ἐν δέ, 
falls die Lesart richtig ist, da- 
neben aber. Ueber die Femin: 
form xoıwös zu EI. 614. 

209. ἴτω, erhebe sich, er- 
schalle, wie fr. 447 ira δὲ Πυ- 
ϑιὰς Aod. Eur. fr. 175, 52 ἴτω 
τελεία γάμων ἀοιδά. -- τὸν εὐ- 
φαρέτραν ᾿ἀπόλλω hängt ab 
von ἀνολολυξάτω, wie El. 750 ἀνω- 
λόλυξε τὸν νεανίαν. Ueber Apollon 
als προστάτης, προστατήριος zu 
0. R. 206. ΕἸ. 637. 

210M. Zugleich mit dem von 
Mädchen und Jänglingen drinnen 
anzustimmenden Päan an Apollon 
sollen die Jungfrauen des Chors die 
jungfräuliche Schwester Apollons 
feiern, die auch als προστατηρία 
den Herakles beschirmt. Beiden 
auch 0. Ο. 1091 f. verbundnen 
dern der Leto gehört der Päaı 
Pindaros fr. 116 sagt: Zvre χρυσα- 
λακάτου τεχέων Δατοῦς doıdal 
ὥριαι παιανίδερ. — παιᾶνα 
παιᾶν᾽ klingt an das übliche 
Ephymnion der Päane, an. Mit 
ἀνάγειν, anheben, ἀναβάλλειν, 
vgl. Lasos fr. 1 p. 863 ὕμνων ἀνάγων 
βαρύβρομον ἁρμονίαν. Eur. Phoen. 
1350 ἀνάγετ᾽ ἀνάγετε κωκχυτόν. 
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παρϑένοι, βοᾶτε τὰν ὁμόσπορον 
"deren Ὀρτυγίαν, ἐλαφαβόλον ἀμφίπυρον, 


γείτονάς τε νύμφας. 
ἀείρομαι, οὐδ᾽ ἀπώσομαι 


τὸν αὐλόν, ὦ τύραννε τᾶς ἐμᾶς φρενός. 


ἰδού u’, ἀναταράσσει 
εὐοῖ μ᾽ ὃ κισσὸς 


ἄρτι βακχίαν ὑποστρέφων ἅμιλλαν. 0 


io ἰὼ Παιάν. 

ἴδ᾽, ὦ φίλα γύναι, 

τάδ᾽ ἀντίπρῳρα δή σοι 
βλέπειν πάρεστ᾽ ἐναργῆ. 


2121, Artemis, Landesgottheit 
von Trachis (637 [), wurde als 'Og- 
zuyia auf dem Aetolischen Beı 
Chalkis verehrt, von wo aus alle 
übrigen der Artemis heiligen Orte 
des Namens Ortyein (Delos, bei 
Ephesos, auf Sicilien) benannt sein 
sollten (Schol. Apoll. Rh. 1, 419). 
Während hier (wie bei Ovid. Met. 
1, 694) Artemis selbst Ὀρευγία 
heisst, bezeichnete die Ephesische 
Legende von Ortygia mit diesem 
Namen die Amme der Kinder Letos 
(Strabo 14 p. 639). 

214. ἐλαφαβόλον (über das 
« zu 0. R. 181), wie 0. C. 1093 
πυχνοστίχεων ὁπαδὸν uxunddwr 
ἐλάφων. Ueber ἀμφίπυρος 
(wegen der Fackein in beiden Hän- 
as, die das Geleit 
ἀγροτέρα bildenden 
Oreaden der Trachis benachbarten 
Berge. Phil.725 Μηλιάδων νυμφᾶν. 

2181, Das Privens ἀείφομαι 
(mit Bezug auf das μετεωρίζεσθαι 

ἐν τῷ χορεύειν, vgl, Ai. 693 περι- 

αρὴς d’ ἀνεπτάμα») neben dem 
ἐν, wie 0. R. 1448 ἐπισχήπτω 
τε καὶ προσερέψομαι. — ὦ τύ- 
ἀννε wird gewöhnlich auf die 
ἰδία bezogen; vielmehr ist die An- 
‚rede an den Sort Apollon gerichtet, 
der hier wie sonst Bakchos die Ge- 


müther mit orgiastischer Begeiste- 
rang erfällt. 

219. Die tragischen Chöre waren 
κισσοφόροι zu Ehren des Κισσεὺς 
Διόνυσος, zu 0. C. 
verb. dvaragdsası με, εὖ, 
κισσός, indem das an do: 
anlehnende Enklitikon nach der 
Interjection wiederholt ist, vgl. zu 
289. 0. C. 1279. 

219f. Der Epheu lenkteben 
jetzt bakchische Ausgelas- 
senheit zurück, während der 
Chor lange heiterer Lust entssgt 
hatte. — ἅμελλα deutet auf die 
im Tanz geschwungnen, gleichsam 
mit einander in Raschheit welt- 
eifernden Füsse, vgl. Ant. 1065 
τρόχους ἁμιλλητῆρας ἥλιον τελεῖν, 
Simonides fr. 29 p. 819 ἀγωνίῳ 
ἐλελιζόμενος ποδί. 

221. Ephymnion des Päan, den 
anzustimmen die Chorführerin 211 
aufforderte, womit dann das Proö- 
mion geschlossen ist. 

222 ff. Die Chorführerin macht 
auf den Zug der von Herakles er- 
beuteten krieggefangenen Weiber 
aufmerksam. Mit ἐν α ey; vgl. 199 
ἐμφανῆ. Was der Bote nur ge- 
meldet, könne Ὁ, jetzt mit Augen 
sehen, meint die Redende Mn 183. 
(Dindorf schreibt ἴδ᾽, οὐ φίλα γυ- 
ναιχῶν, des Μείτυπι wegen.) 
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AHIANEIPA. 
ὁρῶ, φίλαι γυναῖκες, οὐδέ u’ ὄμματος Ε 
φρουρὰν παρῆλϑε, τόνδε μὴ οὐ λεύσσειν στόλον" 
χαίρειν δὲ τὸν κήρυκα προυννέπω, χρόνῳ 
πολλῷ φανέντα, χαρτὸν εἴ τι καὶ φέρεις. 
. AIXAZ. 
ἀλλ᾽ εὖ μὲν ἵγμεϑ᾽, εὖ δὲ προσφωνούμεϑα, 
γύναι, κατ᾽ ἔργου κτῆσιν" ἄνδρα γὰρ καλῶς 380 
πράσσοντ᾽ ἀνάγκη χρηστὰ κερδαίνειν ἔπη. 
AHIANEIPA. 
ὦ φίλτατ᾽ ἀνδρῶν, πρῶϑ᾽ ἃ πρῶτα βούλομαι 
δίδαξον, εἰ ζῶνϑ᾽ Ἡρακλέα προσδέξομαι. 
AIXAZ. 
ἔγωγέ τοί σφ᾽ ἔλειπον ἰσχύοντά τε 
καὶ ζῶντα καὶ ϑάλλοντα κοὐ νόσῳ βαρύν. 2 


225 f. “Es ist der Wachsamkeit 
meines Auges nicht entgangen, die- 
sen Zug zu sehen, ich habe ihn 
sehr wohl bemerkt. Mit παρῆλ- 
ϑὲ vgl. Theogn. 419 πολλά με καὶ 
συνιέντα παρέρχεται. Demosth. 21, 
110 μικροῦ παρῆλϑέ με εἰπεῖν. — 
φρουρὰν ὄμματος (= φρου- 
φοὺν ὄμμα, wie χρυσὸν ἀγγεῖλας 
ἰπῶν statt χρυσὰ ἔπη Ar. Plut, 
268) tritt zu με als Theil zum 
Ganzen, wie in τί σε φρένας ἵκετο 
πένϑος;" Ueber die Negation μὴ 
οὐ nach οὐ παρῆλϑε vgl. oben 
90. ‚0.R. 283 μὴ παρῇς τὸ μὴ οὐ 

ράσαι. 

2211. Ich heisse voran den 
Herold willkommen, voraus- 

esetzt dass du auch will- 

ommenes bringst. Aehnliche 
itze Beziehung E). 1457 χαίροις 

ν, εἴ σοι χαρτὰ τυγχάνοι τάϑε. 
Bar. Phoen. 817 1104, μῆτερ, ἀλλά 
μοι σὺ χαῖρε. IOK. ζατὰ οὖν 
πάσχω," τέκνον. Nach der förm- 
lichen und gleichsam officiellen 
Bezeichnung τὸν κήρυκα geht 
Deianeira zu der Anrede über, vgl. 
zu 0. C. 284. 1354. 

229, εὖ μὲν ἵγμεϑ᾽, εὖ δέ 
dem χαίρειν und χαρτόν parallel, 


= εὖ ἱγμένοι εὖ προσφ. (vgl. 54), 
da wir nach glücklich vollbrachten 
Thaten kommen, gebührt uns auch 
wohl ein glückliches Willkommen : 
deon wer rühmliches gelhan, ver- 
dient rühmliche Worte. — κατ᾽ 
ἔργου κτῆσιν wird von den 
alten Erklärern wohl mit Recht auf 
die Eroberung Oechalias bezogen; 
aber der Ausdruck ist unverständ- 
lich und sicherlich fehlerhaft. — 
xe. xsod. ἔπη, gute Worte ge- 
Winnen, nach Gebühr empfangen. 
Vgl. 93 χέρδος ἐμπολᾷ. 

233. Ominöse Einkleidung des 
Gedankens, ob H. lebt: denn D. 
οὐ προσδέξεται ζῶντα. 

234 [. Lichas sagt nicht geradezu 
προσϑέξει ζῶντα, sondern bedeut- 
sam für den Verlauf der Handlung, 
dass er wenigstens den H. in be- 
stem Wohlsein verlassen habe. Bei 
der nachdrücklichen Versicherung 
(ähnlich 182. Aesch, Ag. 677 χλω- 
θόν τε καὶ βλέποντα. Eur. Iph. A. 
1225 ζῶσάν τε καὶ ϑάλλουσαν) be- 
fremdet die Nachstellung von χαὶ 
ζῶντα hinter ἰσχύοντα um so we- 
niger, als L. auf 233 Rücksicht 
nimmt, — κοὐ νόσῳ βαρύν 
(zu 0. Β. 11 σὺν γήρᾳ βαρεῖς), ne- 
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AHIANEIPA. 
ποῦ γῆς πατρῴας εἴτε βαρβάρου; λέγε. 
ΑΙΧΑΣ. 


ἀχτή τις ἔστ᾽ Εὐβοιίς, ἔνϑ᾽ 


ὁρίζεται 


βωμοὺς τέλη τ᾽ ἔγκαρπα Κηναίῳ Διί. 


ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 
εὐχταῖα φαίνων ἢ ἀπὸ μαντείας τινός; 
AIXAZ. 
εὐχαῖς, 89° ἥρει τῶνδ᾽ ἀνάστατον δόρει 20 
χώραν γυναικῶν ὧν δρᾷς ἐν ὄμμασιν. 
AHIANEIPA. 


αὗται δέ, πρὸς ϑεῶν, τοῦ nor’ εἰσὶ καὶ τίνες ; 


gative Bestätigung des Vorherge- 
henden, welche der weiteren Hand- 
lung zufolge wiederum als ominös 
erscheint. 

236. Vgl. 100 δισσαῖσιν ἀπεί- 

οἐς κλιϑείς, ob in Asien oder in 

ropa. Das einmalige εἴτε wie 
Ὁ. R. 517 λόγοισιν εἶτ᾽ ἔργοισιν. 
Vgl. Eur. Alec, 114 ἢ Δυχίας εἴτ᾽ 
ἐπὶ τὰς ἀνύδρους ᾿Αμμωνιάδας. 
141 εἰ δ᾽ ἔτ᾽ ἔμψυχος γυνὴ εἴτ᾽ 
οὖν ὄλωλεν, εἰδέναι βουλοίμεϑ᾽ 
ἄν. Soph. ἀϊ. 178 7 da κλυειῦν 
ἐνάρων ψευσϑεῖσα δώροις εἴτ᾽ 
ἐλαφαβολίας. Achacos fr. 3 p. 519 
πότερα ϑεωροῖς εἴτ᾽ ἀγωνισταῖς 
λέγεις; 

231. Die bei Angabe von Oert- 
lichkeiten übliche Formel (vgl. zu 
152. Ant. 966) ἀκεή τις ἔστ᾽, 
Ev$a ist mehr mit Rücksicht auf 
die Athenischen Zuschauer als auf 
D., welche der Gegend so nahe war, 

‚ewählt. An der nordwestlichen 

(üste Euböas dem Malischen Busen 
gegenüber lag das Vorgebirge Ke- 
näon und auf demselben die Stadt 
diov (ll. 2, 538): auf der Höhe 
wurde Ζεὺς Knvalog verehrt, vgl. 
‚Aesch. fr. 29, wo der Weg des See- 
dämon Glaukos beschrieben wird: 
Εὐβοῖδα κάμπτων ἀμφὶ Κηναίου 
Διὸς ἀκτήν, κατ᾽ αὐτὸν τύμβον 
ἀϑλίου Alya, Herakles sondert 
vom eroberten Gebiet einen Bezirk 


ab, weiht ihn dem Vater Zeus 
as f.) und bestimmt die Einkünfte 
jes Bezirks zur Unterhaltung der 
Stiftung, vgl. 994. Für das τεμε- 
νίζειν heiligen Gebietes ist ὁρέζειν, 
δρίζεσϑαι Üblicher Ausdruck, vgl. 
7154 βωμοὺς ὁρίζει τεμενίαν τε φυλ- 
λάδα: mit ὁρίζεται im eigent- 
lichen Sinne ist τέλη ἔγκαρπα 
freier verbunden, Abgaben von 
Früchten, welche H. bestimmt. 
Denn ἑκάστῳ ϑεῷ πλέϑρα γῆς 
ἀπένεμον, ἐξ ὧν μισϑουμένων αἱ 
εἰς τὰς ϑυσίας ἐγίνοντο δαπάναι 
(Harpokrat. p. 28, 24). 

239. εὐκταῖα φαίνων, vola 
solvens, Gelübde leistend, in- 
dem er wirklich werden ἢ 
er im Fall des Gelingens gelol 
— ἀπό, in Folge. 

240. εὐχαῖς (δρίζετα), in 
Folge eines feierlichen Gelöbnis- 
ses, als er Oechalia belagerte. — 
ἀνάστατον greift der Folge des 
αἱρεῖν vor, indem L. die jetzige 
Lage der Stadt ins Auge fasst, vgl. 
zu 106. Eur. Suppl. 553 τίμιος 
γεραίρεται. Unten 376 εἰσδέδεγμαι 
πημονὴν ὑπόστεγον. 698 ῥεῖ πᾶν 


lv. 
241. ὁρᾷς ἐν ὄμμασιν, wie 
Ant. 164 ἐν ὀφϑαλμοῖς ὁρῶν. 
242 £. D. molivirt ihre Frage 
(τίς καὶ τίνος, vgl. zu Ὁ. C. 204) 
nach den Kriegsgefangenen dadurch, 
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οἰκτραὶ γάρ, εἰ μὴ ξυμφοραὶ κλέπτουσί με. 
AIXAZ. 


ταύτας ἐκεῖνος Εὐρύτου πέρσας πόλιν 
ἐξείλεϑ᾽ αὑτῷ κτῆμα καὶ ϑεοῖς κριτόν. 2 
AHIANEIPA. 
ἦ κἀπὶ ταύτῃ τῇ πόλει τὸν ἄσκοπον 
χρόνον βεβὼς ἦν ἡμερῶν ἀνήριϑμον; 
ΑΙΧΑΣ. 
οὔκ, ἀλλὰ τὸν μὲν πλεῖστον ἐν Avdols χρόνον 
χκατείχεϑ᾽, ὡς φήσ᾽ αὐτός, οὐκ ἐλεύϑερος, 
ἀλλ᾽ ἐμποληϑείς" τοῦ λόγου δ᾽ οὐ χρὴ φϑόνον, 250 
γύναι, προσεῖναι, Ζεὺς ὅτου πράκτωρ φανῇ. 
κεῖνος δὲ πραϑεὶς Ὀμφάλῃ τῇ βαρβάρῳ 
ἐνιαυτὸν ἐξέπλησεν, ὡς αὐτὸς λέγει, 
χοὕτως ἐδήχϑη τοῦτο τοὔνειδος λαβὼν 
ὥσϑ᾽ ὅρκον αὑτῷ προσβαλὼν διώμοσεν, 2 


dass sie des Mitleid wohl werth 
seien, es seidenn dassi 
Schicksalmich 
wenn 
herbes Loos mehr Theilnahme er- 
regen als sie eigentlich verdienten, 
vgl. 298 f. Mit πλέπτειν vgl. 
Ant. 1218 ϑεοῖσι χλέπτομαι. 

245. Her. hat sie sich von der 
Beute vorweg ausgewählt, um sie 
theils als Sklavinnen zu behalten, 
theils den Göttern als Tempeldie- 
nerinnen zu weihen, vgl. 183. 

246 f. Der Gattin gelten die funf- 
zehn Monate als eine unabsehbare 
Zeit (El. 864), unzählbar an 
Tagen, vgl. El. 232 ἀνάριϑμος 
ϑρήνων. — καί, zu El. 385. 

248 f. Genaueres von dem was 
Hyllos 69 f. ankündigte. 

249. Um etwaigen Verdächti- 
gungen zu begegnen, beruft sich 

ichas, wo er Änstössiges von sel- 
nem Herrn erzählt, auf dessen ei- 
gene Mitteilung, hier wie 253. 

250f. οὐ χρὴ μέμφεσϑαι οἷς 
ἂν πράξῃ ὁ Ζεύς (Schol.). Lichas 
wehrt der Missdeutung, wenn er 


von dem rede was der höchste 
Gott gethan habe: denn ὁ λό- 
γος geht auf seine Erzählung, τὸν 
λόγον οὐ dei φϑονεῖσϑαι 
ὑπὸ σοῦ, indem zu προσεῖναι zu 
denken ist «oi oder allgemein dv- 
ϑρώποις. Mit πράκτορα φανῆ- 
ναὶ vgl. 862 Κύπρις τῶνδ᾽ ἐφάνη 
πράχτωρ, und über den Coni. ohne 
ἄν zu 0. Β. 1231. Auf die von Zeus 
verhängte Schickung kommt Lichas 
274 ff, zurück. 

252. Mitxeivos δέ kehrt L. zu 
dem Bericht über Herakles zurück, 
Nach der Sage liess Zeus den Her. 
durch Hermes an Omphale verl 
fen, vgl. Einl. 8, 10. 

253. Vgl. 69. Nach dem Mythos 
musste Her. länger dienen: Soph. 
aber setzt ein um die Dich- 
tung mit der im Orakel gegebenen 
Zeitbestimmung in Einklang zu 
bringen. _ Vgl. 248 . 

254. ὄνειδος λαβών, wie 0. 
R. 1494 τοιαῦτ᾽ ὀνείδη λαμβάνων. 

255. ὅρκον αὑτῷ προσβάλ- 
λειν, sich einen Eidschwur 
auferlegen, umgekehrt die Rö- 
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ἦ μὴν τὸν αὐτόχειρα τοῦδε τοῦ πάϑους 

ξὺν παιδὶ καὶ γυναικὶ δουλώσειν ἔτι. 

κοὐχ ἡλίωσε τοὔπος" ἀλλ᾽ ὅ9᾽ ἁγνὸς ἦν 

στρατὸν λαβὼν ἐπαχτὸν ἔρχεται πόλιν 

τὴν Εὐρυτείαν. τόνδε γὰρ μεταίτιον 20 
μόνον βροτῶν ἔφασκε τοῦδ᾽ εἶναι πάϑους" 

ὃς αὐτὸν ἐλϑόντ᾽ ἐς δόμους ἐφέστιον, 

ξένον παλαιὸν ὄντα, πολλὰ μὲν λόγοις 

ἐπερρόϑησεν, [πολλὰ δ᾽ ἀτηρᾷ φρενί, 

λέγων χεροῖν μὲν] ὡς ἄφυκτ᾽ ἔχων βέλη 26 
τῶν ων τέκνων λείποιτο πρὸς τόξου κρίσιν, 

φανεὶς δὲ δοῦλος ἀνδρὸς ἀντ᾽ ἐλευϑέρου᾽ 


mer iure iurando se adstringere. 
— διώμοσεν, seltener als das 
Medium, vgl. Ai. 1233. 

256. αὐτόχειρ τοῦ πάϑους, 
wie 260 μεταίτιος, weil Eurytos 
es veranlasst hat, obwohl Zeus der 
πράκτωρ war. 

257. παιδί, obgleich der Kin- 
der mehrere waren (vgl. 266). In 
derselben Weise sagen wir mit 
Weib und Kind. Vgl. Odys. 9, 
199 οὕνεκά pe ξὺν παιδὶ negı- 
FRA ἠδὲ yoraızi. — ἔτι 

jrohend, noch einmal, vgl. ΕἸ. 66 
ds κἄμ᾽ ἐπαυχῶ ἐχϑροῖς ἄστρον 
ὡς λάμψειν ἔξει. 

268. οὐχ ἡλίωσε τοῦπος, 
wie Il. 16, 737 οὐδ᾽ ἁλίωσε βέλος. 
— äyvds wurde Herakles durch 
Abbüssung des ἐνιαυτός, 253. 
259. Der ἐπακτὸς (ξένος) στρα- 
ös bestand nach Apollod. 2, 7,7 
rkadern, Meliern und Epikue- 
midischen Lokrern. 

260. τόνδε, τὸν Εὔρυτον, da 
τὴν Εὐρυτείαν τα τὴν Εὐρύτου, 
vel. zu Ὁ. C. 731. Ovid. Met. 18, 
32 sanguino erotus Sisyphio fur- 
tisque et fraude simillimus {1} 1 
(nämlich Sisypho). 11.9, 383 αἵ 9° 

κατόμπυλοί εἰσι, διηκόσιοι δὲ 
ἑκάστας (nämlich πύλας) ἀνέρες 
εἰσοιχνεῦσι. — μεταίτιος, wie 
1234, der die Hand im Spiele ge- 


habt hat. 

263. ξένον παλαιὸν ὄντα, 
vgl. Od. 21, 27 ὅς μὲν (Herakles den 
Iphitos) ξεῖνον ἐόντα κατέκτανε ᾧ 
ἐνὶ οἴχῳ. 

268 [3 Das πολλὰ λόγοις 
ἐπερρόϑησεν wird erläutert 265 
—268 durch die Worte ὡς aguer’ 
ἔγων Bin — ῥαίοιτο: den Gegen- 
satz dazu bilden die 268 f. erwähnten 
Thätlichkeiten, δείπνοις — αὐτόν. 
Die Verkennung dieses Zusammen- 
hanges mag den unpassenden, von 
Bergk und V. Jernstedt beseitigten 
Zusatz πολλὰ δ᾽ ἀτηρᾷ φρενί, 


λέγων χεροῖν μὲν hervorge- 
rufen haben. 
265. ἄφυκτα βέλη, worauf 


Her. gepocht hatte, vgl. Phil. 105 
log γ᾽ ἀφύκτους καὶ προπέμπον- 
τας φόνον. “ 

266. λείποιτο, wie Ai. 1245 
οἱ λελειμμένοι. — πρὸς τόξου 
χρίσιν, wo es zur Entscheldung 
des Bogens kommt. Nach Hesiodos 
(fr. 70) in den Scholien hatte Eurytos 
vier Söhne, Molion, Klytios, Toxens, 
Ip itos, nach Kreophylos zwei, nach 

ristokrates in den Δακωνικά drei, 
Toxeus, Kiytios, Deion. 

267 f. Dass er statt des freigebor- 
nen Mannes, wofür er sich ausgebe, 
als Sklav erwiesen sich abquälen 
müsse, Indem er dem Eurystheus 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 


δαίοιτο" δείπνοις δ᾽ ἡνίχ᾽ ἦν φνωμένος, 
ἔρριψεν ἐκτὸς αὐτόν. ὧν ἔχων χόλον, 

ὡς ἵκετ᾽ αὖϑις Ἴφιτος Τιρυνϑίαν 

πρὸς κλιτύν, ἵππους νομάδας ἐξιχνοσχοπῶν, 
τότ᾽ ἄλλοσ᾽ αὐτὸν ὄμμα, ϑατέρᾳ δὲ νοῦν 
ἔχοντ᾽, ἀπ᾽ ἄκρας ἧκε πυργώδους πλακός. 
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ἔργου δ᾽ ἕκατι τοῦδε μηνίσας ἄναξ 

ὁ τῶν ἁπάντων Ζεὺς πατὴρ Ὀλύμπιος 25 
πρατόν νιν ἐξέπεμψεν οὐδ᾽ ἠνέσχετο, 

ὁθούνεκ᾽ αὐτόν, μοῦνον ἀνθρώπων, δόλῳ 

ἔχτεινεν" εἰ γὰρ ἐμφανῶς ἠμύνατο, 

Ζεύς τἂν συνέγνω ξὺν δίχῃ χειρουμένῳ᾽ 

ὕβριν γὰρ οὐ στέργουσιν οὐδὲ δαίμονες. 380 
κεῖνοι δ᾽ ὑπερχλίοντες ἐκ γλώσσης κακῆς, 

αὐτοὶ μὲν “Aıdov πάντες εἴσ᾽ οἰχήτορες, 


diene, Mit ῥαέοιτο, φϑείροιτο, 
vgl. Od. 6, 326 οὔ nor” ἄχουσας 
ῥαιομένου, ὅτε μ᾽ ἔρραιεν κλυτὸς 
εἰνοσίγαιος. Mit δοῦλος ἀντ᾽ 
ἐλευϑέρου ygl. Al. 1020 δοῦλος 
λόγοισιν ἀντ᾽ ἐλευϑέρου φανείς. 
Trach. 148 ἕως τις ἀνεὶ παρϑένου 
γυνὴ χκληϑῇ. Xenoph. Mem. 1,3, 11 
δοῦλος εἶναι ἀντ᾽ ἐλευϑέρου. 

268. δεέπνοις, au 0. R. 779. 

270. αὖϑις, hinterher, Ai. 
1283. 

271. Die Τίρυνς τειχιόεσσα (Il. 
2, 559) war auf einem Felshügel 
unweit des Meeres (1151 f.) erbaut. 
— χλιτύν hier trochäisch ge- 
messen, während in der Regel die 
Oxytona auf ds, Gen. vos, im Nom. 
und Accus. Sing. ein langes v haben. 
Bei den Tragikern wie in der spä- 
teren Poesie findet sich öfters diese 
Verkärzung: über σλετύς vgl. Ant, 
1145. Eur. Bacch. 411. Hipp. 227, 
über νηδύς Eur, Andr. 356. Cycl. 
574, über λιγνύς Ant. 1127. Eur. 
fr. 781, 42. 

212. Um die Bestrafung des 
Her. zu motiviren, lässt Soph. den 
Ipbitos hinterlistig ermordet wer- 


den: ebeh so Pherekydes, vgl. die 
Einl. S. 10. Iphitos, welcher seine 
Rosse in Tirynth sicher zu finden 
hofft, späht von der Bergkuppe aus 
vergebens nach ihnen und versinkt 
darüber in Gedanken, wo sie sein 
möchten. Daher heisst er $ar£og 
(aliorsum, 0.C. 1444 τῇδε χἁτέρᾳ) 
νοῦν ἔχων. Catullus 62,15 nos 
alio mentes, alio divisimus aures. 
Ein Dichter bei Plut. Mor. p.513E 
und Stob. Flor. 99, 25 ὅπου τις 
ἀλγεῖ, κεῖσε καὶ τὸν νοῦν ἔγει. 

275. τῶν ἁπάντων, wie τὰς 
ἁπάσας ἡμέρας Aesch. Prom. 751. 

211. μοῦνον ἀνϑρ,, eigner Zu- 
satz des Lichas: ihn allein von 
den vielen welche Her. erschlagen. 

280. ὕβριν, wie sie Eurytos 
dem Her. angethan hatte. — οὐδὲ 
δαίμονες, so wenig wie die Men- 
schen. Vgl. 126. 361. 

281. κεῖνοι δέ (vgl. 252), Eu- 
rytos nebst Weib und Kind. — ἐκ 
γλώσσης (zu El. 455), wodurch 
Sich ihr Uebermuth äusserte, vgl. 
2 


2821. κεῖνοι -- αὐτοὶ μὲν -- 


“πόλις δέ mit ähnlicher Erweite- 
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πόλις δὲ δούλη" τάσδε δ᾽ ἅσπερ εἰσορᾷς, 

ἐξ ὀλβίων ἄζηλον εὑροῦσαι βίον 

χωροῦσι πρὸς σέ" ταῦτα γὰρ πόσις τε σὸς 286 

ἐφεῖτ᾽, ἐγώ ve πιστὸς ὧν κείνῳ τελῶ. 

αὐτὸν δ᾽ ἐκεῖνον, εὖτ᾽ ἂν ἁγνὰ ϑύματα 

δέξῃ πατρῴῳ Ζηνὶ τῆς ἁλώσεως, 

φρόνει νιν ὡς ἥξοντα' τοῦτο γὰρ λόγου 

πολλοῦ καλῶς λεχϑέντος ἥδιστον κλύειν. 90 
ΧΟΡΟΣ. 

ἄνασσα, νῦν σοι τέρψις ἐμφανὴς κυρεῖ, 

τῶν μὲν παρόντων, τὰ δὲ πεπυσμένῃ λόγῳ. 

ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 
πῶς δ' οὐκ ἐγὼ χαίρομ᾽ ἄν, ἀνδρὸς εὐτυχῆ 


rung des voraufgehenden Begriffs 
wie Ai. 1386 ὁ στρατηγὸς αὐτός 
τε ἀὦ ξύναιμος. Vgl. τὰ 0. C. 462. 
Höhnisch heissen sie, denen Haus 
und Hof zerstört war, Bewohner 
des Hades, vgl. Ai. 517 καὶ μη- 
τέρ᾽ ὠμὴ μοῖρα τὸν φύσαντά τε 
καϑεῖλεν “Αιδου ϑανασίμους οἰχή- 
τορας. Plautus Bacch. 2,2, 21 sagt 
ähnlich regiones colere Acherun- 
tioas. Vgl. unten 1161 Ἅιδου φϑί- 
μενος οἰκήτωρ. 

283, τάσδε statt alde dem Re- 
lat. assimilirt, wie Ὁ. R. 449 τὸν 
ἄνδρα τοῦτον ὃν πάλαι ζητεῖς 
ἀπειλῶν, οὗτός ἐσειν ἐνθάδε. Ὁ. 
C. 1150. λόγος δ᾽ ὃς ἐμπέπτωκεν 
ἀρτίως ἐμοὶ στείχοντι δεῦρο, συμ- 
βαλοῦ γνώμην. 

284. ἐξ ὀλβίων ἄζηλον, vgl. 
619 ἐξ ἁπλῆς διπλῆ. 1075 ἐκ zor- 
οὕτου ϑῆλυς. Eur. Hec. 55 ἐκ zu- 
ραννιχῶν δόμων δούλειον ἦμαρ 
εἶδες, Mit εὑροῦσαι vgl, Ὁ. C. 
1018 δεινὰ δ᾽ εὑρουσᾶν πρὸς αὖς 
ϑαίμων πάϑη. EI. 1061 ap’ ὧν 
ὄνασιν εὕρωσι. 

285 f. ταῦτα, die Mädchen der 
Ὁ. zuzuführen. Bedeutsam πιστὸς 
ὧν κείνῳ, aber der Deianeira 

gl. 


ἄπιστος. Vgl. 398 Η; Die Vereiche- 
rung verräth das böse, Gewissen, 
281 1. Die ἁγνὰ ϑύματα τῆς 


ἁλώσεως (für die Eroberung 
Oechalias) gehen auf die Weihung 
der βωμοί, welche Her. in Folge 
seines Gelübdes schuldete, 240. 
Zeus heisst πατρῷος nicht als 
Vater des Herakles, sondern als 
Schutzherr des Stammes. 

2891. νιν nach ἐκεῖνον des 
Zwischensatzes halber wiederholt, 
vgl. zu 0. Β. 269. 0d. 16, 79 ξεῖνον, 
ἐπεὶ τεὸν ἵκετο δῶμα, ἕσσω uw 
χλαῖνάν τε χιτῶνά τε. Mit φρόνει 
ὡς ἥξοντα να zu 0. Β. 848. El. 
1370 οντίζεϑ᾽ ὡς μαχούμενοι, 
- Indem Lichas die übıfche Schluss. 
formel der Erzählungen (zu Phil. 
389) individualisirt, sagt er: ist 
doch diess, dass Her. kommen 
wird, di süsseste zu hören, 
so viel erfrei es ich auch sonst 
noch zu sagen gehabt habe, vgl. 
232 f. 

292. τῶν μέν, die sichtbaren 
Beweise des glücklichen Erfolgs in 
den Gefangenen, τὰ δέ, dass Her. 
heimkehren wird. Ueber die Zu- 
sammenstellung des Gen. 8080), mit 
einem logii gleichberechtigten 
Partie. zu Phil. 170 μή τοῦ zndo- 
ψένον βροτῶν μηδὲ ξύντροφον 


u’ ἔχων. 
103 Durch die Versicherung 
der Deinneira, dass sie sich freue, 
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κλύουσα πρᾶξιν τήνδε, πανδίκῳ φρενί; 


[πολλή dor’ ἀνάγκη τῇδε τοῦτο συντρέχειν.) 


ὅμως δ᾽ ἔνεστι τοῖσιν εὖ σκοπουμένοις 
ταρβεῖν τὸν εὖ πράσσοντα, μὴ σφαλῇ ποτε. 
ἐμοὶ γὰρ οἶκτος δεινὸς εἰσέβη, φίλαι, 
ταύτας ὁρώσῃ dvonöruoug ἐπὶ ξένης 


χώρας ἀοίκους ἀπάτοράς τ᾽ ἀλωμένας 


[αἱ πρὶν μὲν ἦσαν ἐξ ἐλευϑέρων ἴσως 
ἀνδρῶν, τὰ νῦν δὲ δοῦλον ἴσχουσιν βίον]. 
ὦ Ζεῦ τροπαῖε, μή ποτ᾽ εἰσίδοιμί σε 


klingt eine unwillkörliche, geheime 
Angst hindurch, die passend moti- 
virt wird durch ihre Theilnahme 
für die kriegsgefangenen Frauen. — 
navdixg φρενί, in einer 8ι 
mung des Gemüths, welche ganz 
im Recht ist, d.h. mit ganzer Seele. 
Des Mannes Glück un« ibes 
Freude daran müssen Hand in Hand 
gehen. 

295. Den unnützen und prosai- 
schen Vers, in welchem συντρέ- 
ee» unpassend angewendet: ist, 
hat Wunder verworfen. Est haud 
dubis, sagt Dindorf, ab interpola- 
tore adiectus, qui verbis non satis 
aptis affirmalive expressit quod 
interrogalive dizeral Deianira. 

296 £. Dennoch entspricht es der 
Natur der Umsichtigen, dass sie 
hinsichtlich des Glücklichen bangen, 
er könne einst fallen. Das Med. 
σκοπεῖσϑαι wie 0. R. 94, Mit 
τὸν εὖ ng. μὴ σφαλῇ vgl. 97. 
δ ζμως hier wie ofk brachylo- 
gisch; der Sinn ist: ὅμως δὲ φο- 
βοῦμαι- ἔνεσει γὰρ κτὲ, Vgl.Eur, 
Or. 1023 οἰκερὰ μὲν τάδ᾽, ἀλλ᾽ 
ὅμως φέρειν ἀνάγκη τὰς παρεστώ- 
δας τύχας (= ἀλλ᾽ ὅμως οἰσεέα" 
φέρειν γὰρ ἀνάγκη). Susarion Com. 

p.3 καχὸν γυναῖκες" ἀλλ᾽ ὅμως, 
ὦ δημόται, οὖκ ἔστιν οἰκεῖν οἰκίαν 
ἄνευ καχοῦ. Mit der Sentenz un- 
serer Stelle vgl. Trag. adesp. 383 
χαὶ τοῦτο τοῦπος ἐσεὶν ἀνδρὸς 
ἔμφρονος, ὅταν καλῶς πράσσῃ τις, 


ἐλπίζειν καχά, 

298 . Die Theilnahme, welche 
mir der Anblick der Gefangenen ein- 
flösst, erregt meine Furcht, es könne 
meinen Kindern einst ein ähnliches 
Schicksal widerfahren. — ἐμοὶ 
εἰσέβη, es stellte sich mir 
ein, incessit mihi, wie Ὁ. C. 312 
εἰσῆλϑε τοῖν τρὶς ἀϑλίοιν ἔρις 
κακή. Herod. 3, 14 αὐτῷ τε Καμ- 
βόσῃ ἐσελϑεῖν οἶκεόν τινα. Anders 
unten 1199. 

300. Vgl. Ο. R. 1506 πτωχὰς 
ἀνάνδρους ἐγγενεῖς () ἀλωμένας. 

8018, ἴσως, vielleicht, ist 
unpassend, da es nicht denkbar ist, 
dass Herakles Unfreie als 
gefangene habe abführen 
Nicht minder anstössig ist mi» 
μὲν ἦσαν: von freien Männern 
stammen die Kriegsgefangenen auch 
jetzt ab. Ueberhaupt sind die bei- 
den Verse höchst matt und nichts- 
sagend; mit Recht werden sig einem 
Interpoistor beigelegt von 0. Hense 


ud. pe θ). 

3031. Der Wunsch der D., welche 
an Zeus die Bite richtet, dass ihrer 
Nachkommenschaft nichis ähnliches 
widerfahren möge, erfüllt sich wört- 
lich, sofern sie die ähnlichen Schick- 
sale der Herakliden nicht erlebt. — 
Ζεὺς τροπαῖος wird angerufen, 
weil er die von Feinden drohende 
Gefahr und als deu averruncus 
(ἀποτρόπαιος) überhanpt jegliches 
Unheil abwendet. Ygl. Eur. El. 671 
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πρὸς τοὐμὸν οὕτω σπέρμα χωρήσαντά ποι 
Lund’, εἴ τι δράσεις, τῆσδέ γε ζώσης ἔτι]. 806 
οὕτως ἐγὼ δέδοικα τάσδ᾽ ὁρωμένη. 
ὦ δυστάλαινα, τίς ποτ᾽ εἶ νεανίδων; 
ἄνανδρος ἢ τεκοῦσα; πρὸς μὲν γὰρ φύσιν 
πάντων ἄπειρος τῶνδε, γενναία δέ τις. . 
Alya, τίνος ποτ᾽ ἐστὶν ἡ ξένη βροτῶν; 810 
τίς ἡ τεκοῦσα, τίς δ᾽ 6 φιτύσας πατήρ; 
ἔξειπ᾿ " ἐπεί νιν τῶνδε πλεῖστον ᾧχτισα 
βλέπουσ᾽, ὅσῳπερ καὶ φρονεῖν οἶδεν μόνη. 
AIXAZ. 
τί δ᾽ οἶδ᾽ ἐγώ; τί δ᾽ ἄν us καὶ κρίνοις; ἴσως 
γέννημα τῶν ἐκεῖϑεν οὐκ ἐν ὑστάτοις. ϑι5 


σπέρμα, Nachkommen- 
schaft, mit Beziehung auf die Mutter 
jebraucht wie bei Aesch. Suppl. 275 
᾿ἀργεῖαι  σπέρματ᾽ εὐτίκνου βοός, 
Suppl. 141 σπέρμα σεμνὰς ματρόρ, 
und sonst. Mit ζω εἶν πρός 
τινα vgl, Phil, 308 ὅτ᾽ ἐς τόνδ᾽ 
YArgeıdar ὕβρις πᾶσ᾽ ἐγώρει. 0. R. 
619 ὅταν ταχύς τις οὐπιβουλεύων 
λάϑρᾳ χωρῇ. — ποι, irgend- 
wohin, ist hier schwerlich ange- 


ungeschickte Interpola- 
tion. An sich ist der Wunsch, Zeus 
er den Nachkommen 
1 senden wolle, damit 

todt sei, wenig an- 
‚sch dem voraufgehen- 
ἀμ ı erscheint die- 
öllig widersinnig. 
306. Abschliessende Recapitula- 
tion von 2901. — οὕτως, der- 
gestalt dass ich Zeus um Scho- 
nung ‚meiner Kinder auflehe. 

307. τίς νεανέδων, wie 310 
τίνος βροτῶν. ᾿ 

3081. τεκοῦσα, bereitsMut- 
ter geworden, nicht rexvoös- 
σα, was nur kinderreich be- 
deuten könnte, — πρὸς φύσιν, 
ihrem Aeussern nach. — 


πάντα τάδε, alles was Ehe und 
Mutterwerden angeht. Mit der Un- 
bestimmtheit des Ausdrucks vgl. 
Ear. Hipp. 1004 οὐκ οἶδα πρᾶξιν 
τήνδε, 

311. Vgl. 242. — ὁ φιτύσας 
πατήρ, wie Eur. Ale. 1137, vgl. 
zu Ai. 1296. 

312. ὥκτεσα, ich habe Mitleid 
relasst, bemitleide, wie delo 113. 
ᾧκτιρα 464. ἔφριξα 1044. οἰκτί: 


σας Ὁ. C. 56; vgl. zu Ai. 693. 
313. ὅσῳπερ, näml. πλεῖστον, 
zu Ὁ. 0. 143 μάλιστ᾽ ἐγώ (sale 


σε), ὅσῳπερ ἀλγώ τοῖσι σοῖς xa- 
κοῖς, --- (πλεῖστον) φρονεῖν οἷ- 
δὲν, versteht sich am ver- 
ständigsten zu benehmen 
am würdigsten zu halten, währen 
die übrigen, die das Schicksal nicht 
80 hart getroffen und die zu Her. in 
keinem nähern Verhältnies standen, 
ruhiger und regungsloser dastanden. 
Unrichtig scheint μόνη. 

314. καὶ χρίνοις, wie Ai. 1290 
ποῖ βλέπων nor’ αὐτὰ καὶ ϑρο- 
εἴς; redest du auch nur? Mit 
κρίνοις vgl. 196. 

316. τῶν Insider οὐκ ἐν 
ὑστάτοις (ὄντων), wo wir ἐκεῖ 
erwarten, wie 601 ἕως σὺ ταῖς 
ἔσωϑεν ἡγορῶ ξίναις, 632 πρὶν 
εἰδέναι τἀκεῖϑεν. Vgl. zu 0. 0. 
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AHIANEIPA. 
μὴ τῶν τυράννων; Εὐρύτου σπορά τις ἦν; 
AIXAZ. 
οὐκ οἶδα" καὶ γὰρ οὐδ᾽ ἀνιστόρουν μακράν. 
ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 
οὐδ᾽ ὄνομα πρός του τῶν ξυνεμπόρων ἔχεις; 
ΑΙΧΑΣ. 
ἥκιστα" σιγῇ τοὐμὸν ἔργον ἤνυτον. 
AHIANEIPA. 
ein’, ὦ τάλαιν᾽, ἀλλ᾽ ἡμὶν ἐκ σαυτῆς, ἐπεὶ 80 


καὶ ξυμφορά τοι μὴ εἰδέναι σέ γ᾽ ἥτις εἶ. 
AIXAZ. 
οὔ τἄρα τῷ γε πρόσϑεν οὐδὲν ἐξ ἴσου 


χρόνῳ διοίσει γλῶσσαν, ἥτις 


505. Mit der Litotes οὐκ ἐν 
ὑστάτοις vgl. das Homerische 
τι χάκιστος. Eur. Ion. 1115 
μεϑέξεις δ᾽ οὐκ ἐν ὑστάτοις κακοῦ. 
316. τῶν τυράννων, ausdem 
Geschlecht der Herrscher, vgl. Ant. 
1172 τί δ᾽ αὖ τόδ᾽ ἄχϑος βασι- 
λέων ἥκεις φέρων; Dann specieller: 
wer sie εἶα ein Spross des 
urytos?vgl.420. (Eoguam pro- 
lem ‚habuzit ἀμ Würde hier 
nicht passen, da Lichas von Eury- 
tos’ Kindern oben erzählt hatte.) 
317. Lichas antwortet ganz ähn- 
lich wie 314. Die Zusammenstel- 
lung von driordgouv und οἶδα 
ist spitz, wie Phil, 3. ὡς μηδὲν 
εἰδότ᾽ ἴσϑι μ᾽ ὧν ἀνίστο- 
φεῖς. Mit οὐ μακράν, nicht 
weit, nicht genau, vgl. ὃ. Β.220 
οὐ γὰρ ἂν μακρὰν Iyvevor αὐτός. 
318. τῶν ξυνεμπόρων, τῶν 
ξυμπορευομένων αἰχμαλωτίδων .--- 
ἔχεις, ἔγνως, ἤκουσας, wie Anl. 9 
ἔχεις τὶ κεισήκουσας; Phil. 580 ὡς 
μάϑω τί μοι νεώτερον βούλευμ᾽ 
ἀπ᾽ ᾿Αργείων ἔχεις. Eur. Or. 1120 
ἔχω τοσοῦτον, τἀπίλοιπα δ᾽ οὐκ 


ω. 
Ἔφη, Voll Theilnahme wendet 
sich D. noch vgl. 307) an lole 
selbst. — ἀλλά, zu 201. — ἐκ 


οὐδαμὰ 


'saurjs, ausdeinemeigenen 
Munde, da Lichas keine Auskunft 

ibt. Nur diese Begründung wäre 
‚ falls überhaupt D. ihre 
Aufforderung begründet, nicht aber 
was der ohne Zweifel unechte Vers 
321 besagt, Man erklärt “auch 
dasistfürwahrein Unglück, 
nicht zu wissen wer du bist; 
und meint, Deianeira deute an, zu 
dem Unglück der Gefangenschaft 
(243) komme ein neues dadurch, 
dass sie die Verhältnisse derjenigen 
kenne, zu der ihr Herz sich 
hingezogen fühlt. Es soll also für 
Iole ein Unglück sein dass Deianeira 
über sie nicht hinlänglich unter- 
richtet ist. Wollte der Dichter dies 
ausdrücken, so musste ermindestens 
gen; ἐπεὶ καὶ ξυμφορὰ σοὶ τοὺ- 
μὲ μὴ εἰδέναι εἷς εἰ, Aber ξυμ- 


φορά scheint in dieser Verbindung 
unpassend, und der Gedanke wäre 
absurd. 321 ist zu tilgen und vor- 
her τές εἰ statt ἐπεὶ 
stellen, 

3221, Nach dem Zusammenhange 


herzu- 


Die überlieferte Lesart ist unveı 
ständlich, und eine sichere Herstel- 
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προύφηνεν οὔτε μείζον᾽ οὔτ᾽ ἐλάσσονα, 


ἀλλ᾽ αἰὲν ὠδίνουσα συμφορᾶς βάρος 


δαχρυρροεῖ δύστηνος, ἐξ ὅτου πάτραν 

διήνεμον λέλοιπεν" ἡ δέ τοι τύχη 

καχὴ μὲν αὐτῇ γ᾽, ἀλλὰ συγγνώμην ἔχει. 
ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 

ἣ δ᾽ οὖν ἐάσϑω, καὶ πορευέσϑω στέγας 


οὕτως ὅπως ἥδιστα, μηδὲ πρὸς κακοῖς 


τοῖς οὖσι λύπην πρός γ᾽ ἐμοῦ διπλῆν λάβοι" 
ἅλις γὰρ ἡ παροῦσα. πρὸς δὲ δώματα 
χωρῶμεν ἤδη πάντες, ὡς σύ 9° οἷ ϑέλεις 
σπεύδῃς, ἐγώ τε τἄνδον ἐξαρκῆ τιϑῷῶ. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 


αὐτοῦ γε πρῶτον βαιὸν ἀμμείνασ᾽, ὅπως 


lung dürfte kaum gelingen. Nur 
dies scheint unzweifelhaft, dass 
322 f. eine ungeschiekte Erweite- 
rang des Originals bieten und auf 
den Umfang eines einzigen Verses 
zurückzuführen sind. 

324. Verstärkung der, Negation 
οὐδέν, wie Od. 10,94 οὐ μὲν γάρ 
ποτ᾽ ἀέξετο κῦμα, οὔτε μέγ᾽ οὔτ᾽ 
ὀλίγον, Herod. οὐδὲν οὔτε σμιχρὸν 
οὔτε μέγα, tere Prossiker oft 
παϑεῖν οὐδὲν οὔτε μεῖζον οὔτε 
ἔλαττον κακόν und ähnl. Vgl. zu 
0. R. 817. 

325. ὠδίνουσα, vgl. 42. 

3271. διήνεμον, νεμόεσσαν 
Hom., 354 τὴν ὑψίπυργον Οἶχα- 
λίαν, 868 ἀπ᾽ alnewas Οἰχαλίας. 
— Ihr Geschick (das πάτραν λε- 
Aoınkvaı) ist traurig, aber (und 
darin liegt für sie ein Glück neben 
dem Unglück) συγγνώμην ἔχει, 
es nimmt Nachsicht in Anspruch. 
Vgl. Eur. Phoen. 995 τοὐμὸν δ᾽ 
οὐχὶ συγγνώμην ἔχει, προδότην 
γενέσϑαι πατρίδορ. 

329. 5 δ᾽ οὖν, wie Ai. 961 οὗ 
δ᾽ οἷν γελώντων. O.R. 669 ὃ δ᾽ 
οὖν ἴτω. 

380. Phil. 1266 μῶν τί μοι 
νέα πάρεστε πρὸς κακοῖσι πέμ- 


885 


movres κακά; Aesch. Pers. 531 μὴ 
καί. τι πρὸς κακοῖσι προσϑῆται 
κακόν. Philemon Com. 4,p. 34 κακὰ 
πρὸς τοῖς κακοῖσιν οὗτος ἕτερα 
συλλέγει. Mit λύπην» neben κα- 
κοῖς vgl. Eur. Herscl. 17 πρὸς 
τοῖς γὰρ ἄλλοις καὶ τόδ᾽ Εὐρυ- 
σϑεὺς κακοῖς ὕβρισμ᾽ ἐς ἡμᾶς 
ἠξίωσεν ὑβρίσαι. 

381. Ueberliefert λύπην» πρός 
᾿ἡμοῦ λύπην, Letzieres hat man 
in νέαν oder καινήν oder in λύπῃ 
(= ἐπὶ λύπῃ, zu 0. R. 115) ver- 
wandelt. Wahrscheinlicher als diese 
und andere Vermuthungen ist die 
von F. W. Schmidt, λύπην πρός 
ἐμοῦ διπλῆν, wo διπλῆν pro- 
Teptlsch au nehmen tet, wie Eur. 
Andr. 396 ἄγϑος τ᾽ In” ἄχϑει τῷ- 
δὲ προσϑέσϑαι διπλοῦν. Achnl 
Kar. Herc.950 δυιλοῦς δ᾽ ὁπαδοῖς 
ἣν γέλως φόβος 9° ὁμοῦ. --- Den 
Schmerz, welcher aus loles Erzäh- 
lung von ihrem früheren ὄλβος. 
entspringen würde, will Deianeira 
ihr ersparen. 

333. ol ϑέλεις, zum Her. zu- 
rück, 

335. ἀμμείν ασα, näml. χώρει 
oder γωρήσεις, vgl. unten 141. 
Ant, 321. 404. 
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[μάϑῃς ἄνευ τῶνδ᾽ οὕστινας ἄγεις ἔσω, 
ὧν οὐδὲν εἰσήκουσας ἐχμάϑῃς ἃ δεῖ" 
τούτων ἔχω γὰρ πάντ᾽ ἐπιστήμην ἐγώ. 


AHIANEIPA. 
τί δ᾽ ἔστι; τοῦ us τήνδ᾽ ἐφίσεασαι βάσιν; 
ATTEAOZ. 
σταϑεῖσ᾽ ἄχουσον' καὶ γὰρ οὐδὲ τὸν πάρος 3 
μῦϑον μάτην ἤχουσας, οὐδὲ νῦν δοχῶ. 
AHIANEIPA. 


πότερον ἐκείνους δῆτα δεῦρ᾽ αὖϑις πάλιν 
χκαλῶμεν, ἢ ἐμοὶ ταῖσδέ τ᾽ ἐξειπεῖν ϑέλεις; 


ATTEAOZ. 

σοὶ ταῖσδέ τ᾽ οὐδὲν εἴργεται, τούτους δ᾽ ἔα. 
AHIANEIPA. 

καὶ δὴ βεβᾶσι, χὡ λόγος σημαινέτω. 35 


336. Den prosodischen Fehler 
dieses Versea durch die Aenderung 
οὕστινάς τ᾽ ἄγεις beseilgen zu 
wollen war nicht rathsam: der ganze 
Vers mit dem neben ἐχμάϑῃς 337 
überflüssigen μι ὦ ϑῃ ς, dem unklaren 
τῶν δε und der höchst unpassen- 
den Specialisirung war als späteres 
Machwerk auszuscheiden. 

338. Man kann τούτων ἐπιστή- 
μὴν ἔχω und πάντα ἐπιστήμην 
ἔχω sagen (über letzteres zu 0. C. 
583 f), nicht aber τούτων πάντα 
verbinden. Eben so wenig lässt 
sich πάντα als eine Steigerung des 
Substantivum ἐπεστήμη betrachten: 
denn πάντ᾽ ἐπιστήμης πλέων Aut. 
Ἴ21 ἰδὲ τα πάντ᾽ ἐπιστήμονα. Εἰ- 
was ähnliches scheint auch hier 
ursprünglich gestanden zu haben. 

339. τοῦ, τίνος ἕνεκα, indem 
der Genit. zu der Phrase βάσιν ἐφ. 
τινα im Ganzen tritt, um zu be- 
zeichnen, wessen dieses Autreten 
sei, d. h. wozu es diene. (Dindorf 
τί δ᾽ ἐστὶ τοῦ —. Dann, hätte 
Soph. aber wohl eher ἔσϑ᾽ ὅτου 
geschrieben, wie Blaydes zu schrei- 
ben vorschlägt,) — τήνδ᾽ ἐφ. 
βάσιν με, τί με ἐπιβαίνεις, & 
der Bote der D., indem sie im Be- 

Sophokles VI. 5. Aufk 


griff ist ins Haus zu gehen, den 
Weg vertritt. Zu ἐφίστασαι 
βάσιν (prägnant für ἐφισεάμενος 
βαίνεις βάσιν), den Schritt her- 
antreten, ist der Acc. der Per- 
son hinzugefügt, wie in ἕδρας σε 
προσπίενω u. ähnl. zu 50 Γ᾿ 
340f. σεαϑεῖσα, da D. den 
Boten abwehrend weiter geht. — 
τὸν πάρος μῦϑον, 1808, — 
μάτην, ψευδῶς εἰρημένον. — 
οὐδὲ νῦν δοκῶ, τὸν μῦϑον μά- 
τὴν ἀκούσεσϑαί σε. Das doppelte 
οὐδέ wie in ganz gleichen Gliedern 
καί --- καί, zu 0. R. 106,— ὥσπερ 
οὐδὲ τὸν πάρος, αὕτως οὐδὲ τὸν 
νῦν. ᾿ 
344. σοὶ ταῖσϑέ τε abhängig 
von ἐξειπεῖν. — οὐδὲν εἴργε- 
ται nimmt man für οὐδὲν εἴργει 
(vgl. unten 1257) oder οὐδὲν ἐμ- 
ποδῶν. “τούτους, während Ὁ, 
ἐκείνους sagte; οὗτος zeigt auf 
einen entfernteren Punkt als öde, 
vgl. Phil. 1075 ἀκούσομαι μὲν ὡς 
ἔφυν olsrou πλέως πρὸς τοῦδ᾽ 
(Odysseus): ὅμως δὲ μείνατ᾽, εἰ 
τούτῳ (dem Philoktetes) δοκεῖ. 
345. ὁ (σὸς) λόγος σημαι- 
νέτω, σὺ λέγε: vgl, σήμαινε (für 
λέγε) 598. 0.0. 51.1532. El. 1294. 
5 
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ATTEAOZ. 
ἁνὴρ ὅδ᾽ οὐδὲν ὧν ἔλεξεν ἀρτίως 
φωνεῖ δίκης ἐς ὀρϑόν, ἀλλ᾽ ἢ νῦν κακὸς 
ἢ πρόσϑεν οὐ δίκαιος ἄγγελος παρῆν. 
AHIANEIPA. 
τί φής; σαφῶς μοι φράζε πᾶν ὅσον νοεῖς" 
ἃ μὲν γὰρ ἐξείρηκας ἀγνοία μ᾽ ἔχεε. 0 
ATTEAO2Z. 
τούτου λέγοντος τἀνδρὸς εἰσήχουσ᾽ ἐγώ, 
πολλῶν παρόντων μαρτύρων, ὡς τῆς κόρης 
ταύτης ἕκατι κεῖνος Εὔρυτόν ϑ᾽ ἕλοι 
τήν 9° ὑψίπυργον Οἰχαλίαν, Ἔρως δέ νιν 


μόνος ϑεῶν ϑέλξειεν αἰχμάσαι τάδε, 


35 


οὐ τἀπὶ Avdoig οὐδ᾽ ὑπ᾽ Ὀμφάλῃ πόνων 


Befremdlich ist indess hier die Aus- 
Iassung des Pronomen σός wie das 
Fehlen des Objectes. Blaydes ver- 
muthet ὅ τι λέγεις σήμαινέ 
μοι. Vielleicht ist vorzuziehen 

ὦ τι λῇς σήμαινέ μοι. 

346 ff. Der Bote vermeidet es die 
Personen von welchen er redet, mit 
Namen zu nennen: so ἁνὴρ ὅδε 
Lichas, wie 358 οὗξος, 351 τούτου 
τἀνδρός; 353 τῆς κόρης ταύτης 
von der Igle, κεῖνος vom Herakles. 
— οὐδὲν ὧν ἔλεξεν φωνεῖ, wie 
Εἰ. 319 φησίν yer φάσκων δ᾽ οὐ- 
δὲν ὧν λέγει ποεῖ, Eur. Cycl.259 
ὑγιὲς οὐδὲν ὧν φησὶν λέγει. Vgl. 
zu 2. 156. 457. 

841. δίκης ἐς ὀρϑόν, εἰς dg- 
ϑὴν δίκην, so dass er es auf 
die Geradheit des Rechtes 
abgesehen hat, der Wahrheit 

‚etreu, wie es sich gebührte, vgl. 
[A 551 εἰς ὀρϑὸν φρονεῖν. Ὁ. ®. 
853 τὸν Δοξίου φανεῖ χρησμὸν 
διχαίως ὀρϑόν. Mit κακ ὅς, wozu 
πάρεστιν aus παρῆν zu denken ist, 
vgl. 468. 

348. οὐ δίκαιος, ἄδικος, un- 
ehrlich, 411. 0. R. 683 δάκνει 
δὲ καὶ τὸ μὴ ἔνδικον. 

350. dyvola μ᾽ ἔχει, nämlich 
τούτων, wie Ai. 1050 δοχοῦντ᾽ 


μου κατορϑῶσαι. 
= 


ἐμοί, δοκοῦντα δ᾽ ὃς κραίνει σερα- 
τοῦ. Doch lässt auch ἀγνοία μ᾽ 
ἔχει ale gleichbedentend mit ἀγνοῶ 
einen Objectsaccusativ zu, vgl. O. 
C. 223. 5831. 

353. ἑλεῖν mit persönlichem 
und sachlichem Object und dem- 
jemäss in etwas verschiedenem 

inn, wie öftere Verba ähnlicher 
Art von weiter Begrifissphäre, λα- 
jeiv, τιϑέναι, χρῆσϑαι (zu 60): 

ind. Ol. 1, 88 ἵλεν δ᾽ Οἰνομάου 
βίαν παρϑένον τε σύνευνον. Nem. 
10,25 ἐκράτησε στρατὸν καὶ στέ- 
φάνον. Achnlich ἢ. 11, 328 ἐλέ- 
τὴν δίφρδν τε καὶ ἀνέρε δήμου 
ἀρίστω, d. h. ἔλαβον und ἐφό- 
νευσαν. 

355. αἰχμάσαι τάδε, κατα- 
πράξασϑαι τῇ αἰχμῇ, ϑιὰ πολέ- 

Ausdrucksvoll 

ws μόνος ϑεῶν, während 
Lichas 251 Zeus den πράκτωρ aller 
jener Dinge nannte. . 

356f. οὐ τἀπὶ 4. οὐδ' ὑπ’ 
’O μφ.., mit rhetorischer Amplifica- 
tion eben so getrennt wie in der 
Schilderung des Lichas 248 und 
252, wohin der jene Erzählun 
Lügen strafende Bote zielt, da doc 
die πόνοι der Lydischen Omphale 
allein galten. Mil πόνων λα΄ 
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λατρεύματ᾽ οὐδ᾽ ὁ ῥιπτὸς Ἰφίτου μόρος" 

ὃν νῦν παρώσας οὗτος ἔμπαλιν λέγει. 

ἀλλ᾽ ἡνίκ᾽ οὐκ ἔπειϑε τὸν φυτοσπόρον 

τὴν παῖδα δοῦναι, κρύφιον ὡς ἔχοι λέχος, 8600 
ἔγκλημα μικρὸν αἰτίαν 3’ ἑτοιμάσας 

ἐπιστρατεύει πατρίδα [τὴν ταύτης, ἐν ἧ 

τὸν Εὔρυτον τῶνδ᾽ εἶπε δεσπόζειν ϑρόνων, 

χτείνει τ᾿ ἄνακτα πατέρα] τῆσδε καὶ πόλιν 

ἔπερσε. καὶ νῦν, ὡς ὁρᾷς, ἥκει δόμους 3% 
ὡς τούσδε πέμπων οὐκ ἀφροντίστως, γύναι, 


τρεύματα, Frohnarbeiten, 
vgl. zu 20..0. C. 105 μόχϑοις 
λατρεύων. — ὁ ῥιπτὸς μόρος, 
nach ὀῖψαι μόρον, den Tod er- 
schleudern, vgl. Ai. 254 λιϑό- 
Asvorov Ἄρη. 546 νεοσφαγῆ φό- 
νον, --- Statt des Sturzes des Ἰρμίιου 
sollte der Bote streng genommen 
sagen: “nicht die vorgeblichen Un- 
bilden, welche Eurytos dem Her. 
angethan, in Folge deren Iphitos 
von ihm erschlagen und er zur 
Strafe nach Lydien verkauft wurde; 
hier jedoch genügt eine kurze Zu- 
rüekdentung anf das, was den 
Zuhörern ichas” Erzählung 

jegenwärtig ist. Vgl. die ähnliche 

rachylogie 432 1. 

358. ὃν geht auf den Hanpibe- 
griff Ἔρως zurück, da die negs- 
tiven Sätze parenthelisch zu fassen 
sind. Doch wird die Richtigkeit des 
jetzigen Textes nicht ohne Grund 
bezweifelt. — παρώσας, zur 
Seite schiebend, versteckend; 
ἔμπαλιν λέγει, ἐναντία, redet 
ehtgegen, dem früher gesagten 
zuwider. 11.9, 56 οὐδὲ πάλιν ἐρέει. 
Vgl. πάλιν ϑώσουσιν ΕἸ. 246. Das 
λέγει ist dem λέγοντος 351 
gegenübergestellt. 

359. ἀ λλ ἀ kehrt zur Hauptsache 
zurück : ‘vielmehr als —, nicht 
aber aus andern Gründen. In 
ἔπειϑε ist κεῖνος 353, ἃ. h. He- 
rakles, Subject. Ueber die Sache 
vgl. die Einl. S. 91. 


362 ἢ. Diejenigen, welche 363 
als echt gelten lassen, müssen einen 
durch nichts bezeichneten zwei- 
maligen Wechsel des Subjectes 
nehmen; denn εἶπε kann nur auf 
Liches gehen, während bei Znı- 
στρατεύει, κτείνει, ἔπερσε Herakles 
gedacht wird. Die σὰ πατρίδα φε- 
gebene nähere Bestimmung, ἐν ἧ --- 
ϑρόνων, ist zwecklos und schief: 
dass Eurytos in Oechalia herrschte, 
war ein einfaches schon oben 353 f. 
ala bekannt vorausgesetztes Factum, 
das weder überhaupt eine Erwi 
nung verdiente noch als Aussage 
des Lichas hinzustellen war. End- 
lich ist τ ὧν de ϑρόνων beziehungs- 
los und eben darum unverständlich. 
Die eingeklammerten Worte, τὴν 
ταύτης bis ἄνακτα πατέρα, sind 
interpolirt, und zwar scheint die 
Interpolation durch die leicht er- 
klärliche Variante πατέρ α stalt 
πατρί δα veranlasst zu sein. 

365. ἔπερ σε nach voraufgehen- 
dem Präsens, wie Ai. 31 φράζει 
τε κἀδήλωσεν. Ant. 406 ὁρᾶται 
κἀπίληπτος ἡρέϑη. -- ὡς ὁρᾷς 
geht auf die vom D, geschenen 

klavinnen, welche auf baldige An- 
kunft des Her. deuten. 

366. ὡς ist schwerlich richtig, 
da es nur von Personen steht, wie 
533. Denn 0.R. 1481 ὡς τὰς ἀδελ- 
φὰς τάσδε τὰς ἱμὰς χέρας ist — 
ὡς ἐμὲ τὸν ἀδελφόν, περιβαλοῦν- 
τὰ ὑμᾶς ταῖς χερσίν. Nier wäre 


δ᾽ 
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οὐδ᾽ ὥστε δούλην" μηδὲ προσδόκα τόδε" 
ovd εἶκός, εἴπερ ἐκτεϑέρμανται πόϑῳ. 
ἔδοξεν οὖν μοι πρὸς σὲ δηλῶσαι τὸ πᾶν, 
δέσποιν, ὃ τοῦδε τυγχάνω μαϑὼν πάρα. 810 
καὶ ταῦτα πολλοὶ πρὸς μέσῃ Τραχινίων 
ἀγορᾷ συνεξήκουον ὡσαύτως ἐμοί, 
ὥστ᾽ ἐξελέγχειν" εἰ δὲ μὴ λέγω φίλα, 
οὐχ ἥδομαι, τὸ δ᾽ ὀρϑὸν ἐξείρηχ᾽ ὅμως. 
AHIANEIPA. 
οἴμοι τάλαινα, mod ποτ᾽ εἰμὶ πράγματος; 815 
τίν᾽ εἰσδέδεγμαι πημονὴν ὑπόστεγον 
λαϑραῖον; ὦ δύστηνος" ἄρ᾽ ἀνώνυμος 
πέφυκεν, ὥσπερ οὑπάγων διώμνυτο; 
ATTEAOZ. 
ἦ κάρτα λαμπρὰ καὶ κατ᾿ ὄμμα καὶ φύσιν 


die Deutung ὡς ὑμᾶς τοὺς ἐν 
τοῖσδε τοῖς δόμοις höchst gezwun- 
gen. Man hat ἐς (Brunck) oder 
πρὸς vermuthet: der Fehler liegt 
ohne Zweifel tiefer, da zu πέμ- 
na» das erforderliche Object (τὴ» 
παῖδα) vermisst wird. 

361. μη δὲ πρ. τό δε, das darfst 
du dir auch nicht einbilden, so we- 
nig es der Fall ist, vgl. zu 280. 

368. Zusatz des redseligen Bo- 
ten: ist's ja doch auch un- 
wahrscheinlich, da er —. 

311 f. Wiederholung des Geda 
kens von 352. — πρὸς μέσῃ 
ἀγορᾷ, inmitten der Ver- 
sammlung, da ἀγορά hier wie 
424 = ἄϑροισμα: denn Lichas er- 
zählte ἐν λειμῶνι 188. Statt πρὸς 
@y. sollte man ἐν dy. erwarten, 
wie unten 423. 

313. ὥστ᾽ ἐξελέγχειν, 80 
dass sie ihn überführen können. 

374. οὐχ ἥδομαι, doleo. 0. 
Ὁ. 420 ἀλγῶ λέγουσα ταῦτ᾽ ἐγ 
λέγω δ᾽ ὅμως, Mit dem Schlus: 
der Rede lässt sich vergleichen O. 
C. 1665 εἰ δὲ μὴ δοκῶ ῳρονῶν 
λέγειν, οὐκ ἂν παρείμην οἷσι μὴ 
δϑοχῶ φρονεῖν. Ai. 1038 ὅτῳ δὲ 


ἢ τάδ᾽ ἰστὶν ἐν γνώμῃ φίλα, 
κανός τ᾽ ἐκεῖνα οἰξογένω eye 
τάδε. 

375. ποῦ πράγματος, wie 
Ai. 314 κἀνήρετ᾽ ἐν τῷ πράγμα- 
τος κυροῖ ποτε. Ai. 102 ποῦ σοι 
τύχης ἕστηκεν ; EI. 390 ποῦ ποτ᾽ 
el φρενῶν; Υαὶ. unten 106 ποῖ 
γνώμης πέσω. 

376. Verb, εἰσδέδ. ὑπόσε., 
wie Εἰ. 1386 βεβᾶσιν ἄρτι dand- 
τῶν ὑπόστεγοι. Mit πη μονήν, 

»δείσπι, vgl. Ant. 533 δύ᾽ ἄτα. 

811. Ich Arme (über die Aus- 
lassung von ἐγώ vgl. 375. 1143. 
1243. O.R. 1155. 0.C. 318 α. 6), 
nicht also warsie namenlos, 
wie Lichas betheuerte. Mit 
bitterer Ironie ruft D. sieh die Aus- 
sagen des Lichas ins Gedächtniss 
zarück. 

379 ff. Die Textesworte sind in 
mehr als einer Beziehung anstössig. 
Zunächst kann zar" Spa ἃ nur auf 
das Acussere der lole bezogen wer- 
de ichnen kein 


vo 
sagenden ἔδει: Sodann ist φύώ- 
σιν undentlich und, wie man es 


TPAXINIAL 6 


πατρὸς μὲν οὖσα γένεσιν Εὐρύτου ποτὲ 390 
Ἰόλη ἐκαλεῖτο, τῆς ἐκεῖνος οὐδαμὰ 
βλάστας ἐφώνει, δῆϑεν οὐδὲν ἱστορῶν. 
ΧΟΡΟΣ. 
ὄλοιντο πάντες οἱ καχοί, μάλιστα δὲ 
λαϑραῖ᾽ ὃς ἀσκεῖ μὴ πρέποντ᾽ αὐτῷ κακά. 
AHIANEIPA. 
τί χρὴ ποεῖν, γυναῖκες; ὡς ἐγὼ λόγοις 885 
τοῖς νῦν παροῦσιν ἐχπεπληγμένη χυρῶ. 


auch auffsssen mag, überflüssig. 
Ferner wird 380 zu μέν ein Ge- 
ΓΞ ἢ vermisst; γένεσες ist be- 
fremdlich statt des üblichen γένος, 
und ποτέ erscheint als unpassend. 
Selbst der Name Ἰόλη, der hier 
nichts zur Sache thut, wird besser 
auf die Erörterung mit Lichas (420) 
verspart, Erträglich wäre etwa diese. 
Fassung: ἢ χάρτα λαμπρά- καὶ 
ὰρ Εὐρύτου πατρὸς ἡ παῖς χα- 
εἴται, τῆς κεὲ. 

380. Ueber das entbehrliche x «- 
τρός ἐν Phil. 8 χρατίστου πα- 
τρὸς Ἑλλήνων τραφεῖς. 260 ὦ παῖ 
πατρὸς ἐξ ᾿Αχιλλέως u. 5. 

381. ἐκαλεῖτο, das Imperf. mit 
Rücksicht auf die Zeit wo sie unter 
den Ihrigen weilte, vgl. 316 Εὐρύ- 
τοῦ σπορά τις ἦν; Eur. Alc. 921 
πολυάχητος δ᾽ εἵπετο χῶμος, τήν 
Te θανοῦσαν κἄμ᾽ διβίξων ὡς 
εὐπατρίδαι καὶ ἀπ᾿ ἀμφοτέρων 
ὄντες ἀριστέων σύζυγες ἦ μεν. 

382. ῥλάσται, wie O.R. 111. 
0. C. 972. Statt ἐφώνει sollte 
man einen Begriff wie ἔφη εἰδέναι 
erwarten. Lichas betheuerte von 
loles Herkunft nichts zu wissen, 
weil er nicht weiter danach [- 
forscht habe (317). Daher hier das 
sarkastische djser, scilicet, ds 
δὴ φησίν. 

383 [. Ueberliefert ist ὄλοιντο 
μὴ τι πάντες οἱ κακοί, τὰ 
δὲ λαϑρατ᾽ ὃς ἀσκεῖ, Ὅπι dies 
zu erklären, nahm man an, die Chor- 
führerin kleide die gegen Lichas 
ausgesprochene Verwünschung 80 


ein, dass sie hauptsächlich denen 
den ‚Untergang wünscht, welche 
wie Lichas handeln, da im Ver- 
gleich zu diesen alle übrigen κακοί 
zu entschuldigen seien. Zugleich 
sollte der Gedanke vorschweben, 
“man möchte auch dem Herakles 
Strafe anwünschen, wäre er nicht 
eben .Herakles. Man erklärte also: 
ὄλοιτο μὴ Ἡρακλῆς καὶ αὐτὸς xa- 
χὸς ὦν, ἀλλὰ Δίχας, ὃς λαϑραῖα 
κακὰ ἀσχεῖ. Aber wie ist es mög- 
lich πάντες οἱ κακοί von dem 
einen Herakles zu verstehen, oder 
warum soll die Masse der χαχοί 
straflos bleiben um des Herakles 
willen? und wie dürfte die Chor- 
führerin es wagen in Gegenwart 
der Deianeira den Herakles als xa- 
xös zu bezeichnen? Der Wunsch 
“möchten doch nicht alle Schlechten 
umkommen’ ist widersinnig, da man 
durchaus nicht einsieht, was die 
Chorführerin bestimmen inte ei- 
nige oder viele κακοί erhalten sehen 
zu wollen. Ferner ist der Artikel 
in τὰ λαϑραῖα κακά der allgemei- 
nen Sentenz wegen unmöglich. Die 
gesehene Besserung ist durch den 
Sinn mit Nothwendigkeit gefordert. 
Durchaus widersinnig ist auch das 
αὐτῷ (oder mit H. Stephanns αὖ- 
τῷ) 384, wofür ein Begriff wie 
2592 stehen sollte: vgl. den An- 


ang. 

385 f. “Ich weiss mir nicht zu 
rathen, daher frage ich euch”, Be- 
fremdlich, ist es dass die λόγοι 
als παρόντες bezeichnet werden. 
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ΧΟΡΟΣ. 
πυϑοῦ μολοῦσα τἀνδρός, ὡς τάχ᾽ ἂν σαφῇ 
λέξειεν, εἴ νιν πρὸς βίαν κρίνειν ϑέλοις. 
AHIANEIPA. 
ἀλλ᾽ εἶμι" καὶ γὰρ οὐκ ἀπὸ γνώμης λέγεις. 
ATTEAOZ. 


ἡμεῖς δὲ προσμένωμεν; ἢ τί χρὴ ποεῖν; 


AHIANEIPA. 
uluv’, ὡς ὅδ᾽ ἁνὴρ οὐκ ἐμῶν ὑπ᾽ ἀγγέλων, 
ἀλλ᾽ αὐτόκλητος ἐκ δόμων πορεύεται. 
ΑΙΧΑΣ. 
τί χρή, γύναι, μολόντα u’ Ἡρακλεῖ λέγειν; 
δίδαξον, ὡς ἕρποντος εἰσορᾷς ἐμοῦ. 
AHIANEIPA. 


ὡς ἐκ ταχείας σὺν χρόνῳ βραδεῖ μολὼν 


ἄσσεις, πρὶν ἡμᾶς κἀννεώσασϑαι λόγους. 
ΑΙΧΑΣ. 

ἀλλ᾽ εἴ τι χρήζεις ἱστορεῖν, πάρειμ᾽ ἐγώ. 

᾿ ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 

ἢ καὶ τὸ πιστὸν τῆς ἀληϑείας νεμεῖς; 


T 


381. τἀνδρός, Lichas. 

388. εἴ νιν πρὸς β. κρ. ϑέ- 
λοις, wenn du dich. herbeilässt 
ihn ernstlich zur Rede zu stellen: 
über χρένειν vgl. 195. 314. 

389. ἀπὸ γνώμης, ἄνευ aw- 
ἔσεως, wie ἄνευ γνώμης 0. C. 594. 
Vgl. μοῦνος ἀπ’ ἄλλων Phil. 183. 

390. Die Frage des Boten, ob 
er bleiben (oder gehen) solle, be- 
zieht sich darauf, dass er wissen 
. seine Beihilfe noch 


\ Bei ὑπ᾽ ἀγγέλων schwebt 
χληϑεῖς vor, was aus dem folgen- 
den αὐτόχλητος zu entnehmen ist. 
Vgl. Ai. 289 τί τήνδ᾽ ἄκλητος 
009° ὑπ᾿ ἀγγέλων zAndels ἀφορ- 
μᾷς πεῖραν οὔτε του κλύων σά 
πιγγος; Aesch. Choeph. 838 ἥχω 
μὲν οὐκ ἄκλητος, ἀλλ᾽ ὑπ’ dy- 
γέλων. 

394. ὡς ἕρποντος εἰσορᾷς 
ἐμοῦ, ὡς ἕρποντος ἐμοῦ, οὕτως 


εἰσορᾷς ἐμέ (ἕρποντα), du siehst, 
ichmachemich auf den Weg. 
Vgl. zu Ai. 281 ὡς dd” ἐχόντων 
τῶνδ᾽ ἐπίστασϑαί σε χρή, Viel- 
leicht aber ist zu lesen ὡς ἕρ- 
movros, ὡς ὁρᾷς, ἐμοῦ (mit 
Wakefield), da ich, wie du siehst, 
mich auf den Weg ε. 
395. ἐκ ταχείας, ως; vgl. 
12T ἐξ ἑκουσίας. Anl. 904 δὲ δρ- 
ἧς. Zu σὺν χρόνῳ oder χρόνῳ 
(221) tritt hier noch βραδεῖ, um 
den Gegensatz zu schärfen. Vgl, 
0. C. 1602 ταχεῖ σὺν χρόνῳ. 
396. Ehe wir auch nurunser 
Gespräch erneuert haben. 
Die Metapher vom Pflügen des 
Ackers, wie Phil. 1238 dis ταὐτὰ 
καὶ τρὶς ἀναπολεῖν ἔπη, Mit πρὶν 
καί vgl. Ant. 280 παῦσαι, πρὶν 
ὀργῆς xal us μεστῶσαι λέγων. 
399. τὸ πιστὸν τῆς dA, die 
ässige Wahrheit, vgl. 


TPAXINIAI τὶ 


ΑΙΧΑΣ. 
ἴστω μέγας Ζεύς, ὧν γ᾽ ἂν ἐξειϑὼς κυρῶ. 
AHIANEIPA. 
τίς ἡ γυνὴ δῆτ᾽ ἐστίν, ἣν ἥκεις ἄγων; 4“ 
AIXAZ. 
σὺ δ᾽ εἰς τί δὴ μὲ τοῦτ᾽ ἐρωτήσασ᾽ ἔχεις; 
AHIANEIPA. 
τόλμησον εἰπεῖν, εἰ φρονεῖς, ὅ σ᾽ ἱστορῶ. 
AIXAZ. 
Εὐβοιίς. ων δ᾽ ἔβλαστεν οὐκ ἔχω λέγειν. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
οὗτος, βλέφ᾽ ὧδε" πρὸς τίν᾽ ἐννέπειν δοκεῖς ; 
AIXAZ. 
πρὸς τὴν χρατοῦσαν Anıdveigav, Οἰνέως 405 


κόρην δάμαρτά 9° Ἡρακλέους, εἰ μὴ κυρῶ 

λεύσσων μάταια, δεσπότιν τὸ τὴν ἐμήν. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 

τοῦτ᾽ αὔτ᾽ ἔχρῃζον, τοῦτό σου μαϑεῖν" λέγεις 


δέσποιναν εἶναι τήνδε σήν. 


AIXAZ. 
δίχαια γάρ. 


399. ἴστω μ. Ζεύς (zu 0. 6, 
521), ὅτι νεμῶ τὴν ἀλήϑειαν. 

401. Befremdet und in Verlegen- 
heit gebracht durch die Frage der 
Herrin möchte Lichas der Antwort 
ausweichen: statt Auskunft zugeben 
fragt er seinerseits, weshalb D. dies 
zu wissen begehre. — eis τί, 
quem ad finem, wie 418 πρὸς τὰ 

402 f. Entschliesse dich, wenn du 
verständig (bei gesunden Sinnen) 
bist, meine Frage zu beantworten. 
Deianeira verlangt dass Lichas ohne 
Umschweif Rede und Antwort stehe. 
So entschliesst sich dieser die Hei- 
math der lole anzugeben: um aber 
weiteren Erörterungen zu entgehen, 
behauptet er, die Herkunft der lole 
sei ihm unbekannt. 

404. Jetzt mischt sich der Bote 
ein, um dag Verhör fortzusetzen. 
— βλέφ' ὧδε, agedum respice 
oder aspice (Plautus Capt. 570) ad 


me, sieh mir ins Gesicht, der du 
verlegen die Augen auf deg Boden 
heftest. Vgl. 0. R. 1121 οὗτος σὺ 
πρέσβυ, δεῦρό μοι φώνει βλέπων 
ὅσ᾽ ἄν σ᾽ ἐρωτῶ. Eur. Hipp. 300 
φϑέγξαι τι, δεῦρ᾽ ἄϑρησον. 

405 ff. Wie im gerichtlichen Ver- 
hör gIEL, nun genau Namen und 
Stand der Ὁ. an, indem er ironisch 
hinzufügt el μὴ κυρῶ A. μά- 
Tata, wenn ich nicht etwa eitle 
Traumbilder sehe, d. b. wenn ich 
auf meine Augen mich verlassen 
darf. Vgl. 863 πότερον ἐγὼ μά- 
Tauos, ἢ κλύω τινὸς οἴκτου; 

408. τοῦτ᾽ αὐτό, τοῦτο, ἀδ8 
eben, ja das, was du zuletzt 
sagt hast, δεσπότιν τὴν ἐμήν. Die 
Anaphora wieO.R. 1013 τοῦτ᾽ αὐτό, 
πρέσβυ, τοῦτό μ᾽ εἰς ἀεὶ φοβεῖ. 

409, δίκαια γάρ, dass ich D. 
meine Gebieterin nenne; der Plu- 
ralis wie 495. 949. 1116. 
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ΑΓΓΕΛΟΣ. 
τί δῆτα; ποίαν ἀξιοῖς δοῦναι δίκην, 410 
ἔν εὑρεθῇς ἐς τήνδε μὴ δίκαιος ὦν; 
AIXAZ. 
πῶς μὴ δίκαιος; τί ποτε ποικίλας ἔχεις; 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
οὐδέν᾽ σὺ μέντοι κάρτα τοῦτο ὁρῶν κυρεῖς. 
ΑΙΧΑΣ. 
ἄπειμι' μῶρος δ᾽ ἦ πάλαι κλύων σέϑεν. 
ATTEAOZ. 
οὔ, πρίν γ᾽ ἂν εἴπῃς ἱστορούμενος βραχύ. 415 
ΑΙΧΑΣ. 
λέγ᾽, εἴ τι χρήζεις" καὶ γὰρ οὐ σιγηλὸς el. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 


τὴν αἰχμάλωτον, ἣν ἔπεμψας ἐς δόμους, 


κάτοισϑα δήπου; 


AIXAZ. 
φημί' πρὸς τἰ" δ᾽ ἱστορεῖς; 
ATTEAO2. 
οὐκ οὖν σὺ ταύτην, ἣν Un’ ἀγνοίας δρᾷς, 


4101, μὴ δίκαιος dv, μὴ λέ- 
γῶν τἀληϑές, vgl. 848, Mit ἀξι- 
οἷς δοῦναι δίχην vgl. Ο. R. 944 
εἰ μὴ λέγω τἀληϑές, ἀξιῶ ϑανεῖν. 
412. πῶς μὴ δίκαιος, wi 
ΒΟ nichtgerecht? Vgl. zu0.C. 
832. Mit τί ποικίλας ἔχεις, 
τί πεπανούργηκας, was für yerfüng- 
liche Fragen stellst du da, vgl. 
Phil. 130 ποικίλως αὐδωμένου. 
413. τοῦτο δρῶν, ποιχίλλων. 
414. ἢ, zu 0, R. 1123. — μώ- 
os ἦ κλύων, es war thöricht 
Gase ich hörte, vgl, zu Ai. 635 
415. Da Lichas sich entfernen 
will, hält ihn der Bote zuräck: 
οὔ, οὐκ ἄπει. Dann sarkastiscl 
erst musst du aufeine Frage 
ein Wörtchen antworten. 
416. So rede was du willst. 
— οὐ σιγηλὸς el, eine Litotes, 
wahrscheinlich sprichwörtlich von 
redseligen Menschen. jur. Suppl. 
566 fragt der Herold: 


ἄψω μῦϑον ἐν εἴ λόγῳ; The- 
veus erwidert: 4 εἴ τι βούλει" 
καὶ γὰρ οὐ σιγηλὸς εἶ. 

418. χάτοισϑα δήπου, du 
erinnerst dich doch wohl jenes Mäd- 
chens, weisst nach wem ich frage. 
— πρὸς ri ier., wie 0.R.1144 
πρὸς τί τοῦτο' τοῦπος ἱστορεῖς. 


419. Die Worte ἣν dm’ dy- 
γοίας δρᾷς sind unerklärbar. Die 
in den Scholien versuchte Umschrei- 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 


Ἰόλην ἔφασκες Εὐρύτου σπορὰν ἄγειν; 
AIXAZ. 
ποίοις ἐν ἀνθρώποισι; τίς πόϑεν μολὼν 
σοὶ μαρτυρήσει ταῦτ᾽ ἐμοῦ κλύειν πάρα; 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
πολλοῖσιν ἀστῶν' ἐν μέσῃ Τραχινίων 
ἀγορᾷ πολύς σου ταῦτά γ᾽ εἰσήκουσ᾽ ὄχλος. 
AIXAZ. 
κλύειν γ᾽ Epaoxov' καὐτὸ δ᾽ οὐχὶ γίγνεται 
δόκησιν εἰπεῖν κἀξαχριβῶσαι λόγον. 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
ποίαν δόκησιν; οὐκ ἐπώμοτος λέγων 
δάμαρτ᾽ ἔφασκες Ἡρακλεῖ ταύτην ἄγειν; 
ΑΙΧΑΣ. 
ἐγὼ δάμαρτα; πρὸς ϑεῶν, φράσον, φίλη 
δέσποινα, τόνδε, τίς ποτ᾽ ἐστὶν ὃ ξένος; 
ΑΓΓΕΛΟΣ. 
ὃς σοῦ παρὼν ἤχουσεν ὡς ταύτης πόϑῳ 
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πόλις δαμείη πᾶσα, κοὐχὶ Avdia 


στεέγεις, ὑπ᾽ ἀγνοίας ἄγεις u. a 
Vielmehr erwartet man einen Ge- 
danken wie ἧς σύ γ᾽ ἀγνοεῖς 
ovds oder ἣν σύ γ᾽ ἀγνοεῖν 
ἀέγεις, euius stirpem tu scilicel 
ignorare te simulas (vgl. 403). 

421. ποίοις ἐν ἀνθρώποισι, 
nämlich ἔφασκον τοῦτο; — τίς 
πόϑεν μολών, woher wolltest 
du den herbeischaffen, welcher —, 
vgl. zu Phil. 56. 

423. (ἐν) πολλοῖσιν ἀστῶν, 
nach 421. Vgl. 371. 

424. ταῦτά γε, eben dies, dies 
gerade. 

425 1. odyl gestellt wie 44. Der 
Gedanke wie Aesch. Agam. 1369 
τὸ γὰρ τοπάζειν τοῦ σάφ᾽ εἰδέ- 
var δίχα. 

421. ποίαν δόκησιν, quam 
ἐπ mihi opinionem crepas? Diese 
bei Arietopkanes und Platon sehr 
gebräuchliche Formel, welcheimmer 
einen Beigeschmack von Ironie hat, 
gehört mehr dem Conversationston 


des gewöhnlichen Lebens als der 
Tragödie an, passt aber sehr wohl 
zu dem Charakter des Boten. Eiwa: 
was da mit doxnaus? d. ἢ. λη- 
φεῖς δόκησιν λέγων. Vgl. Eur. Hel. 
567 EA. ὦ γρόνιος ἐλϑὼν σῆς δά- 
μαρτος ἐς αἴας. MEN. mei; δά- 

τος; μὴ ϑίγῃς ἐμῶν πέπλων. 
BO: τόν δὲ Ὁ ὃ ξένο 
τόνδε ξένον, τίς nor’ ἐστίν; Vgl. 
zu El. 168. 

431 f. Im Gefühl seines Sieges 
greift der Bote dreist seiner Herrin 
vor, welche der Dichter weislich 
bei diesem Verhör unbetheiligt lässt. 
Da jener sich zum Vormund der D. 
aufwirft, so redet er vom sich in 
der .dritten Person. — παρών, 
mit eigenen Ohren, vgl. 0. C. 1587 
καὶ σύ που παρὼν ἔξοισϑα. Ant. 
1192 παρὼν ἐρῶ. 

432, πᾶσα, da die Gesammt- 
heit mitleiden musste durch Ver- 
weigerung der einzigen. Bei Se- 
neca Herc. Oet.222 sagt Iole: pro 
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πέρσειεν αὐτήν, ἀλλ᾽ ὃ τῆσδ᾽ ἔρως φανείς. 
ΑΙΧΑΣ. 
ἅνϑρωπος, ὦ δέσποιν᾽, ἀποστήτω" τὸ γὰρ 


νοσοῦντι ληρεῖν ἀνδρὸς οὐχὶ σώφρονος. 


AHIANEIPA. 
μή, πρός σε τοῦ κατ᾽ ἄχρον Olsalov πάγον 
“Διὸς καταστράπτοντος, ἐχκλέψῃς λόγον" 
οὐ γὰρ γυναικὶ τοὺς λόγους ἐρεῖς καχῇ 
οὐδ᾽ ἥτις οὐ κάτοιδε τἀνθρώπων, ὅτι 


χαίρειν πεφύκασ᾽ οὐχὶ τοῖς αὐτοῖς ἀεί. 


40 


Ἔρωτι μέν νυν ὅστις ἀντανίσταται 
πύχτης ὅπως ἐς χεῖρας, οὐ καλῶς φρονεῖ" 
οὗτος γὰρ ἄρχει καὶ ϑεῶν ὅπως ϑέλει, 


saeve decor formaque morlem pa- 
ritura mihi, εἰδὲ cuncta domus 
concidit uni. — Αὐυ δία (γυνή), 
verächtlich ‘die Lydische' Weibs- 
person, vgl. zu 70. 3561. — φα- 
veis, deutlich hervorgetre- 
ten. Nach dem negativen Satz- 
giede nochmalige Wiederholung des 

jauptgedankens ὡς ταύτης πόϑῳ 
χτὲ,, vgl. τὰ Ὁ. R. 338. 

435. Das fehlerhafte »οσοῦντε 
ληρεῖν erklären die Scholien uas- 
v μένῳ συμφλυαρεῖν, wedersprach- 
lich richtig noch passend für den 
Zusammenhang. 

436 f. Ueber πρός σὲ τοῦ 
Διός stalt πρὸς τοῦ Διὸς λίσσο- 
μαί σε, per 480 te lovem (ob- 
testor), vgl. zu 0. C. 250. 1333. 
Phil. 468. Zeus wohnt oben auf 
derHöhe und lässt dort den Don- 
ner rollen und straft die Gottlosen 
mit dem Blitze (zu ΕἸ. 1063). — 
ἐχκλέψαι λόγον (426), celare 
orationem, Miitheilung vorenthal- 
ten, anders Ai. 189 χλέπτουσι. μύ- 
$ors. Vgl. Platon Rep. 5 p.449 C 
δοκεῖς εἶδος ὅλον οὐ τὸ ἐλάγιστον 
ἐκχλέπτειν τοῦ λόγου. 

428.τοὺςλόγους, deine Worte, 
die du sprichst. Ὁ, ἢ. 526 ὅτε ὃ 
μάντις τοὺς λόγους ψευϑεῖς λέγοι, 

440. χαίρειν πεφύκασ᾽ οἱ 


ἄνθρωποι οὐχὶ τοῖς αὐτοῖς 
det, es liegt in der Natur der Men- 
schen dass sie in ihren Neigungen 
wechseln. Ueber πεφυχέναι mit dem 
Infin. vgl. Phil. 79 ἔξοιδα, παῖ, φύ- 
08 σε μὴ πεφυκότα τοιαῦτα φω- 
γεῖν μηδὲ τεχνᾶσϑαι καχά, ῬΗΪ. 88 
ἔφυν γὰρ οὐδὲν ἐκ τέχνης πράσ- 
σειν χαχῆς. Ant, 523 οὔτοι συνέ- 
δεν, ἀλλὰ συμφιλεῖν ἴφων. Eur. 

1. 1102 ὦ παῖ, πέφυκας πατέρα 
σὸν στέργειν ἀεί. Deianeira dentet 
hier an, was sie nachher (445 f. 
459 ff.) weiter ausführt, dass sie es 
nicht als ein ausserordentliches Un- 
glück betrachten würde, wenn He- 
rakles wie schon oft, 80 jetzt wie- 
derum ihr nntreu geworden sein 
sollte. 

441f. μέν νον, O.R.31 ϑεοῖσε 
μέν νυν οὐκ ἰσούμενόν σ᾽ ἐγὼ 
κρίνω, Wer nun dem Eros, der 
die Herzen der Menschen bald da- 
hin bald dorthin lenkt, widerstre- 
ben will, der ist ein Thor, Vgl. Ant. 
781 Ἔρως ἀνίκατε μάχαν. Das 
Bild des πύχτης hat in anderer Wen- 
dung schon Anakreon fr. 63 p. 788 
πρὸς Ἔρωτα πυχταλίζειν. Mit ds 
χεῖρας (ev), indem er hand- 
gemein wird, vgl. 0.C.975 εἰς 
χεῖρας ἦλϑον πατρὶ καὶ κατέκτανον. 


443 f. Wie Eros die Götter be- 
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[κἀμοῦ γε" πῶς δ᾽ οὐ χἁτέρας οἵας γ᾽ duo: 
ὥστ᾽ εἴ τι τὠμῷ τ᾽ ἀνδρὶ τῇδε τῇ νόσῳ 


ληφϑέντι μεμπτός εἶμι, κάρτα μαίνομαι, 

ἢ τῇδε τῇ γυναικὶ τῇ μεταιτίᾳ 

τοῦ μηδὲν αἰσχροῦ μηδ᾽ ἐμοὶ κακοῦ τινος. 
οὐκ ἔστι ταῦτ᾽" ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἐκ κείνου μαϑὼν 


ψεύδει, μάϑησιν οὐ καλὴν ἐκμανϑάνεις" 


εἰ δ᾽ αὐτὸς αὑτὸν ὧδε παιδεύεις, ὅταν 
ϑέλῃς γενέσϑαι χρηστός, ὀφϑήσει κακός. 


herrscht, so auch die Menschen 
(Eur. fr. 132 ὦ τύραννε ϑεῶν τε 
χἀνϑρώπων Ἔρως). Statt des all- 
gemeinen selzt Ὁ. das specielle: 
und auch mich, wie jedes Weib, 
vgl. zu Ai. 155. iebt den He- 
rakles: daher sei auch dem Her. 
und der lole zu verzeihen, wenn 
sie dem Eros erlagen. Indess hat 
Wunder Emendat.p. 192 .dieEcht- 
heit_dieses Verses mit Recht be- 
zweifelt. Mit χἀμοῦ ye würde 
D. erklären, was nach ihrem Cha- 
rakter unmöglich ist, dass auch sie 
τῇδε τῇ νόσῳ ληφϑεῖσα sei, d. h. 
der Untreue gegen ihren Gatten sich 
schuldig gemacht. Nicht minder 
unpassend sind die folgenden Worte 
πῶς d’ οὐ χἁτέρας: denn we- 
der kann D. behaupten dass lole 
unter der Herrschaft des Eros stehe, 
d. h. die Liebe des Herakles er- 
widre, noch kommt Ioles Empfin- 
dung hier in Betracht, wo es sich 
lediglich um die Treulosigkeit des 
Herakles handelt. οἵας γ' 
ἐμοῦ an χάτέρας assimilirt, statt 
οἵα γ᾽ ἐγὼ εἰμὶ oder ὡς ἐμοῦ, vgl. 
zu 0. C. 810. Plat. Sympoe, p. 2208 
ὄντος πάγου οἵου δεινοτάτου. 

445. Der beabsichtigten Zusam- 
menstellung des Her. und der Iole 
durch ze — re (καῇ zieht D. nach- 
her die Sonderung vor, umgekehrt 
wie Il. 2, 289 ἢ παῖδες νεαροὶ 
χῆραι τε γυναῖκες, Vgl. Platon. 
Ῥ- 635} ὃς ἂν κλάῃ τ᾽ ἐν ϑυσίαις 
καὶ ἑορταῖς ἢ φοβῆται. -- τῇδε 


τῇ νόσῳ, indem statt des Gottes 
Ἔρως das Appellativum gedacht 
wird, vgl. zu Ὁ. C. 1376. 

446. ueunzds εἶμι, ἐπιπλη- 
χεική Schol., stärker als μέμφομαι, 
wenn ich mich zur Tadlerin 
mache, vgl. Eur. Rhes. 327 xd- 
πίμομφος εἰ φίλοις. Die active 
Bedeutung, wie στενακτός 0. C. 
1663, durög fliessend,. πανάλωτος 
u. a, die Endugg wie πτερωτὸς 
βροντή und ähnl. zu O. R. 384. 

447 f. 1016 der Anlass 
des durchaus nichtschimpf- 
lichen für sie, da ich sie keiner 
Schuld zeihen kann, und durch- 
ausnichtschlimmenfürmich, 
da ich dergleichen dem Her. ver- 
zeihe. 

449 f. Ist Her. dein Lehrmeister 
in der Unwahrheit gewesen, so hast 
du nichts gutes gelernt: bist du 
aber dein eigener Lehrer, so wirst 
du, wenn da etwa wünschest edel 
zu sein, als ein unedier erfunden 
werden, d. h, willst du mir durch 
Offenheit nicht wehe thun (vgl. 
481 f.), so wirst du am’ Ende das 
Gegentheil deiner Absicht erreichen, 
vgl. 457 A. 

461. αὗτόν statt σαυτόν, zu 
0. C. 930. 

452. ὀφϑήσει, du wirst erfun- 
den werden, erscheinen, vgl. unten 
1075 ϑῆλυς ηὔρημαι. Ant, 109 οὖ- 
τοι διαπτυχϑέντες ὥφϑησαν χε- 
vot. Horat. Ep. 2, 1, [12 invenior 
Parthis mendacior. 
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ἀλλ᾽ εἰπὲ πᾶν τἀληϑές᾽ ὡς ἐλευϑέρῳ 
ψευδεῖ καλεῖσθαι κὴρ πρόσεστιν οὐ καλή. 
ὅπως δὲ λήσεις, οὐδὲ τοῦτο γίγνεται" 
πολλοὶ γὰρ οἷς εἴρηκας, οἱ φράσουσ᾽ ἐμοί. 
κεὶ μὲν δέδοικας, οὐ καλῶς ταρβεῖς, ἐπεὶ 
τὸ μὴ πυϑέσϑαι, τοῦτό μ᾽ ἀλγύνδιεν ἄν" 
τὸ δ᾽ εἰδέναι τί δεινόν; οὐχὶ χἁτέρας 
πλείστας ἀνὴρ εἷς Ἡρακλῆς ἔγημε δή; 
κοὔπω τις αὐτῶν ἔκ γ᾽ ἐμοῦ λόγον κακὸν 
ἠνέγκατ᾽ οὐδ᾽ ὄνειδος" ἥδε τ᾽ οὐδ᾽ ἂν εἰ 


> “ας 2m? duo 
κάρτ᾽ ἐχτακείη τῷ φιλεῖν, ἐπεί σφ᾽ ἐγὼ 

ᾧκτιρα δὴ μάλιστα προσβλέψασ᾽, ὅτι 

τὸ κάλλος αὐτῆς τὸν βίον διώλεσεν, 465 


463. πᾶν τἀληϑὲς εἰπεῖν, 
wie 474, in Prosa meist πᾶσαν τὴν 
ἀλήϑειαν, Krüger zu Thuk. 6, 87, 1. 

454. Der Dativ ψευθεῖ ansimi- 
{τὶ wie Ὁ. R. 1210 ᾧ λιμὴν ἤρ- 
χεσεν ϑαλαμηπόλῳ πεσεῖν. Ear. 
Iph. A. 840 πᾶσιν τόδ᾽ ἐμπέφυκεν 
αἰδεῖσϑαι φίλους καινοὺς ὁρῶσι. 
Vgl. Krüger Gr. $ 55, 2 Anm. 5. 
Der Herold war ἐλεύϑερος, wie in 
der Heroenzeit die Diener der &vax- 
τες durchweg freie Männer, oft- 
mals fürstlichen Geschlechts sind. 
— κὴρ οὗ καλή iet eine schwer- 
lich zulässige Verbindung, und der 
Begriff χήρ scheint überbanpt un- 

‚ehörig. Man erwartet einen Aus- 
druck wie Phil. 4ΤΊ ὄνειδος οὐ κα- 
λόν. 

486. ὅπως -- γέγν., d.h. οὐδ᾽ 
ἔσειν ὅπως λήσεις. 

451. ταρβεῖς statt δέδοικας, 
wie 0. R. δ4 εἴπερ ἄρξεις, ὥσπερ 
χρατεῖς, vgl. oben zu 3461. 

458. τοῦτο, das eben, vgl. 
0. Ὁ. 504 τὸν τόπον δ᾽ ἵνα χρῆ- 
σταί μ᾽ ἐφευρεῖν, τοῦτο βούλομαι 
μαϑεῖν. 


460. Die antithetische Verbindung 
πλείστας ἀνὴρ εἷς hebt den 
ΗΠ der Menge, vgl. 539 δύ᾽ 
οἶϑαι μίμνομεν μεᾶς ἐπὸ χλαίνηρ. 


Ant. 14 μιᾷ ϑανόντων ἡμέρᾳ dr 
πλῇ χει £"Thuk.8,68 πλεῖσεα εἷς 
ἀνὴρ δυνάμενος ὠφελεῖν. Xen. 
Auab. 1, 9, 2) δῶρα πλεῖστα εἷς 
γε ὧν ἀνὴρ ἐλάμβανεν. Eur. He- 
rad. 8 πόνων πλείστων μετέ- 
2” εἷς ἀνὴρ Ἡρακλέει. Einige 
[εγ πλεῖσται zählen die Scholien 
auf: Meda (oder Midea), Auge, Me- 
gara, Astydemeia, die Thestiaden. 

462. ἦδε τ᾿ οὐδ᾽ ἄν, nämlich 
ἐνέγκαιτο ὄνειδος, vgl. Phil. 116 
Neopt. οὐκ ὧρ᾽ ὁ πέρσων, ὡς ἐφά- 
our’, εἴμ᾽ ἐγώ; Od. οὔτ᾽ ἂν σὺ 
χείνων χωρὶς οὔτ᾽ ἐκεῖνα σοῦ. El. 
365 τῆς σῆς δ᾽ οὐκ ἐρῶ τιμῆς τυ: 
χεῖν, οὐδ᾽ ἂν σὺ σώφρων γ᾽ οὖσα. 

463. Selbst dann nicht, wenn sie 
gu aufginge io der Liebe zu ihm. 

it ἐκτακείη vgl. Eur. Or. 860 
ἐξετηχόμην γόοις. Lykophr. 408 
ϑρήνοισιν ἐκτακεῖσα. 

464. ᾧχτερα im Sinn eines 
Praesens, wie oben 312. Ueber die 
Schreibung οἰκτίρω stalt des über- 
lieferten οἰκεείρω vgl. zu 0. C. 109. 

465. Vgl. Trag. adesp. 141 619” 
ὄφελεν τὸ κάλλος ὅ us διώλεδεν 
καχῶς ὀλέσϑαι. Die Schönheit der 
lole war der Grund ihres Unglücks, 
sofern Herakles, um sie zu besitzen, 
Oechalia zerstörte, vgl. 431 f. 
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καὶ γῆν πατρῴαν οὐχ ἑκοῦσα δύσμορος 
ἔπερσε κἀδούλωσεν. ἀλλὰ ταῦτα μὲν 
rw κατ᾽ οὖρον" σοὶ δ᾽ ἐγὼ φράζω κακὸν 
σερὸς ἄλλον εἶναι, πρὸς δ᾽ ἔμ᾽ ἀψευδεῖν ἀεί. 
ΧΟΡΟΣ. 
σειϑοῦ λεγούσῃ χρηστά, κοὐ μέμψει χρόνῳ 4 
γυναικὶ τῇδε κἀπ᾽ ἐμοῦ χτήσει χάριν. : 
ΑΙΧΑΣ. 
ἀλλ᾽ ὦ φίλη ϑέσποιν᾽, ἐπεί σε μανϑάνω 
ϑνητὴν φρονοῦσαν ϑνητά, κοὺκ ἀγνώμονα, 
πᾶν σοι φράσω τἀληϑὲς οὐδὲ κρύψομαι. 
ἔστιν γὰρ οὕτως ὥσπερ οὗτος ἐννέπει. 45 
ταύτης ὃ δεινὸς ἵμερός 09° Ἡρακλῆ 
δεῆλϑε, καὶ τῆσδ᾽ εἵνεχ᾽ ἡ πολύφϑορος 


466. οὐκ ἑκοῦσα, ohne es 
selbst σὰ wollen, sofern die un- 
glückliche Jole ohne ihr Zuthun die 
ihrem Vaterlande verderbliche Lei- 
denschaft des Herakles entzündete. 

4671. D. mag das nicht mehr zu 
ändernde Loos von Oechalia nicht 
weiter besprechen und fordert nur 
Aufrichtigkeit von Liches. Mit ἔσω 
xar’ οὖρον, χαιρέτω, missa fa- 
etamus hacc quao iam facta sunt, 
stimmt Aesch. Sept. s% ἐπεὶ τὸ 
πρᾶγμα κάρτ᾽ ἐπισπέρχει ϑεός, 
Te tar οὖρον. Vgl. Ὁ. Ἀ. 1458 
ἀλλ᾽ ἡ μὲν ἡμῶν wie” ὅποιπερ, 
slo’ ἴεω. Eur. Or. 793 τόδ᾽ οὖν 
ἴτω. 

468 f. Parataxis stait: magst du 
andere zu tänschen suchen, mir 
gegenüber rede gerade heraus. 1], 
1, 295 ἄλλοισον δὴ ταῦτ᾽ ἐπιτέλ- 
λεο, μὴ γὰρ ἐμοί γε. Phil. 1120 
στυγερὰν Eye ϑύσποτμον ἀρὰν ἐπ᾽ 
ἄλλοις. Babr. 96, 64 ἄλλους ἀλω- 
πέκιζε τοὺς ἀπειρήτους. Mit xa- 
xds, ψευδής, vgl. 347. Statt der 
Infinitive εἶναι und ἀψευδεῖν 
würde in unabhängiger Rede der 
Imperativus stehen, vgl. 480. zu 
Ai. 1047 1. 

411. κτήσει χάριεν, wie oben 


191 ὅπως πρὸς σοῦ τι κερϑάναιμι 
καὶ χτῴμην χάριν. 

473. Aehnlich fr. 628 ϑνητὰ φρο- 
νεῖν yon ϑνητὴν φύσιν. Eur. Alc. 
199 ὄντας δὲ ϑνητοὺς ϑνητὰ καὶ 
φθονεῖν χρεών. Trag. adesp. 248 

ἰνϑρωπὸν ὄντα δεῖ φρονεῖν ἀν- 
ϑρώπινα. Ein Dichter bei Aristot. 
Rhet. 2, 21 ϑνατὰ χρὴ τὸν ϑνα- 
τόν, οὐχ ἀϑάνατα τὸν ϑνατὸν 

φρονεῖν. ΝῊ Phil. 1006 under 
Dir und’ ἰλεύϑερον φρονῶν. — 
ἀγνώμονα (οὖσαν), ἀσύνετον, 
immitem, 0.C.86, wie εὐγνώμων. 
oft aeguus, der ein Einsehen hat. 
Vgl. Dion Chrysost. 32, 16 πάν- 
τῶν ἐν ἀγνώμονι γνώμῃ. (Andere 
verbinden ϑνητὰ κοὐχ ἀγνώμονα 
φρονοῦσαν.) 

414. χρύψομαι, ich werde 
bei mir behalten, Ai. 647. 

415. οὗτος, der Bote. 

476. Asyndeton, weil = ὅτε ὁ 
ἵμερος διῆλϑεν Ἡρακλέα. Der Ar- 
tikel steigert wie τὰ δεινὰ ἔπη --- 
δεινότατα ἔπη, zu Ai. 312. -- 
ποτέ, weil die Werbung um lole 
dem Morde des Iphitos vorauslag. 

477. ἡ παλύφϑορος, die in 
Folge davon in schweres Ver- 
derben gestürzte, vgl.zuO.R. 
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καϑῃρέϑη πατρῷος Οἰχαλία ϑόρει. - 
καὶ ταῦτα, δεῖ γὰρ καὶ τὸ πρὸς κείνου λέγειν, 
οὔτ᾽ εἶπε κρύπτειν οὔτ᾽ ἀπηρνήϑη ποτέ, . 4. 
ἀλλ᾽ αὐτός, ὦ δέσποινα, δειμαίνων τὸ σὸν 

μὴ στέρνον ἀλγύνοιμι τοῖσδε τοῖς λόγοις, 

ἥμαρτον, εἴ τι τήνδ᾽ ἁμαρτίαν νέμεις. 
ἐπεί γε μὲν δὴ πάντ᾽ ἐπίστασαι λόγον, 
κείνου re καὶ σὴν ἐξ ἴσου κοινὴν χάριν 485 
καὶ στέργε τὴν γυναῖκα, καὶ βούλου λόγους, 
οὗς εἶπας ἐς τήνδ᾽, ἐμπέδους εἰρηκέναι" 
ὡς τἄλλ᾽ ἐχεῖνος πάντ᾽ ἀριστεύων χεροῖν 
τοῦ τῆσδ᾽ ἔρωτος εἰς ἅπανϑ᾽ ἥσσων ἔφυ. 

AHIANEIPA. 

ἀλλ᾽ ὧδε καὶ φρονοῦμεν ὥστε ταῦτα ὁρᾶν᾽ 40 
κοὔτοι νόσημ᾽ ἐπαχτὸν ἐξαρούμεϑα, 


274 ἡ σύμμαχος, Δίκη (ξυνείη). O. 
ἃ, 1080 τὸν εὔαγρον τελειῶσαι 


ον. 
4 Eatgegnung auf 4491. Mit 
dei — λέγειν, auch in sei- 
nem Interesse, auch was für 
ihn spricht, ihn in deinen Augen 
entschuldigt, vgl. O. R. 1434 πρὸς 
σοῦ γὰρ οὐδ᾽ ἐμοῦ φράσω. 

480. χρύπε εἰν, man (ich) sollte 
es verbergen: vgl. zu 468 f. 

483. τήνδε, wie Ai. 114 τέρ- 
ψις ἥδε σοι τὸ δρᾶν. --νέμεις, 
νομίζεις, wenn dudasals Ver- 
gehen achtest, mir anrechnest, 
Kallim. „Epigr. 43, 6 εἰ τοῦτ᾽ ἔστ᾽ 

ἀδίχημ᾽, ἀδικῶ. Ueber νέμεις 
- zart; vgl. Ai. 1331 φίλον 

ἔγιστον αργείων νέμω. 
ὁ. ὦ ae de” οὐκέτι vi 
πόλιν. Ὁ. R. 1080 ἐμαυτὸν nei 
τῆς Τύχης wei νέμων. 

484. Ueber μὲν δὴ zu Ai. 877. 
Eben so Ear. Hel. 1259 διδούς γε 
μὲν δὴ δυσγενὲς μηδὲν δίδου. 

485. σὴν χάριεν, wie Phil. 1413 
τὴν σὴν δ᾽ ἥκω zug. — ἐξ 
ἴσου κοινήν ist unbedingt durch 
das voraufgehende κείνουτε καὶ σήν. 


481. Wolle, was du gesagt in 
Betreff der lole, fest gesagt haben. 
4 h. lass deine Worte wahr wer- 

en. 

488 f. L. motivirt seine Bitte, D. 
möge um des Gemahls wie um ihrer 
selbst willen gegen lole freund- 
lieh sein, damit, dass sie dadurch 
den Herakles erfreuen werde, wel- 
cher sonst stets Sieger der lole 
gänzlich erlegen sei. 

490. ὦδε χαὶ φρονοῦμεν, 
ich bin selbst so gesonnen, die lole 
freundlich. zu behandeln. 

491 f. Indem D. den Spruch 441 f. 
im Sinne hat, erklärt sie nicht 
durch ihre Schuld (daher ἐξαί- 
: EEE de suo, ultro attollere) die 

r von aussen her zugebrachte 
Krankheit erhöhen, d. h. nicht das 
Uebel durch Unfrieden noch schlim- 
mer zu machen. loles Einzug ins 
Haus ist ein νόσημα ἐπαχτόν 
(376 πημονὴν ὑπόστεγο»), vgl. Eur. 
Hippol. 318 μῶν ἐξ ἐπακτοῦ πη- 
μονῆς ἐχϑρῶν τινος; Allein indem 
sie ein Entgegentreten gegen das 
Verhältniss ihres Gatten zu lole als 
ein ϑεοῖσι δυσμαχεῖν bezeichnet 
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ϑεοῖσι δυσμαχοῦντες. 
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ἀλλ᾽ εἴσω στέγης 


χωρῶμεν, ὡς λόγων τ᾽ ἐπιστολὰς φέρῃς, 
& τ᾽ ἀντὶ δώρων δῶρα χρὴ προσαρμόσαι, 


καὶ ταῦτ᾽ ἄγῃς᾽ κενὸν γὰρ οὐ δίκαιά σε 


χωρεῖν, προσελϑόνϑ᾽ ὧδε σὺν πολλῷ στόλῳ. 
ΧΟΡΟΣ. 
στροφή. 

μέγα τι σϑένος ἃ Κύπρις ἐκφέρεται νίκας ἀεί. 


καὶ τὰ μὲν ϑεῶν 


παρέβαν, καὶ ὕπως Κρονίδαν ἀπάτασεν οὐ λέγω, 


(zu Ant. 1106 ἀνάγκῃ δ᾽ οὐχὶ δυσ- 
μαχητέον), gibt sie dem Ἔρωτι 
ὅστις ἀντανίσταται xr£. eine wei- 
tere Ausdehnung, da jener Spruch 
zunächst von dem gilt, welcher ei 
gener Liebesneigung widersteht. 
οὔτοι — γε, wie 0. R. 629 
τοὶ κακῶς γ᾽ ἄρχοντος. EI. 113 
οὔτοι μάτην γε. Ὁ. C. 650 οὔτοι 
σ᾽ ὑφ᾽ ὅρκου γ᾽ ὡς κακὸν πιστώ- 
σομαι. 

493. λόγων ἐπιστολαί, 
mündliche Nachrichten oder Auf- 
träge, im Gegensatze zu den ἀνεί- 
dwga: jene soll L. überbringen 
(φέρειν, wie Ai. 781 πέμπει μὲ 
σοὶ φέροντα τάσδ᾽ ἐπιστολὰς Τεῦ- 
χρος φυλάσσειν), die düge aber 
tragen (ἄγει»). 

494. προσαρμόσαι ist von 
ἀντάξια δῶρα zu verstehen: doch 
scheint der Ausdruck hinzudeuten 
auf das pallium Herculi adaptan- 


dum. 

495 f. Schlussformel mit bedeu- 
tungsvoller Ironie: ein so werthes 
Geschenk dürfe nicht unerwidert 
bleiben. Mit dem Pluralis δέκατα 
vgl. 409. 

497 ff. An die Sentenz 441 f. und 
an die verwandten Betrachtungen 
(vgl. 489. 492) anknüpfend führt 
der Chor aus: immerdar siegt die 
Liebe; wie sie die gewaltigsten 
Götter bewältigt, so hat sie allein 
den gewaltigen Helden Herakles 
und den Stromgott zu dem heissen 
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Kampfe um den Besitz der D. ge- 
trieben, in Folge dessen D. die 
Gattin des Her. wurde. Von der 
gegenwärtigen Bewältigung durch 
lie Liebe zu lole wendet der Chor 
seinen Blick ab zu dem Kampf, den 
Her. einst um die bestand, welcher 
er jetzt untreu geworden ist. So 
tritt das Sonst und Jetzt in leb- 
haften Contrast. 

497. Kypris trägt stets gewal- 
tige Siegesobmacht aus dem Kampfe 
davon. — μέγας τις ungefähr — 
μέγιστος, vgl. Ὁ. C. 1651 ὡς δει- 
νοῦ τινὸς φόβου φανέντος. Ai. 
1266 ταχεῖά τις βροτοῖς χάρις 
διαρρεῖ. — σϑένος vixas, zu 
0.6. 10881. Mit ἐκφέρεται (ἐκ 
τοῦ dyüvos), reporlat, vgl. EI. 60 
ἐξενέγκωμαι κλέος. 

498. f. erinnern an 
γὰρ ἄρχει καὶ ϑεῶν ὅπως ϑέλει 
κἀμοῦ γε, vgl. Ant. 181 καί σ᾽ 
οὔτ᾽ ἀϑανάτων φύξιμος οὐδεὶς 
089° ἁμερίων σέ γ᾽ ἀνϑρώπων. 
Ausfährlicher Hymn. Ven. 2f. — 
Mit dem Aor. παρέβαν, 
esse volo, vgl. ἐπήνεσα Ai. 636. 
ἀπώμοσα Phil. 1289, ἐδεξάμην EI. 
68. Die Wendung οὐ λέγω (zu 
0. R. 111}, etwa οὐχ ὅσιον, οὐ 
ϑέμις λέγειν. Obgleich auch Hades 
und Poseidon Söhne des Kronos 
sind, so heisst doch Zeus als der 
älteste vorzugsweise Κρονίδης, wie 
Agamemnon oft ᾽Ατρείδης. Der 
Dichter hat bei Nennung der Berr- 


443 οὗτος 
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οὐδὲ τὸν ἔννυχον “Ardav 


ἢ Ποσειδάωνα τινάχτορα γαίας" 


ἀλλ᾽ ἐπὶ τάνδ᾽ ἄρ᾽ ἄχοιτιν 


τίνες ἀμφίγυοι κατέβαν πρὸ γάμων, 
τίνες πάμπληκτα παγκόνιτά τ᾽ ἐξ- 505 


ἦλϑον ἄεϑλ᾽ ἀγώνων; 


ἀντιστροφή. 
ὃ μὲν ἦν ποταμοῦ σϑένος, ὑψίχερω τετραόρου 


φάσμα ταύρου, 


᾿Αχελῷος ἀπ᾽ Οἰνιαδᾶν, ὃ δὲ Βακχίας ἄπο 510 


ἦλθε παλίντονα Θήβας 


scher des Himmels, des Meeres und 
der Unterwelt Il. 15, 187 ff. vor 
Augen, vgl. Seneca Herc. Oet. 559 
tu fulminantem saepe domuisti 
lovem, tu furva nigri sceplra ge- 
stanlem poli. Der ἔννυχος Ar- 
das (0. C. 1559 ἐννυχίων ἄναξ) 
entführte die Persephone. 
- 5031. Statt ἀλλ᾽ ἐρῶ trilt nach 
Homerischer Art (τίνα πρῶτον, 
ὕστατον ἐξενάρεξεν ) unmi 
barer und frischer die Frage ein, 
welche Helden sich zum Kampfe ge- 
stellt und ihn durchgemacht haben. 
Zu ἐπὶ τάνδε tntt ἄχοιτεν 
rädicativisch: um diese als 
attin. — ἐπί aur Angabe des 
erstrebten Zieles, wie Phil. 591 ἐπὲ 
τοῦτον ϑιώμοτοι πλέουσιν. Epexe- 
getisch ist hinzugefügt πρὸ γά- 
μων, ὑπὲρ y., wie, O0. R. 134 
πρὸ τοῦ ϑανόντος τήνδ᾽ 9509’ 
ἐπιστροφήν. -- ἀμφίγυοι, ἀμ- 
φότεροι ἰσχύοντες τοῖς; γυίοις, 
welche beiden starken Kämpfer. 
Aehnlich Ai. 252 dıxgareis ᾿Ατρεῖ- 
das, Ai. 390 δισσάρχας βασιλῆς, 
Ant. 431 χοαῖσι τρισπόνδοισι, vgl. 
zu 0. C. 718. (Hermanns Erklärung: 
dispares membris, alter humana 
forma, alter tauriformis, ist we- 
der sinngemäss noch von Seiten 
der Sprache zulässig.) 
5051. Dem xarapjvaı, de- 
scendere in cerlamen, entspricht 
ἐξελϑεῖν ἄεϑλα, πἰεδι4 ἴσαν 


ἐς μέσον, womit vgl. 159 ἀγώνας 
ἐξιέναι. Aehnlich Euripides εἰς ἅμελ- 
λαν ἐξιέναι. Mit ἄεϑλα ἀγώ- 
νων, labores, cerlaminum, vgl. 
20 ἀγῶνα μάχης. Der, Pluralis 
ἄϑλα wird sowohl für &9%ov als 
für ἄϑλος genommen, ygl. Phil. 
509 ϑυσοίστων πόνων ἦϑλα. — 
πάμπλεκτα, πληγῶν μεστά, vgl. 
πανδάχρυτ᾽ ὀδύρματα 50; παγ- 
κόνιτα, staubumwölkt, da 
es nicht ἀκονεσί abging. 

507 fi. Antwoı 
dE—, οὗ τότ᾽ ἴσαν. 

5071. Mit ποταμοῦ σϑένος 
(88 Ἰφίτου βίαν) vgl. 1]. 18, 607 
ποταμοῖο μέγα σϑένος ᾿Ωκεανοῖο. 
Da Acheloos mit seinen Hörnern 
und Füssen sich zur Wehr setzte, 
heisst er ὑψίχερως und rergdopos 
{τεερασχελής): φάσμα raugon, 
monstrum tauri, mit Rücksicht auf 
die gewaltige und ausserordentliche 
Grösse und Kraft, vgl. ϑρέμμα 
ὕδρας 514. 

509. Οἰνεά δα ε, in Akarnanien 
am Ausflusse des Acheloos, vgl. 
Thuk. 2, 102. 

510 ff. Chiastisch wird Herakles’ 
Abstammung dem 4y.dr’ Οἰνιαϑᾶν 
gleich gegenübergestellt: Bexy. 
äno— Θήβας, Onßayeris, wie 
Καδμογενής 116. — Βακχχία, 
um die Böotische Stadt von den 
gleichnamigen zu scheiden, zu O.R. 
210. — ἦλθε, κατέβη εἰς war 


sy, 2 
μὲν ἣν ---, ὃ 
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τόξα καὶ λόγχας δόπαλόν τε τινάσσων, 


παῖς Διός" οἱ τότ᾽ ἀολλεῖς 


ἴσαν ἐς μέσον ἱέμενοι λεχέων" 


μόνα δ᾽ εὔλεκερος ἐν μέσῳ Κύπρις 


ῥαβδονόμει ξυνοῦσα. 


515 


ἐπῳδός. 
τότ᾽ ἦν χερός, ἦν δὲ τόξων πάταγος, 
ταυρείων τ᾽ ἀνάμιγδα κεράτων" 


ἦν δ᾽ ἀμφίπλεκτοι 


ἀγῶνα. Statt der älteren Helden- 
rüstung (zu Phil. 726 χάλκασπις 
ἀνήρ) führt Her. Bogen, nach Ho- 
merischer Art zwei Lanzen und 
Keule. Der Bogen madivzovos, 
reciproous arcus, weil er abge- 
spennt in Folge der Elası 
rückwärts schnellt und nach bei- 
den Seiten hin sanft geschwungene 
Biegungen macht. Daher heisst der 
Bogen des Herakles (Σχυϑεκὰ oder 
παλίντονα τόξα, Theokr. 13, 56 
Mawwriori λαβὼν εὐχαμπέα τόξα 
καὶ ῥόπαλον) bei Lykophron 917 
Skythischer Drache. — rıvdoow» 
δὶ streng nur zu Aöyzas δόπα- 
ἰόν τε, während zu τόξα der 
gemeinere Begriff νωμῶν zu den- 
‚en 


ist, 

5131. ἀολλεῖς, zusammen- 
stossend, wie Mosch. 2, 49 δοιοὶ 
δ᾽ ἴστασαν ὑψοῦ in’ ὀφρύος αἰγια- 
λοῖο φῶτες ἀολλήδη». — Toar ἐς 
μέσον kehrt nach Beschreibung 
der Kämpfer zu dem χατέβαν 504 

- zurück. Des Folgende schildert 
dann die ἄεϑλα ἀγώνων. 

515 f. Vgl. 8601. Deu ἀολλεῖς 
μνηστῆρες gegenüber μόνα Κύ- 
eis, dem 5 μέσον ἴσαν hier 
ἐν μέσῳ ξυνοῦσα, dem ἱέμενοι 
λεχέων hier εὔλεκτρος. Indem 
der Chor den Grundgedanken (497) 
wiederaufnimmt, spricht er bestimmt 
aus, dass allein die Liebe den Kampf 
erregt hatte und ibn lenkte. — Ky- 
pris heisst εὔλεχερος als fausti 
tori largitriz, vgl. Anthol. Pal. 5, 
245 εὐλέχερου Κύπριδος ἐργάτιδερ. 

Sophokles VI. 5. Aufl. 


520 


Während gewöhnlich mehrere Aga- 
βευταί bei Kampfspielen sind, war 
hier Kypris allein ῥαβϑονόμος. 

517—22. Kurze Schilderung der 
Kämpfe selbst. Zuerst Kampf mit 
Bogen und Hörnern aus der Ferne, 
ein βάλλειν καὶ ὠϑεῖν; sodann 
Ring- und Faustkampf. Aber für 
Jungfrauen wären nur die Umrisse 

nd: daher die Aufzäblyuagen, 
τότε (ὅτε ἴσαν ἐς μέσον) ἣν —, 
ἣν δὲ --- 

511 8. πάταγος χερός, in- 
dem Her. den Bogen spannte und 
anlegte, dazwischen χεράτων, 
bezöglich auf Acheloos. 

520. Der Gleichförmigkeit hal- 
ber ist das anaphorische 7» statt 
ἧσαν gesetzt, obwohl es auch sonst 
an die Spitze tritt, wo ein Pluralis 
oder eine Reihe von Pluralen als 
ein Ganzes gefasst wird (σχῆμα 
Twdagızöv). Hesiod. Theog. 321 
τῆς δ᾽ ἣν τρεῖς χεφαλαί. Eur. fr. 
136, 8 σπάνιον ἄρ᾽ ἣν ϑανοῦσιν 
ἀσφαλεῖς φίλοι. Ion, 1146 ἐνὴν 

ὑφανταὶ γράμμασιν τοιαίδ᾽ 
ὑφαί. ἴμι ‚Amor. 12 ἦν δ᾽ ἱλα- 
αἱ κλισίαι τοῖς ἐνεστιᾶσϑαι ϑέ- 
war. Vgl. Eur. Phoen. 349 ἐσι- 
γάϑη σᾶς ἔσοδοι νύμφας. Hec. 
1000 ἔστ᾽, ὦ φιληϑεὶς ὡς σὺ νῦν 
ἐμοὶ φιλεῖ, χρυσοῦ παλαιαὶ Πρια- 
μιδῶν κατώρφυχες. Pind. fr. 55 € 
ϑύεται ἄνδρες. Mitunter kann aber 
ἦν geradezu Nebenform von 
σαν gelten, wie im Dorischen Dia- 
lekte & wöhnlich gescha| 
append. 205 ἦν ἄρα κἀκεῖνοι τα- 
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κλίμακες, ἦν δὲ μετώπων ὀλόεντα 
πλήγματα, καὶ στόνος ἀμφοῖν. 


ἁ δ᾽ εὐῶπις ἁβρὰ 
τηλαυγεῖ παρ᾽ ὄχϑῳ 


ἧστο, τὸν ὃν προσμένουσ᾽ ἀκοίταν. 


523 


ἐγὼ δὲ μάτηρ μὲν οἷα φράζω" 
τὸ δ᾽ ἀμφινείκητον ὄμμα νύμφας 


ἐλεινὸν ἀμμένει, 
κἀπὸ ματρὸς ἄφαρ βέβακεν 
ὥσπερ πόρτις ἐρήμα. 


λακάρδιοι, Vgl: Krüger (τ. δ 68, 
3 Anm. 5. — Die ἀμφίπλεκτοι 
χλίμακες sind Unklammerungen, 
um dem Gegner ein Bein zu stel- 
len und ihn zum Fallen zu bringen. 
Dieses εἶδος πάλης heisst auch 
sonst χλεμαχισμός, das Verb. χλι- 
μαχίζει», διακλιμακίζειν. Metapho- 
risch τοὺς νόμους xA, d.h. παρα- 
τρέπει», παρακλίνειν, σκελίζει», 
συρρίαπίατο. (Künstlicher Hermann: 
Positum erat in eo, ut quis aver- 
teret adversarium alque a tergo 
complezus quasi per scalam dor- 
um eius conscenderet, of. Ovid, 
Met. 9, 51299.) 

521. μέτωπα gehen auf Ache- 
1oos, στόνος auf beide: denn 
Pugiles etiam cum feriunt adver- 
sarium in iaclandis oestibus inge- 
miscunt, non quod doleant animove 
succumbant, sed quia profundenda 
voce omne corpus intenditur venit- 
qua Ῥίαρα Vehementior. (Cicero 

θα. 2, 23, 56). 

528 ἢ, Mit welchen Gefühlen D. 
zuschaute, vgl. 221. Nonnos Dion. 
43, 13 ἰδηιάνειρα) νυμφιϑίοιο 
περιβρομέοντος ἀγῶνος ἤϑελεν 
Ἡβακλδα, καὶ ἀσταϑέος ποταμοῖο 
ἵστατο ὀειμαίνουσα βοοχραίφους 
ὑμεναίους. 

526. Wenn El. 234 der Chor sagt, 
ἀλλ᾽ οὖν εὐνοίᾳ γ᾽ αὐδῶ, μάτηρ 
ὡσεί τις πιστά, μὴ τίκτειν σ᾽ ἄταν 
ἄταις, so ist dies dort durch die 
Stellung des Chors wie durch den 
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Inhalt seiner Rede motivirt. Hier 
ist es sinnlos, dass die Jungfrauen 
nach der Schilderung des Kampfes 

fahren sollen: “ich aber spreche 
wie eine Mutter‘. Die von einigen 
versuchte Erklärung, “ich kann nur 


nach dem was die Mutter sagt re-. 


den, von ihr aber weiss ich, dass 
D. bang der Entscheidung harrte', 
muthet dem Dichter die grösste Un- 
deutlichkeit zu; Sophokles würde, 
wenn er diesen übrigens sehr 
wunderlichen Gedanken hätte aus- 
drücken wollen, etwa gesagt haben, 
ἐγὼ δὲ ματρὸς κλύουσα φράζω. 
In den Scholien findet sich: ἐγὼ 
παρεῖσα τὰ πολλά, τὰ τέλη λέγω 
τῶν πραγμάτων. Hiernach hat Ο. 
Hense (Sind. p. 101) ansprechend 
vermuthet ἐγὼ δ᾽ ἐπῶν τέρ- 
ματ᾽ οἷα φράξω. Vgl. Aesch. 
Suppl. 455 πολλῶν ἄκουσον τέρ- 
ματ᾽ αἰδοίων λόγων. 

21. ὄμμα νύμφας, zu Ai. 


528. Zu ἀμ μέν εἰ vermisst man 
ein Object: darum will H. Lotze 
das überlieferte ἐλεεινὸν in ἔλεγ- 
ον ändern; passender wäre, wie 
indorf bemerkt, τελευτὰν ἀμμένει. 

530. Statt ὥσπερ hat man ὡς 
oder ὥστε geschrieben. Allein dem 
Vergleiche fehlt eine Bestimmung 
wie sie,etwa Anakr. fr. 52 p. 787 
ibt, old τε νεβρὸν νει ηλέα γα- 
ἰαϑηνόν, Bor’ Ἵν δ “. 'σσης 
ἀπολειφϑεὶς ἀπὸ um "Σὺς 


TPAXINIAI 


AHIANEIPA. 
nuos, φίλαι, κατ᾽ οἶκον ὃ ξένος ϑροεῖ 
ταῖς αἰχμαλώτοις παισὶν ὡς ἐπ᾽ ἐξόδῳ, 
τῆμος ϑυραῖος ἦλϑον ὡς ὑμᾶς λάϑρᾳ, 
τὰ μὲν φράσουσα χερσὶν ἁτεχνησάμην, 


τὰ δ᾽ οἷα πάσχω συγκατοικτιουμένη. 


κόρην γάρ, οἶμαι δ᾽ οὐκέτ᾽, ἀλλ᾽ ἐζευγμένην, 
παρεισδέδεγμαι φόρτον ὥστε ναυτίλος, 
λωβητὸν ἐμπόλημα τῆς ἐμῆς φρενός. 

xal νῦν δύ᾽ οὖσαι μίμνομεν μιᾶς ὑπὸ 


χλαίνης ὑπαγκάλισμα. τοιάδ᾽ Ἡρακλῆς, 


ὁ πιστὸς ἡμῖν κἀγαϑὸς καλούμενος, 
οἰκούρι᾽ ἀντέπεμψε τοῦ μαχροῦ χρόνου. 
ἐγὼ δὲ ϑυμοῦσϑαι μὲν οὐκ ἐπίσταμαι 
νοσοῦντι κείνῳ πολλὰ τῇδε τῇ νόσῳ" 


ἐπτοήϑη. Vielleicht ist ὥσπερ zu 
tilgen und πόρτες, iuvenca, im 
Sinn von παρϑένος zu verstehen. 

532. ὡς ἐπ᾿ ἐξόδῳ, an den 
Aufbruch denkend. Ai. 44 7 καὶ 
τὸ βούλευμ᾽ ὡς ἐπ᾿ “Apysios 
τόδ᾽ ἦν; 

533. ϑυραῖος, wie 478 πα- 
τρῷος Οἰχαλία, 621 τέχνην βέ- 
βαιον, vgl. El. 313. 

536 ff. D. stellt an τὰ δὲ συγ- 
κατοικειουμένη anknüpfend nun 
οἷα πάσχει voran und geht zu dem- 
jenigen ἃ ἐτεγνήσατο erst 553 fl. 
über. — οἶμαι δ᾽ οὐχέτι (χό- 
en»), dem Namen nach Mädchen 
(ἀξυξ), in der That Weib. Theokr. 
27, 66 γυνὴ μήτηρ, τεκέων τρο- 
Yös, οὐκέτι κώρα. 

581. παρεισδέδεγμαι, weil 
die κουριδίη ἄλοχος ins Haus, das 
ihr Reich ist, eine ungehörige Zu- 
that aufgenommen hat, gleich dem 
Schiffer, der zu seiner Ladung noch 
eine lästige Fıacht παρ εισϑέχε- 
ται. Bei dem Vergleich mit dem 
handeltreibenden Seemann bleibend, 
nennt D. die lole einen schmäh- 
lichen Erwerb ihrer Gesin- 
nung, d.h. eine schlimme Waare, 


\ 


die sie für ihre Treue gegen Her. 
eingetauscht habe. Mit ἐμπόλημα 
vgl. oben 93 κέρδος ἐμπολᾷ und 
die Anm. zu Ὁ. C. 93, wogegen 
Ant. 1063 ὡς μὴ ἐμπολήσων ἴσϑε 
τὴν ἐμὴν ϑεένα von unserer Stelle 
sehr verschieden ist. 

539 f. δύο -- μιᾶς, wie unten 

941 εἷς ϑυοῖν ἔσοιϑ᾽ ἅμα ὠρφα- 
νισμένος, vgl. τὰ 460. -- μεᾶς 
ὑπὸ yAaivns, sofern die χλαῖ- 
ναὶ als Decken benutzt, wurden, 
vgl. Eur. fr. 606 ὅταν δ᾽ ὑπ᾽ ἀν- 
δρὸς χλαῖναν εὐγενοῦς πέσῃς. 
Theokr. 18,19 Ζανός τοι ϑυγάτη, 
ὑπὸ τὰν μίαν ἵκετο χλαῖναν (τῷ 
'Μενελάφ). 
3400 Die einzige bittere Aeus- 
serung des Unmuthes über Hera- 
kles’ Untreue, und auch hier lenkt 
Ὁ. rasch wieder ein. Mit den Wor- 
ten vgl. O. R. 386 ταύτης Κρέων 
ὃ πιστός, odE ἀρχῆς φίλος, λάϑρᾳ 
μ᾽ ὑπελϑὼν  ἐχβαλεῖν ἱμείρεται. 
— οἰκούρια, μισϑοὶ ὑπὲρ οἷ- 
χουρίας, wie ἐφάγρια, βοάγρια, 
ἀνδράγρια. ΄ 

5431. Vgl.459f, αι νοσοῦντι 
445.491. Statt des üblichen νοσεῖν 


νόσον hat den Dativ auch Aesch. 
6* 
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τὸ δ᾽ αὖ ξυνοικεῖν τῇδ᾽ ὁμοῦ εἰς ἂν γυνὴ 
δύναιτο, κοινωνοῦσα τῶν αὐτῶν γάμων; 
δρῶ γὰρ ἥβην τὴν μὲν ἕρπουσαν πρόσω, 
τὴν δὲ φϑίνουσαν᾽ ιν ἀφαρπάζειν φιλεῖ 
ὀφϑαλμὸς ἄνϑος, τῶν δ᾽ ὑπεχτρέπει πόϑα. 
ταῦτ᾽ οὖν φοβοῦμαι, μὴ πόσις μὲν “Ἡρακλῆς 
ἐμὸς καλῆται, τῆς νεωτέρας δ᾽ ἐρᾷ. 

ἀλλ᾽ οὐ γάρ, ὥσπορ εἶπον, ὀργαίνειν καλὸν 


γυναῖκα νοῦν ἔχουσαν' ἧ δ᾽ ἔχω, φίλαι, 
λυτήριον λύπημα, τῇδ᾽ ὑμῖν φράσω. 


ἦν μοι παλαιὸν δῶρον ἀρχαίου ποτὲ 


Prom. 384 ἔα μὲ τῇδε τῇ νόσῳ 
νοσεῖν. 

545. τὸ δ᾽ αὖ £, stark beton- 
ter Gegensatz: andrerseits aber 
zusammenzuwohnen. Der Ar- 
el τὸ ᾿ξυνοιιεῖν wie Ant..78 πὸ 

ἂν ἔφυν ἀμήχανος. 

ΤΑῚ Wie Könnte ich, die ver- 
blühende, auf gleiche Gunst rechnen 
mit der jugendlichen Schönheit mei- 
wer Nebenbuhlerin? Die ἥβη der 
Ile ἕρπει πρόσω gleich der 
Pflanze, welche, emporwächst (ff. 
235 βότρυς ἐπ᾿ nung ἕρπει, wih- 
rend die der Deianeira φϑένει, 


kt. 

548 {. Der Sinn, der übel zuge- 
richtelen Worte ὧν — πόδα lässt 
sich kaum ‚erraihen: das Auge des 
Mannes est zu haschen nach der 
Blüthe der einen, während ‚er von 
der andern sich zurückzieht. Dass 
das Relativum ὧν allein auf das 
erste Glied (τὴν πρόσω ἕρπουσαν 
ἤβην) geht ἀπά ‚einen Gegensatz 
bildet zum nachfolgenden τῶν δέ 
{τῆς φϑινούσης ἥβης) tritt in der 
verderbten Ueberlieferung unseres 
Textes nicht hervor. Statt 0» — 
τῶν δέ sollte man mindestens τῶν 
μὲν --- κὧν δέ erwarten; deutlicher 
und natürlicher würde freilich τῆς 
μὲν — τῆς (di sein, Indess wären 
damit keineswegs solle Schwierig- 
keiten (gehoben. Auch das absolut 
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stehende ὀφθαλμός (ohne Hinzu- 
fügung von ἀνδρόρ) ist auf keine 
Weise zu entschuldigen, und ὄφϑαλ- 
ἰὸς ὑπεκερέπει πόδα klingt sehr 
efremälich. Eine wahrscheinliche 
Verbesserung des jetzigen Textes 
wird schwerlich gelingen. 

552. ἢ. bricht ab, indem sie den 
oben 543 ausgesprochenen Gedan- 
ken wiederholt, wobei das »eür 
ἔχουσαν ihren tiefen Schmerz ver- 
räth. — ὀργαίνειν intransitiv, 
wie Eur. Alc. 1106 σοῦ γε μὴ μέλ- 
λοντος ὀργαίνειν ἐμοί. Anders Ὁ. 
R. 335 καὶ γὰρ ἂν πέερου φύσιν 
σύ γ᾽ ὀργάνειας, falls die Lesart 
wichtig ist. Vgl. zu El. 916. 

553 1. Vgl. ὁ. R, 276 ὥσπερ μ᾽ 
ἀραῖον ἔλαβες, ad’, ἄναξ, ἐρώ. 
D. will durchaus in keiner Weise 
‚geheim halten. Die Lesart λυτ ἡ- 
θέον λύπημια kann weder so ge- 
Schützt werden, dass man Avrjgsov 
als λύεσϑαι οἷόν τε (solubile) fasst, 
moch so dass man λύπημα davon 
abhängen lässt, als, stände Auer. 
Hermann schrieb λοτήρεον χήλημα 
mach 575, wogegen E. Ziel λυτή- 

ιόν τε πημον» ἢ ς(οἄει unpdren), 
ἕμῖν φράσω zu lesen τι 
«νεῖ; ὅτ, θ81 τὸ μεϑύειν πημονῆς 
λυτήριον). 

555. ἀρχαίου ist hier unpas- 
send: man sollte ἀ γρέον erwar- 
ten (mit Wakeficld), wie Eur. Herc. 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 85 


ϑηρός, λέβητε χαλκέῳ κεχρυμμένον, 

ὃ παῖς ἔτ᾽ οὖσα τοῦ δασυστέρνου παρὰ 
Νέσσου φϑίνοντος ἐκ φονῶν ἀνειλόμην, 

ὃς τὸν βαϑύρρουν ποταμὸν Εὔηνον βροτοὺς 


μισϑοῦ ἐπόρευε χερσίν, οὔτε πομπίμοις 


κώπαις ἐρέσσων οὔτε λαίφεσιν νεώς. 
ὃς κἀμέ, τὸν πατρῷον ἡνίκα στόλον 
ξὺν Ἡρακλεῖ τὸ πρῶτον εὖνις ἑσπόμην, 
φέρων ἐπ᾽ ὥὦμοις, ἡνίκ᾽ ἦ μέσῳ πόρῳ, 


ψαύει ματαίαις χερσίν" ἐκ δ᾽ 


Ava’ ἐγώ, 


χὠ Ζηνὸς εὐθὺς παῖς ἐπισερέψας χεροῖν 

ἧκεν κομήτην ἰόν" ἐς δὲ πλεύμονας 

στέρνων διερροίζησεν. ἐχϑνήσχων δ᾽ ὃ ϑὴρ 

τοσοῦτον εἶπε' παῖ γέροντος Οἰνέως, 

τοσόνδ᾽ ὀνήσει τῶν ἐμῶν, ἐὰν πίϑῃ, 5” 


364 ἀγρίων Κενταύρων γένναν. 
jet. 12, 219 saevorum τάδ. 
vissime Cenlaurorum. 

556. ϑήρ, 568. 680. 1059. 1096. 
1162, wie Hom. φῆρες dgsoxgor. 
Der Name selbst folgt erst später 
558, vgl. zu Ὁ. C. 676. 

5671. παῖς, νύμφη. --- dast- 
στερνος, wie Il. 2, 148 φῆρας 
λαχνήεντας. --- ἐκ φονῶν, σφα- 
γῶν 513, Mit der Erzählung vgl. 
Ovid. Met. 9, 101. 

569 f. Doppelter Acc., wie, Eur. 
Alc. 442 γυναῖκ᾽ ἀρίσταν λίμναν 
᾿ἀχερονείαν πορεύσας. — μι- 
σϑ οὔ, vgl. Einl.$.8. Nach Str 
bon 10 p. Abt war ὁ Νέσσος ἐν- 
ταῦϑα πορϑμεὺς ἀποδεδειγμένος 
(παρὰ ϑεῶν, Apollod. 2, 7, 6). 

560 ἡ πομπίμοις χώπαις, 
wie sonst πόμπεμοι πνοαί, 

562, Mon erklärt “als ich vom 
väterlichen Hause entlassen mit 
Herakles 20g’, indem man τὸ» πα- 
τρῷον στόλον ἱσπόμην als 
freiere Fügung statt στόλον ὑπὸ 
πατρὸς ἐστάλη» auffassen will. Aber 
weder ist es denkbar dass στόλον 
ἑσπόμην im Sinne von σεόλον ἐστά- 


λὴν jemals gesagt worden sei, noch 
kann πατρῷον στόλον ohne Härte 
etwas anderes bezeichnen als einen 
vom Vater unternommenen Zug. 
Wie die fehlerhaften Worte ur- 
sprünglich gelautet, ist ungewiss, 
— εὗνις, ἄλοχος. 

564. μέσῳ πόρῳ, localer Da- 
tiv, zu 172. El. 174. 

565. μαεαέαις, ἀχολάστοις. " 

566. ἐπιστρέψας, ἑαυτόν, um- 
kehrend, indem er voranschritt 


wad ohne Hilfe des Nessos den 
Strom durchwatete. Mit χεροῖν 
vgl. 265. 


567. κομήτην», ἰὰν πτερόεντα 
Hom. 

568. στέρνων disoe., wie 
1083 πλευρῶν διῆξε. Alte Kunst- 
richter tadelten diese Erzählung : 
sie meinten, τὸν. Σοφοχλέα πρὸ 
τοῦ καιροῦ πεποιηχέναι τὴν To 
ξείαν διαβαινόντων αὐτῶν ἔτι τὸν 
ποταμόν" οὕτω γὰρ ἂν καὶ τὴν 
Δηιάνειραν ἀπολέσϑαι ἀφέντος τοῦ 
Κινταύρου (Dion Chrysost. 60, 1). 
Vgl. Einl. 8. 8. 

570. Vgl. 110 fl, — τοσόνδε 
wird durch 572 ff, erläutert. 
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πορϑμῶν, ὁϑθούνεχ᾽ ὑστάτην σ᾽ ἔπεμψ᾽ ἐγώ" 
ἐὰν γὰρ ἀμφίϑρεπτον αἷμα τῶν ἐμῶν 
σφαγῶν ἐνέγκῃ χερσίν, ἦ μελαγχόλους 
ἔβαψεν ἰοὺς ϑρέμμα Asgvalag ὕδρας, 


ἔσται φρενός σοι τοῦτο κηλητήριον 


575 


τῆς Ἡρακλείας, ὥστε μήτιν᾽ εἰσιδὼν 
στέρξει γυναῖκα κεῖνος ἀντὶ σοῦ πλέον. 
τοῦτ᾽ ἐννοήσασ᾽, ὦ φίλαι, δόμοις γὰρ ἦν 
κείνου ϑανόντος ἐγκεχλῃμένον καλῶς, 


χιτῶνα τόνδ᾽ ἔβαψα, προσβαλοῦσ᾽ ὅσα 


ζῶν κεῖνος eine" xal πεπείρανται τάδε. 
κακὰς δὲ τόλμας μήτ᾽ ἐπισταίμην ἐγὼ 
μήτ᾽ ἐκμάϑοιμι, τάς τε τολμώσας στυγῶ. 
φίλεροις δ᾽ ἐάν πως τήνδ᾽ ὑπερβαλώμεϑα 


571. Nessos hat im Sinne, D. 
habe seinen Tod verschuldet, redet 
aber 80, dass sie glruben kann, er 
gebe ihr aus Wohlwollen das Mit- 
tel. Vgl. 7071. 

572M. D. soll das um die Spitze 
des eisernen Pfeiles geronnene (ne- 
nnyös) Blut des Nessos an sich 
nehmen, von der Stelle, wo die von 
Her. erlegte Lernäische Hydra den 
Pfeil mit schwarzer Galle getränkt 
hatte. — ϑρέμμα ὕδρας, Peri- 
phra is statt ὕδρα, zur Bezeichnun; 

jes gewaltigen Unthiers, vgl. 50° 
φάσμα ταύρου. Eur. Hipp. 646 
ἰάχη ϑηρῶν. Herod. 1, 36 δὸς 
ρῆμα μέγα. Unten 1093 λέοντ᾽, 
πλατον ϑρέμμα. Der Plur. dot 
von einem Bfeile, vgl. zu Ai. 231. 
Damit ist μελαγχόλους prädi- 
cativisch verbunden. 

576. μήτενα scheint zu stehen 
mit Rücksicht auf den Zweck, den 
D. mit der Anwendung des κηλη- 
τήριον verbindet, vgl. unten 800 
und zu Ai. 659. 

577. ἀντὶ σοῦ neben dem Com- 

arativ, wie Ant, 182 καὶ μεῖζον 

στις ἀντὶ τῆς αὑτοῦ πάτρας φί- 
λον νομίζει. 

579. Vgl. 556 λέβητι χαλκέῳ 


"κακαὶ 


κεκρυμμένον. 

5801, τόνδε, den eine Dienerin 
in den Händen hält. — προσβα- 
λοῦσα, nachdem ich hinzugethan. 
Was Ὁ. mit προσβαλοῦσ'᾽ ὅσα 
ξῶν εἶπε (im Gegensatze zu 579 
κείνου ϑανόντος) züchtig andeu- 
tet, sagt bestimmt Apollodor 2, 7, 
6, wonach Nessos D. hiess τόν re 
γόνον ὃν ἀφῆκε κατὰ τῆς γῆς καὶ 
τὸ ῥυὲν ἐκ τοῦ τραύματος τῆς 
ἀκίδος αἷμα συμμῖξαι" ἣ δὲ ποιή- 
σασα τοῦτο ἐφύλαττε παρ᾽ ἑαυτῇ. 
Vgl. Diod. Sic. 4, 36. Daher sollie 
sein Blut den Her. zu gleicher Lei- 
denschaft entzünden. 

581. πεπεέρανται, κατεέρ- 
γασται, ἤνυσται, nach Θὰ, 12, 37 
ταῦτα μὲν οὕτω πάνταπεπείρανται. 

5821. Ant. 086 οὔτ᾽ ἂν dwai- 
μὴν μήτ᾽ ἐπισταίμην λέγειν. Der 
Satz mit dem Indic. στυγῶ ähnlich 
angeknüpft wie 143 μήτ᾽ ἐκμάϑοις 
παϑοῦσα νῦν τ᾽ ἄπειρος εἶ. — 
τόλμαι, Giftmischerei 
‚oder dergleichen malae artes, wie 
sie eifersüchtige Weiber sonst nicht 
scheuen. 

594 f. ἐάν πως sucht man zu 
erklären, indem man verbindet με- 
μηχάνηται rodeyor (ἵνα πειρῶ- 
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[τὴν παῖδα καὶ ϑέλκτροισι τοῖς ἐφ᾽ Ἡρακλεῖ, 585 
μεμηχάνηται τοὔργον, εἴ τι μὴ δοχῶ 
πράσσειν μάταιον' εἰ δὲ μή, πεπαύσομαι. 

ΧΟΡΟΣ. 
ἀλλ᾽ εἴ τις ἔστι πίστις ἐν τοῖς δρωμένοις, 
δοκεῖς παρ᾽ ἡμῖν οὐ βεβουλεῦσϑαι κακῶς. 

AHIANEIPA. 

οὕτως ἔχει γ᾽ ἡ πίστις, ὡς τὸ μὲν δοκεῖν ὅ90 
ἔνεστι, πείρᾳ δ᾽ οὐ προσωμίλησά πω. 

ΧΟΡΟΣ. 
ἀλλ᾽ εἰδέναι χρὴ δρῶσαν, ὡς οὐδ᾽ εἰ δοκεῖς 
ἔχειν, ἔχοις ἂν γνῶμα, μὴ πειρωμένη. 


AHIANEIPA. 
ἀλλ᾽ αὐτίκ᾽ εἰσόμεσϑα, τόνδε γὰρ βλέπω 
ϑυραῖον ἤδη" διὰ τάχους δ᾽ ἐλεύσεται. 5% 


μαὴ, ἐάν πως —, wie 0. C. 1770 
Θήβας δ᾽ ἡμᾶς πέμψον (πειρα- 
σομένας), ἐάν πως ϑιαχωλυσωμεν 
ἰόντα φόνον. Diese Auffassung ist 
hier durch die Stellung der Sätze 
unmöglich gemacht: entweder ist 
ἐάν πως fehlerhaft, oder der Vers 
584 gehört an eine andere Stelle. 
— φίλερα, Liebeszauber, 
gegenüber den κακαὶ τόλμαι. — 
τὴν παῖδα mit Rückblick auf 
547f., während D. selbst verblüht 
ist. Doch wird 585 von Wunder 
(Emend. p. 194 ff.) als unecht be- 
zeichnet, wie es scheint, mit Recht. 

5861. μεμηχάνηται (von μη- 
χανᾶσϑαι) in passivem Sinne, wie 
Ἐἴργασμαι active und passive Be- 
deutung hat. — ei zı un, vgl. 
7112.— εἰ δὲ μή, im enige- 
gengesetzten Fall, wird selbst 
nach negativen Sätzen (also statt 
εἰ δὲ) gebraucht. Xen. Anab, 7, 
1,8 μὴ ποιήσῃς ταῦτα. εἰ δὲ μή, 
αἰτίαν ἕξεις. Krüger Gr. $ 65, 5 
Anm. 12. — πεπαύσομαι, wie 
Ant. 91 οὐκ οὖν ὅταν δὴ μὴ σϑένω, 
πεπαύσομαι; Vgl. Phil. 1280 εἰ δὲ 
μή τι πρὸς καιρὸν λέγων κυρῶ, 
πέπαυμαι. 


589. παρ᾽ ἡμῖν, inunseren 
Augen, vgl. τὰ Αἱ. 924. Eben so 
Hypereides p. 7, 12 Auxoögyov 
παρὰ τούτοις μέτριον καὶ ἐπιεικῆ 
doxoüvra εἶναι. 

590f. ἔνεσειν, ἐν τοῖς δρω- 
μένοις; πείρᾳ δ᾽ οὐ πρ. πω, 
οὔπω δὲ πεπείραμαι. Thuk. 1,122 
ὁ τῷ πολέμῳ προσομιλήσας, wie 
6, 70 ὁμιλεῖν πολέμῳ, Plat. φιλο- 
σοφίᾳ, γυμναστιχῇ. 

592. τἰδέναι χρὴ δυῶσαν 
= δρᾶν χρή σε, ἵνα εἰδῇς, zu 0. 
Ὁ. 1083 £. ΕἸ. 551. Zu ἔχ ae» ist 
γνῶμα, γνῶσιν, zu denken. Alles 
Wähnen Kenntniss zu haben ist 
nichtig, wenn du nicht den Versuch 
machst: denn πεῖρά τοι μαϑήσιος 
ἀρχά (Alkman fr. 56 p. 646). 

594. εἰσόμεσϑα auf εἰδέναι 
zurückweisend; τό» δε, Lichas. In 
der zurückhaltenden Vorsicht, mit 
welcher der Chor 588 £. sich äus- 
serte, sah D. eine warnende Stimme; 
jetzt, wo die Ankunft des Lichas 
zu raschem Entschlusse drängt, 
missdeutet sie in ihrer Hast die 
Meinung des Chors, wenn sie an 
Her. die Probe machen will. 

595. ἐλεύσομαι statt εἶμε auch 
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μόνον παρ᾽ ὑμῶν εὖ στεγοίμεϑ᾽" ὡς σκότῳ 
κἄν αἰσχρὰ πράσσῃς, οὔποτ᾽ αἰσχύνῃ πεσεῖ. 
ΑΙΧΑΣ. 

τί χρὴ ποεῖν; σήμαινε, τέκνον Οἰνέως, 
ὡς ἐσμὲν ἤδη τῷ μαχρῷ χρόνῳ βραϑεῖς. 

AHIANEIPA. 
ἀλλ᾽ αὐτὰ δή σοι ταῦτα καὶ πράσσω, Alya, oo 
ἕως σὺ ταῖς ἔσωθεν ἠγορῶ ξέναις, 
ὅπως φέρῃς μοι τόνδε ταναὐφῆ πέπλον, 
δώρημ᾽ ἐκείνῳ τἀνδρὶ τῆς ἐμῆς χερός. 
διδοὺς de τόνδε φράζ᾽ ὅπως μηδεὶς βροτῶν 
κείνου πάροιϑεν ἀμφιδύσεται χροΐ, 005 
μηδ᾽ ὄψεταί νιν μήτε φέγγος ἡλίου 
μήϑ᾽ ἕρκος ἱερὸν μήτ᾽ ἐφέστιον "σέλας, 
πρὶν κεῖνος αὐτὸν φανερὸς ἐμφανῶς σταϑεὶς 
δείξῃ ϑεοῖσιν ἡμέρᾳ ταυροσφάγῳ. 


0. C. 1206, zweimal bei Aeschylos 
(Prom. 854. Seppl. 522), einmal 
(Lysias 22, 11) in der Prosa. Sonst 
ist bei den Altikern diese Futur- 
form nicht nachzuweisen. 

5961. μόνον στεγοίμεϑα 
(αρυπτοίμεϑα), wie 1109 προσμό- 
λοι μόνον. Phil. 528 μόνον ϑεοὶ 
σῴζοιεν. — αἰσχύνῃ (περὴπε- 
σεῖ, derSchande anheimfallen. 
Deianeira denkt nicht an die Mög- 
lichkeit, dass etwa ihre φίλερα 
dem Herakles schaden; wohl aber 
fürchtet sie, in den Augen der Welt 
könne das Vorhaben ihr Schande 
bringen. Daher dieser Gedanke, 
dessen Schroffheit durch die vor- 
liegende Situation gemildert wird. 

599. τῷ χρόνῳ, da ich 
drinnen mich a fgehalten habe; 
βραδεῖς, verzögert. 

600. αὐτὰ ταῦτα, wie 408. 
Das gerade betreibt D., dass L. 
seine Aufträge erhalte. 

801. «i ἔσωϑεν, die drinnen, 
γι τὰ ss 938. 0. δρῦς _ 

000, διελέγου, vgl. 531 ἦμος 
a οἶμον ὃ More Hoc aA 


αἰχμαλώτοις. 

602. ταναὖ φῆ, nach den Scho- 
lien λεπτοῦφῆ, richtiger ποδήρη, 
μακρόν, wie τανύπεπλοι yuvaines. 

604 f. Niemand soll vor Her. den 
Peplos anlegen, noch Sonne oder 
Feuer ihn bescheinen, weil sonst 
der Zauber unwirksam werden 
würde, vgl. 684. 

607. ἕρχος ἱερόν, des τέι 
γος oder ἄλσος, wo Her. zum Be- 
huf des Opfers Feuer auf dem Al- 
tar anzünden wird, wogegen ἐφ &- 
arıov σίλας Beuer auf dem 
Heerde des Hauses. 

608 1. Verb. φανερὸς era- 
ϑεὶς (1192 ϑυτὴρ σταϑεὶς ἄνω) 
δείξῃ ἐμφαν ὦ ς, indem letzteres 
den Begri des Prunkens mit dem 
Gewande vor den Augen des Vol- 
kes Sinschlienst, ΝΕ Zusam- 
menstellung φανερὸς ἐμφανῶς 
zu 613. El. 198. ἧι der Verlan- 
schung der Synonyma vgl. 0. C. 
1501 σαφὴς μὲν ἀστῶν, tape: 
νὴς δὲ τοῦ ξίνου. — ἡμέρᾳ 
ταυρ., wie Ai. 936 ἀριστόχει 
ἀγών. Ant. 999 ϑᾶκον ἀξνιϑοσκώ. 
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οὕτω γὰρ ηὔγμην, εἴ ποτ᾽ αὐτὸν ἐς δόμους 


610 


ἴδοιμι σωϑέντ᾽ ἢ κλύοιμι, πανδίκως 
στελεῖν χιτῶνι τῷδε καὶ φανεῖν ϑεοῖς 
ϑυτῆρα κλεινῷ κλεινὸν ἐν πεπλώματι. 

καὶ τῶνδ᾽ ἀποίσεις σῆμ᾽, ὃ κεῖνος εὐμαϑὲς 


σφραγῖδος ἕρκει τῷδ᾽ ἑπὸν μαϑήσεται. 


615 


ἀλλ᾽ ἕρπε, καὶ φύλασσε πρῶτα μὲν νόμον, 

τὸ μὴ ἐπιϑυμεῖν πομπὸς ὧν περισσὰ δρᾶν" 

ἔπειϑ᾽ ὅπως ἂν ἡ χάρις κείνου τέ σοι 

κἀμοῦ ξυνελϑοῦσ᾽ ἐξ ἁπλῆς διπλῆ φανῇ. 
ΑΙΧΑΣ. 


ἀλλ᾽ εἴπερ Ἑρμοῦ τήνδε πομπεύω τέχνην 


628 


βέβαιον, οὔ τοι μὴ σφαλῶ γ᾽ ἐν σοί ποτε, 


πον. EI. 52 καρατόμοις χλιϑαῖο. 
Eur. Ale. 1166 βουϑύτοισι προσ. 
τροπαῖς. 

611. πανδίκως erklären die 
Scholien durch ἀνενδοιάσεως, in- 
dem sie es mit σωθέντα verban- 
den. Angemessener scheint es vor 
πανδίκως zu interpungiren. 

612. στελεῖν, ἐνδύδειν, negı- 


613. χλεινῷ χλεινόν, den 
herrlichen Opferer in herr- 
liehem Gewande. Herod.2, 173 

ὄνῳ σεμνῷ σεμνὸν ϑωκέοντα. 
Bar. Sappl. 588 κλεινὸς ἐν κλεινῷ 
δορί.. Ἐρίᾳτ. ‚bei Ath. X p. 418 
γλεινὸς ἐφ᾽ ᾧ κλεινὴν ἤγαγε βους 
ϑυσίην. Ueber die Zusammenstel- 
lung von κλεινῷ und κλεινόν 
vgl. El. 989 ζῆν αἰσχρὸν alo- 

φῶς τοῖς καλῶς πεφυκόσιν. Di 

ichnung κλεινὸν πέπλωμα 
mahnt den des Mythos kundigen 
Zuschauer an die traurige Berühmt- 
heit, die das Gewand einst erlangen 


te. 

614 £. Damit Her. gleich sche, 
L. bringe das Geschenk im Auftrage 
des D., hat sie ihr Siegel auf das Käi 
chen gedrückt. Statt des überflüs- 
sigen εὐμαϑὲς ist wohl mit Dindorf 
εὐϑέως zu lesen. — Foxos σφρα- 
yidos, Umschreibung für ayga- 


yis, wie Eur. Hipp. 864 περιβολὰς 
σφραγισμάτων. 

‚617. Schol.: ἐμφαίνει se μὴ 
ἀποσφραγίσαντα περιεργάζεσϑαι 
τί ἔγκειται. Der πομ τὸν (ῆρνξ, 
vgl. Ὁ. C. 10) soll nur thun was 
seines Amtes Ist, wogegen L. oben 
gefehlt hatte. Mit περισσὰ δρᾶν 
vg). Ant. 68 τὸ γὰρ περισσὰ πράσ- 
σειν οὐκ ἔχει νοῦν οὐδένα. 

618. ἔπειτα ohne δέ, wie ge- 
wöhnlich ia Aufzählungen. 

619. ἐξ ἁπλῆς διπλῆ, 284. 
Ai. 211 de’ ἔστι ταῦτα dis τόσ᾽ 
ἐξ ἁπλῶν κακά; — Herakles ist 
dem L. Dank schuldig für treue 
Ausrichtung seiner Aufträge. Die 
Wendung selbst διπλῆ ἡ χάρις und 
ähnl. sprichwörtlich, vgl. zu Phil. 
1370. Eur. Suppl. 333 τῷδέ τ᾽ εἴς 
θηκας καλῶς κἀμοί. διπλοῦν δὲ 

ἔρμα γίγνεται τόδε, Anth. append. 
is εἴ με φιλοῦντα φιλεῖς, Verein 


χάρις. 

620 f. Man beione βέβαιον, 
wozu σφάλλεσθαι den Gegensatz 
bildet: wenn ich als κῆρυξ (189) 
mein Amt als ein zuverlässiges 
verwalte, 80 werde ich nimmermehr 
dir meiner Herrin gegenüber fehlen, 
ἀν h. mich dir unzuverlässig zei- 
gen. Lichas deutet zurück anf Deis- 
neiras Warnung 4681. — πομ- 
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τὸ μὴ οὐ τόδ᾽ ἄγγος ὡς ἔχει δεῖξαι φέρων, 

λόγων τε πίστιν ὧν ἔχεις ἐφαρμόσαι. 
AHIANEIPA. 

στείχοις ἂν ἤδη" καὶ γὰρ ἐξεπίστασαι 


τά γ᾽ ἐν δόμοισιν ὡς ἔχοντα τυγχάνει. 


AIXAZ. 
ἐπίσταμαί τε καὶ φράσω σεσωσμένα. 
AHIANEIPA. 
ἀλλ᾽ οἶσϑα μὲν δὴ καὶ τὰ τῆς ξένης ὁρῶν 
[προσϑέγματ᾽, αὐτήν 3° ὡς ἐδεξάμην φίλως]. 
ΑΙΧΑΣ. 
ὥστ᾽ ἐχπλαγῆναι τοὐμὸν ἡδονῇ κέαρ. 


πεύω τέχνη» wird erklärt no, 
πὸς ὧν τὴν τέχνην πιστῶς φυλάσ- 
cu, wasmit demsonstigenGebrauche 
des Verbum πομπεύειν sich nicht 
verträgt. Die κήρυκες, Διὸς &y- 
γελοι ἠδὲ καὶ ἀνθρῶν, stehen un- 
ter dem διάκεορος Hermes, dem 
κηρύκων σέβας Aesch. Agam. 515. 
— σφ. ἔν τινι, wie παρὰ ϑεοῖς 
ἀμπλακεῖν (zu Ai, 924), peccare 
in. aliquo. Ueber od μὴ σφα- 
λῶ zu 0. C. 848. 

623. Wie 4931. λόγων ἐπιστο- 
Aal und δῶρα geschieden werden 
und 604 ausser dem πέπλος Ὁ. 
φράζειν heisst, was sie will, so 
unterscheidet, auch L. das Ueber- 
reichen des ἄγγος und ἐφαρμό- 
σαι πίστιν λόγων, d.h. treue 
Ausrichtung der ihm anvertrauten 
Bestellungen, welche Her. überzeu- 

ren sollten, dass L. im Sinne der 

. handle, vgl. 614 καὶ τῶνδ᾽ 
ἀποίσεις σῆμα. Eine dem L. un- 
bewusste Ironie liegt darin, d. 
er von niorıs λόγων redet, wo er 
getäuscht wird. Auch die Wahl 
von ἐφαρμόσαι ist bedeutsam 
nach dem zweidentigen προσαρμό- 
σαι 494, Schwerli er ist die 
Lesart ὧν ἔχεες ricl 


ἔχει (622) entstanden. Man sollte 
erwarten entweder mit Wakefield 


ὧν ϑέλεις oder mit Wunder οὖν 
λέγεις. . 

624. areiyoıs ἄν, milde Form 
des Befehls, wie unser ‘du_könn- 
test gehen’, wobei ursprünglich 
eine Bedingung wie εἰ ϑέλοις vor- 
schwebte. Vgl. Phil. 674 χωροῖς 
ἂν εἴσω. Ant, 414 σὺ μὲν κομέ- 
ζοις ἂν σεαυτόν. ΕἸ. 631 κλύοις ἂν 
ἤδη. Aehnlich in der ersten Person, 
wie 0. R. 95 λέγοιμ᾽ ἄν, ich möchte 
sagen (εἰ ἐξείη), für λέξω. 

626. Verb, ἐπέσεαμαΐ τε σεσω- 
σμένα καὶ φράσω (a£0.), ich werde 
treu berichten was ich weiss. Vgl. 
EI. 680 κἀπεμπόμην πρὸς ταῦτα 
καὶ τὸ πᾶν φράσω. 

627 f. Schüchtern tritt D. auch 
damit hervor, L. möge berichten, 
dass sie gegen die lole sich freund- 
lich gezeigt habe. Ohne direct zu 
gen: melde das, fügt sie nur 


τ ἐξεπίστασαι 924 entsprechend 
σϑα μὲν δὴ καὶ τὰ τῆς 


io 
ξένης δρῶν, du weisst als Augen- 


du berichten kannst. 


verschiedene Nachbesserungen er- 
träglicher zu machen versucht hat, 
scheint von einem Grammatiker her- 
zurühren, der zu δρ ὧν ein Object 
vermisste. 

629. Mit ἐκπλαγῆναι ἡ δονἢ 
vgl. ΑἹ, 693 ἔφριξ' ἔρωτι. 
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AHIANEIPA. 
τί δῆτ᾽ ἂν ἄλλο γ᾽ ἐννέποις; δέδοικα γὰρ 880 
μὴ πρῷ λέγοις ἂν τὸν πόϑον τὸν ἐξ ἐμοῦ, 
πρὶν εἰδέναι τἀκεῖϑεν, εἰ ποϑούμεϑα. 
ΧΟΡΟΣ. 
στροφὴ α. 


ὦ ναύλοχα καὶ πετραῖα 
ϑερμὰ λουτρὰ καὶ πάγους 


Οἴτας παραναιετάοντες, οἵ τε μέσσαν 885 


ΜΜηλίδα παρὰ λίμναν 


χρυσαλακάτου τ᾽ ἀχτὰν κόρας, 


ἔνϑ᾽ Ἑλλάνων ἀγοραὶ 


630 f. ‘Ich könnte nun auch von 
meinem Verlangen nach Herakles 
dich reden heissen: indess möchtest 
du damit zu früh kommen, bevor 
sich zeigt, ob er meine Liebe er- 
wider”. Ueber den Opt. mit ἄν, 
welcher von δέδοικα μή nicht affı- 
cirt wird (du könntest vorder 
Zeit, fürchte ich, davon re- 
den), vgl. Xen. Anab. 6, 1, 28 
ἐκεῖνο ἐννοῶ μὴ λίαν ἂν ταχὺ σω- 
φρονισϑείην. — τἀκεῖϑεν statt 
τἀκεῖ, zu 315. Auffallend ist die 
Weise, wie D. ihre Rede nicht 
schliesst, söndern abbricht: vgl. den 
krit. Anhang zu 624 ff. 

Str. und Antistr. 1. Alle Be- 
wohner der Landschaft von der 
Küste bis zu den Höhen sollen er- 
fahren, dass Her. zur Freude aller 
bald als ruhmreicher Sieger heim- 
kehren wird. _ 

633 ff. Verb. εὖ παραναιετάοντες 
3. λουτρὰ καὶ πάγους οἵ re μέσ- 
σαν Μηλίδα παρὰ λίμναν (ναιε- 
τάοντε). Die ϑερμὰ λουτρά, 
welche dem einen schmalen Zugang 
ins Gebirgsland bildenden Engpasse 
den Namen Θερμοπύλαι gaben, la- 
gen nahe dem Meere auf Felsgrund:: 

her ναύλοχα καὶ πετραῖα, 
παραϑαλάσσια καὶ ἐν τῇ Οἴτῃ xei- 
μενα, vgl. mit καί 1166. 1168. He- 
tod. 7, 116 τῶν Θερμοπυλέων τὸ 
μὲν πρὸς ἑσπέρης οὖρος ἄβατόν 


τε καὶ ἀπόχρημνον, ὑψηλόν, ἀνα- 
τεῖνον ἐς τὴν Οἴτην᾽ τὸ δὲ πρὸς 
τὴν ἠῶ τῆς ὁδοῦ ϑάλασσα ὑπο- 
ΝΞ τενάγεα. Neben den 
ϑερμὰ A. oder χύτροι lag ein βω- 
μὸς Ἡρακλέους, da der Legende 
zufolge Athene ihrem Schützlinge 
nach den Arbeiten diese Quellen 
als Erquickung geschaffen haben 
sollte; Peisandros in der Herakleia 
gehst, Arist. Nub. 1050) τῷ δ᾽ 
v Θερμοπύλῃσι ϑεὰ γλαυχῶπις 
᾿Αϑήνη ποίει ϑερμὰ λοεερὰ παρ ἃ 
ῥηγμῖνι ϑαλάσσης. 

635. μέσσα, zwischen den ϑὲρ- 
μὰ λουτρά und πάγοι Οἴτας, d.h. 
den Τρηχένιαι πέτραι Herod. 7, 198. 
Unter λέη λὲς λέμν α versteht man 
den sinus Maliacus, der sonst Μη- 
Auuxös oder Μαλιακὸς oder Mn- 
λιεὺς κόλπος genannt wird, wäh- 
rend Μηλίς von der Landschaft 
steht. Vermuthlich ist λέμναν 
fehlerhaft. 

637. Der Artemis Ὀρτυγία (zu 
212) war die ganze Küste von 
Thessalien herab heilig: sie ward 
an vielen Orten ala Auusvooxönos 
verehrt. Orpheus singt bei Apollon. 
Rhod. 1, 571 “4ereuw, ἢ κείνας 
σχοπιὰς (um Pagasä) ἁλὸς ἀμφιέ- 
πεσχεν ῥυομένη καὶ γαῖαν ᾿Ιωλ- 


α. 
638 f. Ueber Ortsangaben mit 
ἔνϑα zu 237. O.R. 1451. Nörd- 
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ἀντιστροφὴ «. 


5 καλλιβόας τάχ᾽ ὑμῖν 
αὐλὸς οὐκ ἀναρσίαν 


ἀχῶν καναχὰν ἐπάνεισιν, ἀλλὰ ϑείας 


ἀντίλυρον μούσας. 

ὃ γὰρ Διὸς ἀλκαῖος κόρος 
σοῦται πάσας ἀρετᾶς 
λάφυρ᾽ ἔχων ἐπ᾽ οἴκους" 


στροφὴ β. 


ὃν ἀπόπτολιν εἴχομεν 


παντᾷ, δυοκαιδεκάμηνον ἀμμένουσαι 
χρόνον, πελάγιον, ἴδριες οὐδέν" ἃ δέ οἱ φίλα δάμαρ 650 


τάλαιναν δυστάλαινα καρδίαν 
πάγκλαυτος αἰὲν ὥλλυτο" 


lich von Thermopylä bei Anthele 
war die Tagsatzung (Pyläs) der 
Amphiktyonen (ἐκκλησίαι “Auge 
πεσονικαῦ am Tempel der Demeter 
und der Kapelle des Amphiktyon, 
Herod. 7, 200. — κλέονται, cele- 
brantur, such von Pindar gebrauchte 
Nebenform des epischen κλείειν, vgl. 
0d. 13,299 ἐγὼ δ᾽ ἐν πᾶσι ϑεοῖσιν 
μήτι τε κλέομαι καὶ κέρδεσιν. 

GA. οὐκ ἀναρσίαν καν., 
ἀνάρμοστον, ἐχϑρὰν οὐδὲ ϑρήνων 
βοήν, nicht ungefügen, widrigen 
Klang, wie Flöten sonst bei eksta- 
tischer Trauer erklangen, sondern 
ἀντίλυρον (χαναχὰν) ϑείας (δον 
decentis) uovans;derLyragleich 

öttlichen Feierklang, wie 

iiese bei heiteren Festen ertönte, 
vgl. zu 0.0. 1222. In ἐπάνεισεν 
liegt ausser der Beziehung auf Hi 
rakles’ Heimkehr wohl auch, dar 
die Sorge um Her. bis dahin die 
heitere Lust hat verstummen lassen, 
vgl. zu 220 βαχγίαν ὁποστρέ- 
φων (αν, 

644. ἀλκαῖος, eine seltene Ne- 
benform für ἄλχεμος, ist vielleicht 
vom Dichter gewählt worden mit 
Beziehung auf die Sage dass He- 


rakles ehemals ’4Axuios hiess. 

645. πᾶσα ἀρετή, wie πᾶσα 
ἀνάγχη, alle denkbare, höehste 
de., vgl. zu 91. 

Str. und Antistr. 2. Möge He- 
rakles, lange schmerzlich ersehnt, 
rasch heimkehren, durchdrımgen von 
Verlangen nach Deisneira, dasch den 
Zauber ihr wiedergewonnen! 

641 8. Verb. ὃν εἴγομεν παντῷ 
(πάντῃ) ἀπόπτολιν (ἀποδημοῦντα) 
πελάγιον (ἐν πελάγει), ἀμμένουσαι 
δυοκαιδεκάμηνον (eu Phil.722) Fr 
νον. Her. war nach 164f. funfzehm 
Monde (hier in runder Samme zwölf) 
‘von Trachis abwesend, meist παλώ- 
yiog, weil nach Lydien verksoft, 
vgl. 100, ohne Kunde der Seinen, 
vgl. 40 1. 

650 ff. Ueber den Hiatus in δέ o& 
vgl. Aesch. Agam. 1147 περεβάλοντό 
Ki πρεροφόρον δέμας. Eur, Phoen. 
637 ἐξέοι χώρας" Aare ὄνομα 
Πολυνείχην πατὴρ ἔϑετό οἱ ϑείᾳ 
προνοίᾳ. Kratinos Com. 2 p. 148 
Ἥραν τέ οἱ ᾿Ασπασίαν τίατει. Mit 
dem Dativus vgl. wos 1288, — 
ὥλλυτο, ἐφϑείρετο, tabescabal; 
mit πάγκλαυτος vgl. 50. 508. 
Die Zusammenstellung duordias- 
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γῦν δ᾽ Ἄρης οἰστρηϑεὶς ἐξέλυσ᾽ 


ἐπίπονον ἁμέραν. 


ἀντιστροφὴ β. 


ἀφίκοιτ᾽ ἀφίκοιτο" μὴ 


σταίη πολύχωπον ὄχημα ναὸς αὐτῷ, 
πρὶν τάνδε πρὸς πόλεν ἀνύσειε, νασιῶτιν ἑστίαν 
ἀμείψας, ἔνϑα κλήζεται ϑυτήρ᾽ 


ὅϑεν μόλοι πανάμερος 


τᾶς πειϑοῦς παγχρίστῳ συγχραϑεὶς 


ἐπὶ προφάσει ϑηρός. 


va τάλαιναν καρδίαν πίεθ08, 
τεῖ. Phil. 290 τάλας εἰλυόμην, δύ" 
στηνον ἐξέλχων πόδα. 

663 f. Jetzt hat Ares, wuthent- 
brannt, D. erlöst von ihrem sorgen- 
vollen Dasein. Denn um die λύσις 
πόνων zu erreichen bedurfte es des 
Kampfes gegen Oechalia, den der 
wilde Kriegsgott entzündete. Eben 
derselbe endet damit das Ungemach 
und schafft Frieden, wie er beides, 
bindet und löst, zu Ai. 674f. Ganz 
80 Ai. 706 ἔλοσε» αἰνὸν ἄχος ἀπ᾿ 
ὀμμάτων Ἄρης. Mit ἐξέλυσ' ἐπ. 
ἁμέραν (βίον, αἰῶνα, wie Αἰ. 623 
παλαιᾷ σύντροφος ἁμέρᾳ. Eur. 
Hec. 864 λυπρὰν ἡμέρα») vgl. Ὁ. 
R. 35 ἐξέλυσας σχληρῶς ἀοιδοῦ 
dasuöv. Dem ἐξέλυσ᾽ entspricht 
in der Antistrophe ein Molossus: 
wo der Fehler zu suchen sei, ist 


6551. μηδαμοῦ ἡ ναῦς ἀλλαχοῦ 
ὁρμίσαι, ἕως ἐνταῦϑα ἀφίκοιτο, 
τῷ» Εὔβοιαν νῆσον καξαλιπών" 
χατασερεψάμενος γὰρ τὴν Οἶχα- 
λίαν ἐχεῖ Euswe ϑῦσαι τῷ πατρί 
(Schol.). Vgl. 2371. Mit ὄχημα 
wadr vgl, Acsch. Prom. 408 λε- 
νόπτερ᾽ ηὖρε ναυτίλων ὀχήματα. 

6574. μὴ σταίη, πρὶν ἀνύ- 
046, wie 953 ἢ. zu Ai. 1221. Die 
γνασιῶτις ἑστία ist der Opfer- 
heerd auf dem Kenäon, we er. 
αλήζεεαι ϑυεήρ, λέγεται ϑύειν 
rel. zu 123). 

Θ004. Die Scholien erkl: τὴν 


σήμερον ἡμέραν ἔλϑοι τῷ πέ 
τῆς πειϑοῦς ϑελχϑείς, ἐκ ont 
σεως τοῦ Νέσσου κχατεσχευασμέ- 

- πειϑοῦς δὲ πέπλῳ εἶπεν, ὅτι 
γέγονεν ἐπὶ τῷ ἰ«πείϑει» καὶ 
μετατιϑέναι τὴν Ἡρακλέους γνώ- 
'μην ἐπὶ τὴν Δηιάνειραν. Hieraus 
zu schliessen ehemals habe πέπλῳ 
im Text gestanden, wäre voreilig; 
vielmehr nahm men πάγχριστον 
für ὁ πάγχριστος πέπλος, wie aus 
einer andern Bemerkung hervor- 
geht: παγχρίσεῳ, λείπει τὸ πέπλῳ, 
συγκεκραμένος καὶ ἁρμοσϑεὶς τῇ 
πειϑοῖ τοῦ ϑηρός. Nach der über- 
lieferten Lesart wollen einige na»d- 
μέρος συγχραϑείς verbinden, “für 
alle Zeit der Deianeira gewonnen, 
zu dauernder Liebe gestimmt’. Da- 
get spricht jedoch die Wort- 
stellung, wie das in der hier vor- 
usgesetzten Bedeutung schwerlich 
anwendbare συγαραϑείς. Andere 
schreiben ὅϑεν μόλοι πανέμερος, 
ἐπιδρο er kommen gan von Schn- 
‚sucht erfüllt’. Die Werte ἐπὶ προ- 
gie ϑηρὸς sollen bedeuten: nach. 

ssgabe der Vorhersagung des 
Nessos. Sonst heisst ἐπὶ προφάσει 
“anter dem Vorwand” oder ‘auf Ver- 
anlassung‘. „Obenein ist ϑηφός des 
Metrum wegen bedenklich. Mit τᾶς 
πειϑοῦς παγχρίσεῳ hat man ver- 
glichen Eur, Med. 684 Κύπρις ἱμέ- 
τῳ χρίσασ᾽ ἄφυκεον οἰσεόν. 

nze Stelle wartet noch der Er. 
jedigung. 


94 ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


AHIANEIPA. 
γυναῖκες, ὡς δέδοικα μὴ καιροῦ πέρα 
πεπραγμέν᾽ ἦ μοι πάνϑ᾽ ὅσ᾽ ἀρτίως ἔδρων». 

ΧΟΡΟΣ. 


τί δ᾽ ἔστι, Δηιάνειρα, τέκνον Οἰνέως; 


ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 
οὐχ οἶδ᾽. ἀϑυμῶ δ᾽, εἰ φανήσομαι τάχα 
κακὸν μέγ᾽ ἐκπράξασ᾽ ἀπ᾽ ἐλπίδος καλῆς. 
ΧΟΡΟΣ. 
οὐ δή τι τῶν σῶν Ἡρακλεῖ δωρημάτων; 
AHIANEIPA. 
μάλιστά γ᾽, ὥστε μήποτ᾽ ἂν προϑυμίαν 
ἄδηλον ἔργου τῳ παραινέσαι λαβεῖν. 610 
ΧΟΡΟΣ. 
δίδαξον, εἰ διδακτόν, ἐξ ὅτου φοβεῖ. 
AHIANEIPA. 
τοιοῦτον ἐχβέβηχεν οἷον, ἢν φράσω, 
γυναῖκες, ὑμῖν ϑαῦμ᾽ ἀνέλπιστον μαϑεῖν. 
ᾧ γὰρ τὸν ἐνδυτῆρα πέπλον ἀρτίως 


683. καιροῦ πέρα, ὑπὲρ τὴν 
συμφέρουσαν χρείαν, πέρα τοῦ 
δέοντος, wie Aesch. Prom. 501 μή 
νυν βροτοὺς μὲν ὠφέλει καιροῖ 
πέρα. 

665. τέκνον Οἰνέως setzt die 
Sprecherin beruhigend und freund- 
lich hinzu: vgl. 406. 569. 598. 

666. ei, wie 176. 

667. ἀπ᾿ ἐλπίδος καλῆς, a 
Ῥροῦα spe profecta, 

668. Der Genit, hängt ab von 
Unidos: der Dativ bei ϑωρημά- 
zw», weil der Sinn ist τῷ Ἥρα- 
κλεῖ Φωφηϑέντων, πεμφϑέντων, 
wie 0.6. 1016 τὰ δόλῳ τῷ μὴ 
δικαίῳ κεήματα. Eur. Phoen. 17 

Θήβαισιν sinne ἄναξ. Hec. 
1267 ὁ Θρρμξὶ μάνεις, Iph. T.387 
τὰ Ταντάλου ϑεοῖσιν ἑστιάματα. 
Der Plur., wie oft dena, munera, 
bezeichnet das Geschenk als ein 
werthyolles. Die Attische Feinheit 
τι τῶν δωρημάτων, wie Aesch. 
Eam. 461 εἰ μή τι τῶνδ᾽ ἔρξαιμι 


τοὺς ἐπαιτίους. Thuk. 1,83 xa9” 
ἡσυχίαν τι αὐτῶν προΐδωμεν. 

669 (. mit Rückblick auf 592 f., 
nicht ohne leisen Vorwurf gegen 
den Chor, welcher nicht geradezu 
abgerathen hatte. — ὥστε μή- 
ποτ᾽ ἄν τῳ παραινέσαι = 
ὥστ᾽ οὔποτ᾽ ἂν τῳ παραινέσαιμι. 
Vgl. 0. R. 814 μιᾶς τρέφει πρὸς 
γυκτός, ὥστε μήτ᾽ ἐμὲ μήτ᾽ ἄλλον 
ὅστις φῶς ὁρᾷ βλάψαι nor’ ἄν. 
-- προϑυμίαν λαβεῖν ἔργου, 
etwas übereilt, leidenschaftlich an- 

reifen, ἄδηλον, ohne durch vor- 
her angestellte πεῖρα über den Er- 
folg unterrichtet zu sein. 

671. Vgl.64 δίδαξον, μῆτερ, sl 

daxzd μοι. 

672 f. Vgl. Arigt, Plut. 349 ποῖός 
τις; Antwort: οἷος, ἢν κατορϑώ- 
σωμεν, εὖ πράττειν ἀεί. 

614 ἢ. πόκῳ dem Relativum 
assimilirt, wie EI. 168 ζώει ὃν γᾶ 
ϑέξεεαι Ὀρέσταν. 11. 9, 132 μετὰ 
δ᾽ ἔσσεται ἣν τότ᾽ ἀπηύρων xod- 
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τοῦτ᾽ ἠφάνισται, διάβορον πρὸς οὐδενὸς 

τῶν ἔνδον, ἀλλ᾽ ἐδεστὸν ἐξ αὑτοῦ φϑίνει, 

καὶ Ψῇ κατ᾽ ἄχρας σπιλάδος" ὡς δ᾽ εἰδῇς ἅπαν, 
ἧ τοῦτ᾽ ἐπράχϑη, μείζον᾽ ἐχτενῶ λόγον. 


ἐγὼ γὰρ ὧν ὁ ϑήρ με [Κένταυρος πονῶν 


πλευρὰν πικχρᾷ γλωχῖνι] προυδιδάξατο 


παρῆκα ϑεσμῶν οὐδέν, ἀλλ᾽ 


mr. Od. 1, 70 Κύχλωπος κεχό- 

ται, ὃν ὀφϑαλμοῦ ἀλάωσεν ἂν- 
τίϑεον Πολύφημον. 4, 11 viı δὲ 
Σπάρτηϑεν "Adlxrogos ἤγετο κού- 
en», ὅς οἱ τηλύγετος γένετο κρα- 
Tegög Μεγαπένθης. Eur. Hipp. 101 
τήνδ᾽ ἢ πύλαισι σαῖς ἐφίστηκιν 
Κύπρις. δα, 111 πρὸς ävde” ὃς 
ἄρχει τῆσδε Πολυμήστωρ χϑονός. 
5 ἐνδυτὴρπέπλοςς vgl. 613, 
Festkleid, das nur bei besonderen 
Gelegenheiten angelegt wird, wie 
oft ἐνδυτὸς χιτών u. dgl. — ἀφ, 
γῆτ᾽ ist nothwendig Accusativ, da 
die Elision des lota im Dativ bei 
Attischen Dichtern unstatthaft ist. 
Veber die Stellung der Worte τὸν 
ἐνδυτῆρα πέπλον ἀργῆτα vgl. 0. 
R. 1198 τὰν γαμψώνυχα παρϑέ- 
νον χρησμῳδόν. 0.C. 675, τὰν 
ἄβατον ϑεοῦ φυλλάϑα μυριόκαρ- 
πον ἀνήλιον ἀνήνεμόν τε πάντων 
χειμώνων, u. ähnl. zu Ai. 135. Für 
len Accusativ spricht auch der 
Sinn: vgl. Apollod. 2, 7,7 τὸν χή- 
φυχα ἔπεμψε λαμπρὰν ἐσϑῆ- 
τα οἴσοντα. --- τοῦτο entspricht 
dem Neutrum ᾧ, das durch οἰὸς 
εὐέρου πόχῳ erklärt wird. — οὐ- 
δενός von οὐδέν, nicht von 
deis. Statt τ ὦ ν ἔν δον sollte man 
mit Herwerden (Exere. orit. p. 125) 
τῶν ἐκτός erwarten, ala Gegen- 
satz zu dem nachfolgenden ἐξ αὖ- 
τοῦ. 

677. φϑέν ει stört den Paralle- 
liemus, ist aber dennoch zur Ver- 
vollständigung des Satzes hinzuge- 
fügt, vgl. zu 336 f. 839f. Ai. 806. 


ἐσῳζόμην 


678. Die Worte ψ ἢ κατ᾽ ἄκρας 
σπιλάδος sind unverständlich; 
man darf den Gedanken erwarten, 
der unten 698 durch κατέψηχται 

ϑονί ausgedrückt ist, dass die 
Flocke, womit Deianeira das Gift 
an den Peplos gestrichen hatte, in 
Asche verwandelt und zerbröckelt 
war: aber dem jetzigen Text lässt 
sich kein Sinn abgewinnen. 

680f. Die Worte Κένταυρος 
— yAwyivs rühren ohne Zweifel 
von einem Interpolator her, der aus 
einem zu ϑήρ beigeschriebenen 
Κένταυρος einen Trimeter machte. 
Wollte D. die Lage des Nessos 
bezeichnen (was nach 567 ff. über- 
flüssig war), 80 musste sie von der 
Nähe seines Todes, nicht aber von 
seinen Seitenschmerzen reden. Dass 
unter Umständen der Seitenschmerz 
als Vorbote des Todes erwähnt 
wird, wie in den von 0, Hense 
nachgewiesenen Worten des Ennius 
Annal. 601 Zum lateral” dolor, cer- 
tissimu’ nuntiu' mortis, ist 
vorliegende Stelle gleichgiltig. 
πικρᾷ yAwyivı nach dem Ho- 
merischen πικρὸς ὀιστός. Den At- 
tikern scheint yAwy ἐν oder yAw- 
xis fremd zu sein, und πονῶν 
ist hier schlecht gewählt. — go v- 
διδάξατο, nicht wesentlich ver- 
schieden von ἐδίδαξε: προδιδά- 
σκειν bezeichnet hier, wie gewöhn- 
lich, durch Unterweisung fördern: 
zu Phil. 538. 

682. ἐσῳζόμην, ich bewahrte 
bei mir, vgl. 474 χρύψομαι. 
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χαλκῆς ὅπως δύσνιπτον ἐκ δέλτου γραφήν, 
[καί uoı τάδ᾽ ἦν πρόρρητα καὶ τοιαῦτ᾽ ἔδρων) 


τὸ φάρμακον τοῦτ᾽ ἄπυρον ἀκεῖνός τ᾽ ἀεὶ 


ϑερμῆς ἄϑικτον ἐν μυχοῖς σῴζειν ἐμέ, 

ἕως νιν ἀρτίχριστον ἁρμόσαιμί που. 
χκἄδρων τοιαῦτα. νῦν δ᾽, ὅτ᾽ ἦν ἐργαστέον, 
ἔχρισα μὲν κατ᾽ οἶκον ἐν δόμοις κρυφῇ 


μαλλῷ, σπάσασα κτησίου βοτοῦ λάχνην, 


κἄϑηκα συμπτύξασ᾽ ἀλαμπὲς ἡλίου 
κοίλῳ ζυγάστρῳ δῶρον, ὥσπερ εἴδετε. 
εἴσω δ᾽ ἀποστείχουσα φάσμα δέρχομαι 
ἄφραστον, ἀξύμβλητον ἀνθρώπῳ μαϑεῖν. 


τὸ γὰρ κάταγμα τυγχάνω δίψασά πως 


[τῆς οἷός, ᾧ προύχριον, ἐς μέσην φλόγα, 


683. Der Vergleich lag nahe, da 
Dichter oft für fest einzuprägende 
Diage Metaphern von δέλεοι her- 
nehmen, wie fr. 537 ϑοῦ δ᾽ dv 
φρενὸς ἀίλεοισι τοὺς ἐμοὺς λό- 
γους, zu Phil. 1326. Andrerseits 
führt auch Iso» darauf, da 
δέλτοις χαλκαῖς ἦσαν πάλαι 
ἐντεευπωμένοι οἱ νόμοι οἱ zei 
τῶν ἱερῶν καὶ τῶν πατρίων (Pol- 
lux 8, 128). 

684. Den störenden Vers hat 
Wunder mit Recht getilgt. 

685 f. Vgl. 6064. Ueber «9 s- 
xtos dxrivos zu 23. Die oralio 
oobliqua ist abhängig von goudi- 
ϑάξαεο 681. 

688. νῦν δ᾽ ὅτ᾽ ἣν ἐργα- 
στέον bezieht sich auf ἀρείχρε- 
σεον ἁρμόσαι (637). 

689. κατ᾽ οἶκον, und nicht 
draussen, ἐν ddwosc, im heim- 
lichen Gemache, 686 ἐν μυχοῖς, 
wohin die Sonne nicht dring 
Theokr. 11, 11 καί οἱ χρύσεος δό- 
μος ἐν Διὸς οἴκῳ δέδμηται. Hier 
vermisst man jedoch zu ἔχρισα 
einen Übjectsaccusativ, weshalb 
Dindorf ἐνδυτὸν statt ἐν δόμοις 
vermuthet. 


690. Trotz 675 umständlich wie- 
derholt, weil es gerade hier auf 
einen genauen Bericht des Ge- 
schehenen ankommt, — κεήσεον 
Boxd», ein Schaf von der Heerde, 
welche der Herrschaft gehört als 
χεῆμα. _ 

691. ἀλαμπὲς ἡλίου, zu O. 
ἃ 17321. 

692. Mit κοίλῳ ζυγάστρῳ 
(ὦγγος 622) vgl. 564 ἢ 
πόρῳ. 


ἣ μέσῳ 


693 f. ἀποστείχουσα, von 
euch hinweg. Was D. gesehen hat, 
heisst eben deshalb φάσμα 
1466 ὡ Ζεῦ, δέδορκα φάσμα. Eur. 
Or. 819 ὁριῦ δ᾽ ἄελπτον φάσμα. 
Herc. 811 οἷον φάσμ᾽ ὑπὲρ δό- 
μὼν ὁρῶ), wie sonst ὄψις und 
ϑέαμα. — ἀξύμβλητον μα- 
ϑεῖν, unbegreiflich für einen 
Menschen zu verstehen, weil dä- 
monisch und übernatürlich. Aeschy- 
los sagt dafür οὐκ εὐξύμβλητος, 
εὐξύμβολος. Mit ἀξύμβλητον μα" 
ϑεῖν vgl. Phil. 841 εὐδρακὴς des 
σειν. 

695 1. τὸ χάταγματῆς οἱός, 
vgl. 675. 690. Zu ἐς μ. φλόγα 
tritt erläuternd, damit man nicht 
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ἀκτῖν᾽ ἐς ἡλιῶτιν" ὡς d’ ἐϑάλπετο, 

ῥεῖ πᾶν ἄδηλον καὶ κατέψηκται χϑονί, 

μορφῇ μάλιστ᾽ εἰκαστὸν ὥστε πρίονος 

ἐκβρώματ᾽ ἂν βλέψειας ἐν τομῇ ξύλου. 700 
τοιόνδε κεῖται προπετές᾽" ἐκ δὲ γῆς, ὅϑεν 

προύκειτ᾽, ἀναζέουσι ϑρομβώδεις ἀφροί, 

γλαυκῆς ὀπώρας ὥστε πίονος ποτοῦ 

χυϑέντος εἰς γὴν Βαχχίας ἀπ᾽ ἀμπέλου. 

ὥστ᾽ οὐκ ἔχω τάλαινα ποῖ γνώμης πέσω" 705 
ὁρῶ δέ μ᾽ ἔργον δεινὸν ἐξειργασμένην. 

πόϑεν γὰρ ἄν ποτ᾽, ἀντὶ τοῦ ϑνήσκων ὃ ϑὴρ 

ἐμοὶ παρέσχ᾽ εὔνοιαν, ἧς ἔϑυῃσχ᾽ ὕπο; 

οὐκ ἔστιν" ἀλλὰ τὸν βαλόντ᾽ ἀποφϑίσαι 

χρήζων ἔϑελγέ μ᾽" ὧν ἐγὼ μεϑύστερον, 110 
ὅτ᾽ οὐκέτ᾽ ἀρκεῖ, τὴν μάϑησιν ἄρνυμαι. 


an Feuer denke, axri»’ ἐς 5A, 
wie Seneca Herc. Oet. 729 nach- 
ahmend sagt medios in ignes solis 
ei claram facem. (Die Wi 
lung der Präpos. wollten einige 
durch ἀκεῖνος ἡλιώῶτιν beseitigen. 
Dobree bezeichnete 696 als eine 
spätere Zuthat, wohl mit Recht; der 

'ers ist nicht nur entbehrlich, δὲ 
dern auch in der Form anstössig.) 

698. dei ἄδηλον, vgl. 240. --- 
x9ovi, humi. 

699 f. So zerbröckelt wie die 
Holzepäne von den Zähnen der Säge. 
Nikand. Ther. 52 ἡ πριόνεσσι το- 
μαίη xtdoos, πουλυόϑδουσι 
χαταψηχϑεῖσα yersloıs. — εἶχα- 
στὸν ὥστε, wie Plautus adsi- 
mulandum ut —. 

701. τοιόνδε x.ng., tale erat 
wod humi deieceram. — ὅϑεν, 
νϑὲν ἵνα, von dorther wo, 

dem ἐκ γῆς (ἐκεῖϑεν) assimilirt, zu 
0. 6. 1226. 

702. ἀφρφοΐ, Schaumblasen, 
welche wie δρόμβοι αἵματος auf- 
brodeln. 

103 1. Wie oben κατεψῆχϑαι, so 
wird hier ἀναζεῖν durch ein Bild 


Sopliokles VI. 5. Auf. 


versinnlicht: wie wenn man gäh- 
renden Most von Trauben auf den 
Boden schüttet. Denn ὀπώρα, 
Herbst, Traubenertrag; das πίον 
ποτόν (Most) wie bei uns fett, 
pinguia musta. Durch die Gährung 
wird er blau, wie die Blasen des 
vergifteten Blutes aussahen. 

τοῦ. ποῖ γνώμης πέσω, zu 
0.0. 110 ποῖ τις φροντίδος ἔλϑῃ ῃ 
Eur. EI. 426 ἐν τοῖς τοιούτοις δ᾽ 
ἡνίχ᾽ ἂν γνώμης πέσω. 

‚106. Ueber die Struchur, ὁρῶ 

᾿ ἐξειργασμένην vgl. Ai. 606 
κακὰν ἐλ δ᾽ ἔχων ἔτα ul rar" den 
σειν “4ιδαν. Das ὁρώ, hoc video, 
steht dem οὐκ ἔχω gegenüber. 

ΟΊ. πόϑεν (auf welchen An- 
lass?) wird durch ἀντὶ zoo (als 
Erwiderung welcher Gunst, wofür 
zum Dank?) näher erklärt, wie El. 
968 ποῦ, ἐς τίν᾽ ἐλπίδων; Mit 
παρέσχεν ἄν, hätte gewäh- 
ren sollen, vgl. Ai. 119 τούτου 
τίς ἂν ἀμείνων ηὐὑρέϑη; — ἧς 
ἔϑνῃσχ᾽ ὅπο ερρῖ IM weil sie 
daran schuld war dass Herakles den 
Nessos tödtete. , 

710. Der Plur. ὦν wie 609. 


7 
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[μόνη γὰρ αὐτόν, εἴ τι μὴ ψευσϑήσομαι 
γνώμης, ἐγὼ δύστηνος ἐξαποφϑερῶ.] 
τὸν γὰρ βαλόντ᾽ ἄτραχτον οἶδα καὶ ϑεὸν 
Xelguva πημήναντα, χὦνπερ ἂν ϑίγῃ, 115 
φϑείρει τὰ πάντα" χνωδάλου δὲ τοῦδε δὴ 
σφαγῶν διελϑὼν ἰὸς αἵματος μέλας 
πῶς οὐκ ὀλεῖ xal τόνδε; δόξῃ γοῦν ἐμῇ. 
καίτοι δέδοκται, κεῖνος εἰ σφαλήσεται, \ 
ταὐτῇ σὺν ὁρμῇ κἀμὲ auydaveiv ἅμα" I 720 
ζῆν γὰρ καχῶς κλύουσαν οὐκ ἀνασχετόν, 
ἥτις. προτιμᾷ μὴ κακὴ πεφυχέναι. - 
ΧΟΡΟΣ. 
ταρβεῖν μὲν ἔῤγα δείν᾽ ἀναγκαίως ἔχει, 


712. Vgl.118.— εἴ τὰ μή statt 
εἰ μή τι, vgl. 586 und zu 0. ΒΕ, 124, 
ἼΛ4Γ, τὸν βαλόντ᾽ ἄτρ., den 
Pfeil, der den Nessos traf. Äls die 
von Her. verfolgten Kentauren sich 
in die Grotte des Cheiron auf dem 
Pelion geflüchtet hatten, ward die- 
ser von Her. unvorsätzlich ins Knie 
etroffen (daher πημαίνει») und 
Konnte weder geheilt werden noch 
sterben, bis Zeus ihm erlaubte, 
statt des Prometheus in die Unter- 
welt zu gehen, Apollod. 2, 5, 4. 
Anders Ovid. Fast. 5,387 ff, Ueber 
ϑεός statt ἥρως zu 0. C. 65. 
115 f. Alles erliegt dem mit dem 
Blut der Lernäischen Hydra be- 
netzien Pfeil: wie sollte Herakles 
dem gleichen Loos entgehen ? 
116 f. Nachdem das Gift (der 
Hydra) durch die Todeswunde eines 
Ungethümes wie Nessos gedrungen 
ist: wodurch, wie Ὁ, meint, die 
verheerende Wirkung des Giftes 
nur gesteigert werden konnte, — 
χνωϑάλου, Ingds, vgl, Eur. Herc. 
181 τετρασχελές 9° ὕβρισμα, Kev- 
ταύρων γένος. Unverständlich ist 
αἵματος μέλας, was einige für 
αἵματι μελανϑείς nehmen, andere 
in αἵματος μέτα (Fröhlich) oder 
αἵματος μιγὰς (Wecklein) ändern. 


118. τόνδε statt Ἡραχλέα oder 
τὸν ἐμὸν ἄνδρα, lässt sich, hier 
schwerlich rechtfertigen. — δό ξ, 
χοῦν ἐμῇ, nämlich καὶ Ἡρακλέα 
ἤπολε. 

Ἴ20. δομή, der Todesstreich, 
der gegen das Haupt des Heraken 


geführt ‚wird. — ταὐτῇ σὺν ög- 
un ist mache det dem üblichen 
μᾷ ὁρμῇ (Xen. Anab. 3, 2,9. Plat, 


im. p; 25 Β) ‘mit einem Schlage” 
(auch ἀπὸ μιᾶς ὁρμῆς Thuk. 1,11. 
ὑπὸ μιᾷ τῇ ὁρμῇ Lucian. de hist. 
conser. 2, Anach. 26. μιῇ σὺν ὁρ- 
μῇ Theokr. 25, 251). Eben so τῇ 
αὐτῇ ὁρμῇ Xen. Ages. 2,29. Man 
beachte die Häufung σὺν ὁρμῇ 
συνϑανεῖν ἅμα. Der Gedanke 
erinnert an 83 ἢ σεσώσμεϑα κεί- 
νου βίον σώσαντος ἢ ἐξολώλαμεν, 
Worte, welche jetzt eine ganz an- 
dere Bedeutung gewinnen. 

7211. Vgl. Ai. 479 ἀλλ᾽ ἢ κα- 
λῶς ζῆν ἢ καλῶς τεϑνηκέναι τὸν 
εὐγενῆ χρή. EI. 989 ζῆν αἰσχρὸν 
αἰσχρῶς τοῖς καλῶς πεφυχόσιν. 

7123 1. Schol.: ἀνάγχη μὲν εὐλα- 
βεῖσϑαι τὰ δεινὰ ἔργα (106 ὁρῶ 
δέ μ᾽ ἔργον ϑεινὸν ἐξειργασμέ- 
νην)" οὐ χρὴ δὲ πρὸ τῆς ἐκβάσεως 
αἱρεῖσϑαί τὰ dewd. Die Sprecherin 
bemerkt, Angst sei bei so gefähr- 
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τὴν δ᾽ ἐλπίδ᾽ οὐ χρὴ τῆς τύχης κρίνειν πάρος. 
ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 


οὖκ ἔστιν ἐν τοῖς μὴ καλοῖς βουλεύμασιν 


οὐδ᾽ ἐλπίς, ἥτις καὶ ϑράσος τι προξενεῖ. 
ΧΟΡΟΣ. 
ἀλλ᾽ ἀμφὶ τοῖς σφαλεῖσι μὴ ἐξ ἑκουσίας 
ὀργὴ πέπειρα, τῆς σε τυγχάνειν πρέπει. 
AHIANBIPA. 
τοιαῦτα δ᾽ ἂν λέξειεν οὐχ ὃ τοῦ κακοῦ 


χοινωνός, ἀλλ᾽ ᾧ μηδέν dor’ οἴχοι βαρύ. 
ΧΟΡ 


σιγᾶν ἂν ἁρμόζοι σε τὸν πλείω λόγον, 
εἰ μή τι λέξεις παιδὶ τῷ σαυτῆς" ἐπεὶ 
πάρεστι, μαστὴρ πατρὸς ὃς πρὶν ᾧχετο. 


lichen Dingen natürlich, man müsse 
aber nicht vor dem Erfolg die ἐλ- 
nis (allgemein Erwartung) be- 
urtheilen, d.h. entscheiden, ob man 
glücklich oder unglücklich sei. 
125 f, Bei den μὴ καλὰ βουλεύ- 
‚ara gibt es nicht einmal solche 
Erwartungen, die auch nur einen 
gewissen Muth verleihen. — καί 
nicht nur das Glück, 
sondern sogar die gelroste Zuver- 
sicht ist dahin, wenn jemand Böses 
unternommen hat. 


Oet. 890 haud est nocens quicun- 
que non spente δυέ mocene. Soph. 
ἔτ ὅλων 4° ἁμαρτὼν οὔτις 
ἀνθρώπων κακός. Ueber ἐξ ἑἐκου- 
σίας vgl. zu 396 ἐκ ταχείας. — 
ἀμφί, wie 0. R. 166 ἀμφὶ σοὶ 
ἁξόμενος. Ai. 340 ἀμφὶ σοὶ βοᾷ. 
Ὁ. ὁ. 492 δειμαίνοιμ, ἂν ἀμφὶ σοί. 

1291. ὁ μὴ δυστυχῶν ποιαῖεα 
ἂν εἴποι (Schol.), nicht ich, der 
das Unheil widerfährt. — oixos, 
daheim, für seine Person, vgl. 


D. 24, 210 οὔ vu καὶ ἑμῖν οἴχοι 
ἔνεστι γόος; Deianeira will sagen: 
τοιαῦτα “λέξειεν ἂν ᾧ undiv ἔστ᾽ 
οἴκοι βαρύ, οὐχ ὁ κοινωνὸς τοῦ 
xaxoö. Äber indem sie das erste 
Glied negativ ausdrückt, musste sie 
nach dem δέ noch ἀλλά setzen, 
wie 0.R. 319 Κρέων δέ σοι πῆμ᾽ 
οὐδέν, ἄλλ᾽ αὐτὸς σὺ σοί. 

Ἴ31{. Mit ἁρμόζειν vgl. El. 
1293 ὃ δ᾽ ἁρμόσει μοι τῷ παρ, 
ὄντι νῦν χρόνῳ. — τὸν πλείω 
λόγον, den du im Sinne hast, 
0.0.36 τὰ πλείον᾽ ἱστορεῖν. Phil. 
576 μή- νύν μ᾽ Zen τὰ πλείονα, 
Eur. Med. 609 οὐ χρινοῦμαι τῶν- 
δὲ σοι τὰ πλείονα. -- εἰ μή τι 
% κεξ,, es sei denn dass du 
deinem Sohn ihn mittheilen 
willst, was ich nicht glaube. Die 
Stellung des Art. παιδὲ τ ᾧ σ. wie 
1048 ἄχοιεις ἡ Διός. 

138. Wie der Chor oben 103 Ν᾿ 
von der Angst und Noth der Deia- 
neira wusste, noch bevor diese ihm 
Mittheilungen gemacht hatte, so 
weiss er hier von der vor seinem 
Auftreten erfolgten Absendung des 
Hylios. Die Quelle dieser Kennt- 
niss ist gleichgiltig und wird darum 
nicht speciell angegeben. — μα- 
στήρ in verbaler Kraft, um zu 

1: 
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ΥΑΛΟΣ. 
ὦ μῆτερ, ὡς ἂν ἐκ τριῶν a’ ἕν εἱλόμην, 
ἢ μηκέτ᾽ εἶναι ζῶσαν, ἢ σεσωσμένην 185 
ἄλλου κεκλῆσϑαι μητέρ᾽, ἢ λῴους φρένας 
τῶν νῦν παρουσῶν τῶνδ᾽ ἀμείψασϑαί ποϑεν. 


AHIANBIPA. 
τί δ᾽ ἔστιν, ὦ παῖ, πρός γ᾽ ἐμοῦ στυγούμενον; 
ΥΑΛΟΣ. 
τὸν ἄνδρα τὸν σὸν ἴσϑι, τὸν δ᾽ ἐμὸν λέγω 
σεατέρα, καταχτείνασα τῇδ᾽ ἐν ἡμέρᾳ. 10 
AHIANEIPA. 
οἴμοι, τίν᾽ ἐξήνεγκας, ὦ τέκνον, λόγον; 
YAAOZ. 


ὃν οὐχ οἷόν ze μὴ οὐ τελεσϑῆναι" τὸ γὰρ 
χρανϑὲν τίς ἂν δύναιτ᾽ ἂν ἀγένητον ποεῖν; 


: ΔΗΙΑΝΕΙΡΑ. 
πῶς εἶπας, ὦ παῖ; τοῦ παρ᾽ ἀνθρώπων μαϑών 
[ἄζηλον οὕτως ἔργον εἰργάσϑαι μὲ φής]; 75 
suchen, wie Berg 613. 659. im vorhergehenden Worten 734— 
1192, vgl. σχοπός 0. 35, παρα- 
orärıs unten 889, ταφεύς 0. C. or. Mit Nachdruck wird Her. 


582, χλοπεύς Phil. 77. 

1341. εἷλ, ἄν, εἴπερ ἐξῆν, ναὶ. 
Ai. 88 ἤϑελον δ᾽ ἂν ἐκτὸς ὧν τὺ, 
χεῖν, τὰ O.R. 1348. Phil. 1239. 
σέ gehört zu allen Infnitiven. Die 
Zusammenstellung ἐκ τριῶν (zu 
0.C. 8) ἕν wie fr. 119 τῶν τριῶν 
αν λαβεῖν. fr. 822 el καὶ τῶν 
τριῶν ἕν οἴσομαι. -- εἶναι ζῶ- 
σαν, wie Phil. 412, οὐκ ἣν ἔτι 
tüv. O.R. 1045 7 κἄσε᾽ ἔτι ζῶν 
οὗτος. Ar. Thesm, ΤΊ εἴτ᾽ ἔσε᾽ ἔτι 
ζῶν εἴτ᾽ ἀπόλωλ᾽ Εὐριπίδης. — 
σεσωσμένην, ζῶσαν. Hyllos 
schämt sich ein Sohn der D. zu 
heissen. Ueber κεκλῆσϑαι vgl. 
oben 149. 

131. ποϑέν, ἐκ ϑεοῦ τινος. 

138. τί δ᾽ ἔστι (γεγένηται) 
πρός y' ἐμοῦ, ὅπερ σευγεῖς; 
quid est a me ortum, quod odio 
tuo dignum sil? genauer ἐμοὶ εἰδὲ 
ezosum esse significas (näml, in 


einmal als Gatte der D., dann als 
Vater des ‚Hyllos bezeichnet, τὸν 
7 μὲν ἃ ἦρα, τὸν δ᾽ ἐ 
1. Ὁ. Ὁ. 322 παῖδα σήν, ἐμὴν 
ὅμαιμον. 1275 ὦ σπέρματ᾽ 
deös τοῦδ᾽, ἱμαὶ δ᾽ ὁμαίμονις. 
Eur. Hec, 534 ὦ nal Πηλέως, na- 
τὴρ δ᾽ ἐμός. Mit λέγω vgl. 9. 

742 1, An λόγον anknüpfend 
bemerkt H., die That selbst sei 
geschehen, ein οὐχ ἀτέλεστον ἔρ- 
γον: denn γεγενημένον οὐκ ἔε᾽ 
ἄρεκτον ἔσται. Vgl. Agathon fr. 5 
» 593 μόνου γὰρ αὐτοῦ καὶ ϑεὸς 

ἔσχεεαι, ἀγένητα ποιεῖν ἅσσ᾽ 
πεπραγμένα. Mit τὸ κραν»- 

EA Be πραχϑέν, yal,Eur. 
Ion. ΤΊ τὸ χρανϑὲν ὡς ἂν ἐκμά- 
ϑω. Or. 1023 σεέρξεις τὰ κραν- 
ϑέντα. 

144. Ueber die Stellung von 
παρὰ vgl. zu 0. €. 126. 

145. Dieser Vers ist überflüssig 
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αὐτὸς [βαρεῖαν ξυμφορὰν ἐν ὄμμασιν 

πατρὸς] δεδορχὼς κοὐ κατὰ γλῶσσαν χλύων. 

ΔΒΙΑΝΕΙΡΑ.. 

ποῦ δ᾽ ἐμπελάζεις τἀνδρὶ καὶ παρίστασαι; 
ΥΑΛΟΣ. 

εἰ χρὴ μαϑεῖν σε, πάντα δὴ φωνεῖν χρεών. 

ὅϑ᾽ εἶρπε κλεινὴν Εὐρύτου πέρσας πόλιν, 750 


νίχης ἄγων τροπαῖα χἀχροϑίνια, 

ἀχτή τις ἀμφίκλυστος Εὐβοίας ἄκρον 

Κήναιον ἔστιν, ἔνϑα πατρῴῳ Διὶ 

βωμοὺς ὁρίζει τεμενίαν τε φυλλάδα" 

οὗ νιν τὰ πρῶτ᾽ ἐσεῖδον ἄσμενος πόϑῳ. 155 
μέλλοντι δ᾽ αὐτῷ πολυϑύτους τεύχειν σφαγὰς 

χῆρυξ ἀπ᾽ οἴκων ἵκετ᾽ οἰχεῖος Alyas, 


und stört die Symmetrie: nach 738. 
141. 748 muss man erwarten, 
D. auch hier nur einen Trimeter 
bekommt. Wahrscheinlich ist 745 
das Werk eines Interpolator, der 
ἄζηλος aus 284 entlehnte. 

146 f, Die Partieipia δεδορχώς 
und χλύων (εἶπον), wie 335. Mit 
dem Gegensatz αὐτὸς δεδορκώς 
κοὺ κατὰ γλ. (dem Worte 
nach, durch Mittheilung von an- 
dern) κλύω ν vgl. Aesch. Pers. 266. 
παρών γε κοὐ λόγους ἄλλων κλύων 
φι dan ἄν. Eur. Iph. T. 901 τάδ᾽ 
εἶδον αὐτὴ xod κλύουσ᾽ ἀπαγγελῶ. 
Heracl. 848 τἀπὸ τοῦδ᾽ ἤδη κλύων 
λέγοιμ᾽ ἂν ἄλλων, δεῦρο δ᾽ αὖ- 
τὸς εἰσιϑών. Herod. 2,148 τὰ μὲν 
αὐτοὶ ϑηησάμενοι λέγομεν, τὰ δὲ 
λόγοισι ἐπυνϑανόμεϑα. Eur. Med. 
652 εἴδομεν, οὐκ ἐξ ἑτέρων μῦϑον 
ἔχω φράσασϑαι. Plautus Bacch. 
3, 3, 6b quin ego cum peribat 
vidi, non δὼ audito arguo. 

148. Das Präsens von vergange- 
nen Dingen, zu 0. R. 113. 

149. Ὁ. Β. 958 ei τοῦτο πρῶ- 
τον δεῖ u’ ἀπαγγεῖλαι σαφῶς. 

750 f. Die Frage ποῦ mit 755 
beantwortend bezeichnet H. zuvor 


die Zeit des Zusammentreffens und 
den Ort, wohin Her. sich begeben. 
Statt aber zu sagen: “als Her. sich 
nach dem Kenäon ‚begeben hatte, 
traf ich ihn dort, bedient er sich 
der bei Ortsangaben üblichen For- 
mel (σα 237),und knöpft daran das 
Relativam οὐ, wie Eur. Hipp. 1198 
ἐπεὶ δ᾽ ἔρημον χῶρον εἰσεβάλλο- 
μεν, ἀκτή τις ἔστι -- ἶνϑεν 
τις ἠχὴ βρόμον μεϑῆκε. Iph. Taur. 
261 ἐπεὶ βοῦς πόντον εἰσεβάλλο. 
μὲν, ἣν τις διαρρὼξ-- ἀγμός" 
ἐνεαῦϑα δισσοὺς εἶδέ τις νεα- 


— οἰχεῖος heisst Lichas, viel- 
leicht weil er zum Gefolge des Her. 
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τὸ σὸν φέρων δώρημα, ϑανάσιμον πέπλον" 
ὃν κεῖνος ἐνδύς, ὡς σὺ προυξεφίεσο, 


ταυροχτονεῖ μὲν δώδεκ᾽ ἐντελεῖς ἔχων 


760 


λείας ἀπαρχὴν βοῦς" ἀτὰρ τὰ πάνϑ᾽ ὁμοῦ 

ἑχατὸν προσῆγε συμμιγῆ βοσκήματα. 

καὶ πρῶτα μὲν δείλαιος ἵλεῳ φρενί, 

χόσμῳ τε χαίρων καὶ στολῇ, κατήρχετο" 

ὅπως δὲ σεμνῶν ὀργίων ἐδαίετο 165 
φλὸξ αἱματηρὰ κἀπὸ πιείρας δρυός, 

ἱδρὼς ἀνήει χρωτί, καὶ προσπτύσσεται 

πλευραῖσιν ἀρτίκολλος, ὥστε τέκτονος, 

χιτὼν ἅπαν κατ᾽ ἄρϑρον" ἦλϑε δ᾽ ὀστέων \ 


ἀδαγμὸς dvriomaorog‘ εἶτα φοινίας 


τὸ 


ἐχϑρᾶς ἐχίδνης ἰὸς ὡς ἐδαίνυτο. 


hörte, vgl. zu 464. Nach den 
Schotien ἐλέγετο ὁ Δἶχας σύντρο: 
φος εἶναι Ὕλλου, nach andern war 
er der Erzieher des Hylios (Schol. 
Apoll. Rhod. 1, 1212). 

160 ff. Her. opfert ein grosses, 
feierliches Opfer (Il. 1,315, τεληέσ- 
σας ἑκατόμβας ταύρων ἠδ᾽ αἰγῶν), 
aber unter den hundert Weidethie- 
ren, die er im Ganzen (τὰ πάνϑ᾽ 
ὁμοῦ) προσῆγε (πρὸς τὸν βω- 
μόν), war eine ϑωδεκηίς von zwölf 
auserlesenen Stieren ohne Fehl (ἐν- 
τελεῖς), wie es auch sonst Gebrauch 
war. — ταυροχτονεῖ βοῦς, 
χτείνει βοῦς, wie bei Homer νέχται 
ἐοινοχόει, ἕπποι βουχολέοντο, bei 
Soph. El. 190 οἰκονομῶ ϑαλάμους 
πατρός, Ai. 549 αὐτίχ᾽ αὐτὸν ἐν 
νόμοις πατρὸς δεῖ πωλοδαμνεῖν, 
Ant. 994 ἐναυχλήρεις πόλιν, sonst 
ἰχϑὺς κυνηγεῖν, im Lat. aedificare 
navem u. a. 

163. Dem πρῶτα μέν ent- 
spricht ὅπως δέ 765. 

164. κόσμῳ re καὶ στολῇ, 
Hendiadyoin —z6aup τῆς στολῆς. 
Eur. Alc. 161 ἐσθῆτα ἱκόσμον τε, 
1050 ἐσθῆτι καὶ κόσμῳ. -- κα 
ἤρχετο ist vom Beginnen der hei- 
ligen Handlung zu verstehen, vgl. 


Ov. Met. 9, 159 tura dabat primis 
et verba precantia flammis vina- 
que marmoreas patera fundebat 
in aras, 

165 f. Da man sowohl φλὸξ 
ὀργίων (Opferweihen, Ant. 
1013), wie φλὸξ ἀπὸ δρυός ε8- 
gen kann, so braucht ἀπό nicht 
auch zum ersten Nomen gezogen 
zu werden, vgl. zu Ὁ. R. 637. — 
αἱματηρά, in Folge der von der 
Flamme verzehrten_ Opferthiere: 
πίειρα δρῦς, πεύκη, da δρῦς 
= πᾶν δένδρον. 

168. ὥστε rexrovos, näml. 
κολλήσαντος, als hätte es ein Künst- 
ler angeleimt. Vgl. Ai. 998 ὀξεῖα 
γὰρ σου βάξις, ὡς ϑεοῦ τινος, 
SAH” ᾿Αχαιοὺς πάντας, ὡς οἴχει 
ϑωνών. Verb. ἀδ Ν 

169 £. Verb. ἀδαγμὸς (δαγμός, 
ddayuös) ἀντίσπαστος ὀστέ- 
ὧν, ein bis auf die Knochen drin- 
gendes Zucken. 

770 f. Hyllos, so wenig wie Li. 
chas vom Zauber der D. unterrich- 
tet, trif® ohne es zu ahnen das 
Rechte, wenn er die verheerende 
Kraft dem Gift einer bösen Natter 
vergleicht. Daher ἰὸς ὥς, weil 
metaphorisch, wie 118 ὥσπερ πέ- 
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ἐνταῦϑα δὴ ἐβόησε τὸν δυσδαίμονα 
Alyav, τὸν οὐδὲν αἴτιον τοῦ σοῦ κακοῖ, 
ποίαις ἐνέγκοι τόνδε μηχαναῖς πέπλον" 


ὃ δ᾽ οὐδὲν εἰδὼς δύσμορος τὸ σὸν μόνης 


τί 


δώρημ᾽ ἔλεξεν, ὥσπερ ἦν ἐσταλμένον. 
κἀχεῖνος ὡς ἤκουσε καὶ διώδυνος 
σπαραγμὸς αὐτοῦ πλευμόνων ἀνϑήψατο, 
μάρψας ποδός νιν, ἄρϑρον I) λυγίζεται, 


ῥίπτει πρὸς ἀμφίκλυστον ἐκ πόντου πέτραν" 


xöung δὲ λευχὸν μυελὸν ἐχραίνει, μέσου 
χρατὸς διαρραγέντος αἵματός ϑ᾽ ὁμοῦ. 
ἅπας δ᾽ ἀνηυφήμησεν οἰμωγῇ λεώς, 


λαγος Κρήσιον. each. Sept, τὸβ 
χαχῶν δ ὥσπερ ϑάλασσα κῦμ᾽ 
ἄγει, Mit δαίνυσϑαι νεῖ. 1088. 
Aesch. Choeph. 280 ἀγρίαις γνά- 
ϑοις λειχῆνας ἐβέσϑοντας ἀρχαίαν 


φύσιν. 

712. Aus ἐβόησε ist zu den 
nachfolgenden Worten der Begriff 
ἤρετο zu entnehmen. 

1714. μηχαναί, Arglist; denu 
Her. hält den Lichas für schuldi 

176. ἔλεξεν, näml. ἐνεγκεῖν. 
Hyllos ist von der Ehrlichkeit des 
treuen Lichas so überzeugt, dass er 
durchaus nicht zweifelt, D. allein 
trage die Schuld. 

778. Arist. Ran. 474 πλευμόνων 
τ᾽ ἀνϑάψεται Ταρτησία μύραινα. 

779. Schol.: ἔνϑα δεσμεῖται τὸ 
ἄρϑρον" λέγει δὲ τὸ περὶ τὸν 
ἀστράγαλον μέρος, οὗ εἰώϑαμεν 
δεσμεῖν ὑπόδημα. 

180. Ovid. Met. 9, 226 nunc 
quogque in Euboico scopulus bre- 
vis emicat alle gurgite et huma- 
nae serval vestigia formae, quem 
quasi sensurum naulae calcare 
verentur appellantque Lichan. Die- 
ses Grabmal des Lichas kennt auch 
Aeschylos fr. 29, ἀμφὶ Κηναίου 
Διὸς ἀκτήν, κατ᾿ αὐτὸν τύμβον 
ἀϑλίου Aiya. Ein nicht genannter 
Dichter im Etym. M. p. 411,8 be- 


zeichnet diese Küste mit ayı Δίχα 

μέγα σᾶμα. Drei kleine Inseln αἱ 

Aizüdes καλούμεναι werden er- 

Μία von Strabon IX p. 426, vgl. 
p. 60. 


Unten am Fuss hatte 
ichas gepackt, oben aus 
dem Wirbel drang das Hira, als 
er gegen den Fels geschmettert 
ward. — χόμης lässt sich schwer- 
lich damit entschuldigen, dass nach 
Zerschellung des Schädels das Hirn 
am Haar herabfloss. Der Aus- 
druck κόμης ἐκραίνει scheint un- 
passend, sofern das Hirn nicht aus 
dem Haar fliesst: der Fehler ist wohl 
in κόμης zu suchen, Statt dıag- 
φαγέντος (so Meineke) ist über- 
liefert διασπαρέντος. Fehlerhaft 
sind die Worte αἵματός 9° ὁμοῦ. 

183. ἀνηυφήμησεν οἰμωγῇ, 
ἀνῴμωξεν, wie die Atliker δύσφη- 
μος, δυσφημεῖν u. dgl. gern um- 
ehen und mit religiöser Scheu das 
jegentheil setzen, zumal beim Opfer, 
wo εὐφημία vorgeschrieben war. 
Xanthippe beim Anblick des Sokra- 
tes kurz vor seinem Tode ἀνηυ- 
φήμησεν Plat. Phaed. p. 60 A, d.h. 
ᾧμωξεν, ἔκλαυσεν, ἐκώκυσεν. ΑΘ. 
schylon Ir. 38 gebraucht εὐφήμοις 
γόοις für δυσφήμοις. Vgl. Eur. 
Dr. 1335 ἀνευφημεῖ δόμο; 
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τοῦ μὲν νοσοῦντος, τοῦ δὲ διαπεπραγμένου" 
κοὐδεὶς ἐτόλμα τἀνδρὸς ἀντίον μολεῖν. 
ἐσπᾶτο γὰρ πέδονδε καὶ μετάρσιος, 

βοῶν ἰύζων" ἀμφὶ δ᾽ ἐκτύπουν πέτραι, 
Aoxgüv τ᾽ ὄρειοι πρῶνες Εὐβοίας τ᾽ ἄχρα. 
ἐπεὶ δ᾽ ἀπεῖπε, πολλα μὲν τάλας χϑονὶ 
ῥίπτων ἑαυτόν, πολλὰ δ᾽ οἰμωγῇ βοῶν, 

τὸ δυσπάρευνον λέκτρον ἐνδατούμενος 

σοῦ τῆς ταλαίνης καὶ τὸν Οἰνέως γάμον, 
οἷον καταχεήσαιτο λυμαντὴν βίου, 

τότ᾽ ἐκ προσέδρου λεγνύος διάσεροφον 
ὀφϑαλμὸν ἄρας εἶδέ u’ ἐν πολλῷ στρατῷ 
δαχρυρροοῦντα, xal μὲ προσβλέψας χαλεῖ" 
ὦ παῖ, πρόσελϑε, μὴ φύγῃς τοὐμὸν κακόν, 
μηδ᾽ εἴ σε χρὴ ϑανόντι συνθανεῖν ἐμοί" 
ἀλλ᾽ ἄρον ἔξω, καὶ μάλιστα μέν με ϑὲς 


184. διαπεπραγμένου, πε- 
φονευμένου. 

186. Strabon VIII p. 381 erwähnt 
ein berühmtes Bild in Κι , 
Ἡρακλῆς καταπονούμενος τῷ τῆς 
Antavsigas χιτῶνι, welches bei der 
Zerstörung der Stadt durch Mum- 
mius den Soldaten als Brettspiel 
diente. 

187.Bo@r ἰύξων, wie Phil, 11 
βοῶν στενάζων. 

1690. ἀπεῖπε, ἀπειρήκει πρὸς 
τὰς ὀδύνας (Schol.). Wegen der 
Anaphora πολλὰ μὲν — πολλὰ δέ 
vgl. 263 f. 

791. δυσπάρ. λέχτρον, ἄλε- 
xrgov oder ϑύσλεκτρον. -- ἐν δα- 
τεῖσϑαι, ὑπομερίξειν, dann δια- 
βάλλειν (differre sermonibus), ge 
Yıoday ἐπαράᾶσϑαι, vgl. Eur. Herc. 
218 λόγους ὀνειδισεῆρας ἰνθατού. 

06. 

192. Dieser Vers ist entweder 
ganz oder mindestens theilweise in- 
terpolirt: ὁ Οἰνέως γάμος kann 
nur ‘die Hochzeit des Oeneus’ be- 
zeichnen, nicht aber ‘die Verschwä- 
gerung mit Oeneus‘. 


194 f. πρόσεδρος λιγνύς, 
der den Her. umfangende, vom 
Brandopfer ausgehende Qualm, wel- 
cher vom Windzuge in die Höhe 
oder zur Seite gehoben einen Darch- 
blick gewährte. — διάσεροφον 
ἀφϑαλμόν, Ai 447 ὄμμα καὶ 
φρένες διάδτροφοι. — στρατῷ, 
Volksmenge, vgl. ΕἸ. 149. 

198. ϑανόντι συνϑανεῖν, 
wie ἔτ. 868 ϑανόντι κείνῳ συνϑα- 
νεῖν ἱρὼς μ᾽ ἔχει. Eur. Phoen. 
1283 ϑανοῦσι αὐτοῖς συνϑα- 
νοῦσα κείσομαι. Suppl. 1007 συ»- 
ϑνήσκειν ϑνήσχουσι φίλοις. 

[99 ΠῚ Her. möchte am liehsten 
(über μάλεστα μέν zu Ant, 321) 
in eine ferne Einöde geführt wer- 
den, um in solchem Zustande den 
Blicken der Menschen entzogen zu 
sein; wolle aber Ayllos ihn aus 
Mitleid nicht hilflos in die Einöde 
stossen, 20 solle er ihn weniguens 
von Eaböa entfernen, um nicht die 
Schadenfreude der bekriegten Be- 
wohner zu nähren, vgl. 0. R. 14101. 
— ἄρον ἔξω, bringe mich 
hinweg, vgl. zu 0. ἃ, 177. — 
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ἐνταῦϑ᾽ ὅπου με μή τις ὄψεται βροτῶν᾽ 800 
εἰ δ᾽ οἶχτον ἴσχεις, ἀλλά μ᾽ ἐκ γε τῆσδε γῆς 
πόρϑμευσον ὡς τάχιστα, μηδ᾽ αὐτοῦ ϑάνω. 

τοσαῦτ᾽ ἐπισκήψαντος, ἐν μέσῳ σκάφει 

ϑέντες σφε πρὸς γῆν τήνδ᾽ ἐκέλσαμεν μόλις 

βρυχώμενον σπασμοῖσι" καί νιν αὐτίχα 806 
ἢ ζῶντ᾽ ἐσόψεσϑ᾽ ἢ τεϑνηκότ᾽ ἀρτίως. 

τοιαῦτα, μῆτερ, πατρὶ βουλεύσασ᾽ ἐμῷ 

καὶ δρῶσ᾽ ἐλήφϑης, ὧν σε molvınog δίκη 


τίσαιτ᾽ ἐρινύς τ᾿. 


εἰ ϑέμις δ᾽, ἐπεύχομαι" 


ϑέμις δ᾽, ἐπεί μοι τὴν ϑέμιν σὺ προύβαλες, 810 
πάντων ἄρεστον ἄνδρα τῶν ἐπὶ χϑονὶ 
χτείνασ᾽, ὁποῖον ἄλλον οὐκ ὄψει ποτέ. 
ΧΟΡΟΣ. 
τί σῖγ᾽ ἀφέρπεις; οὐ κάτοισϑ᾽ ὁϑούνεχα 


μή τις beim, Futoram, wie Ὁ. R. 
1412 ἔνϑα μήποτ᾽ εἰσόψεσϑ᾽ ἔϊ 
Ueber ἀλλώ, core, zu ΕἸ. All. 

802. und" αὐτοῦ ϑάνω, und 
lass mich nicht hier ster- 
ben, zu. 0.0. 174 μὴ δῆτ᾽ den 
χηϑῷ, Eur. Heracl. 669 μὴ rel. 
σῆς μιάσματος τοὐμοῦ μετασχεῖν, 
ἀλλ ἐλευθέρως Hirn. Σ 

803. Mit ἐπισκῆψαι vgl. 1221. 
0. R. 1446. Der Gen. trotz σφε, 
um τοσ, ἐπέσκ. selbständiger Ber- 
vortreten zu lassen, vgl. Krüger 
61. $41,4 Anm.2, Ueber das bei 
ἐπισκήψαντος zu ergänzende ad- 
τοῦ vgl. Ὁ. R. 629. 0, C. 50.— 
ἂν μέσῳ ax. wo’er das Scheu. 
kein am wenigsten fühlte, 

ΘΟ βουλεύσασα καὶ δρῶ- 
σα, wie in förmlicher Gerichts. 
sprache, vgl. Ant. 287 μήτε τῳ 
Brudva τὸ πρᾶγμα βοὐλεύσαντι 
μηδ᾽ εἰργασμένῳ, Plan und 
führung Ist Ds Werk, Hylies 
da das βούλευμα von Nessos a 
ging, Sit. 

308 1. Dike ist verbunden mit der 
die Verletzungen der Pietätspficht 
ähnenden Erinys, wie Al. 1890 


μνήμων τ᾽ ἐφινὺς καὶ τελεσφόρος 
dien. 


809 f. Beiroffen über den gegen 
die eigene Mutter ausgestossenen 
Fluch fügt Hylios hinzu: wenn 
esRecht ist, vgl. EI. 128 εἴ wor 
ϑέμις τάδ᾽ αὐδᾶν. Sogleich aber 
bejaht er dies, weil D. die Satzungen 
des Rechtes niedergeworfen 
und mit Füssen geireten habe. Diese 
Fassung der Stelle ist durch den 
Zusammenhang gefordert: πρού- 
βαλες scheint unrichtig. Mit εἰ 
ϑέμις — ϑέμες δέ vgl. fr. 856, 
14 εἴ μοι ϑέμις, ϑέμις δὲ τἀληϑῆ 
λέγειν. Pers. 1, 8 si fas dicere, 
sed fas. Eur. Herc. 141 εἰ χρή μ᾽, 
ἐρωτῶ" χρὴ, δ᾽, ἐπεί γε δεσπότης 
ὑμῶν καθέστηκα. Menander Com. 4 
p. 144 εἰ ϑεὸν καλεῖν σε δεῖ" δεῖ 
ϑὲ, τὸ κρατοῦν γὰρ πᾶν νομίζεται 
ϑεός, Aehnlich Phil. 1036 ὀλεῖσϑε 
δ᾽ ἠδικηκότες τὸν ἄνδρα τόνδε, 
ϑεοῖσιν εἰ δίχης μέλει. ἔξοιδα δ᾽ 
ὡς μέλει γε. 

813. σίγ᾽ ἀφέρπεις, wie ἴο- 
kaste 0. Β.. 1073 ff, Eurydike Ant. 
1244f. Ὁ. hatte ihren Entschluss 
119 f. bestimmt ausgesprochen: der 
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ξυνηγορεῖς σιγῶσα τῷ κατηγόρῳ; 
YAAOZ. 
ἐᾶτ᾽ ἀφέρπειν' οὖρος ἑρπούσῃ καλὸς 8ι5 
αὐτῇ γένοιτ᾽ ἄπωϑεν ὀφϑαλμῶν ἐμῶν. 
ὄγκον γὰρ ἄλλως ὀνόματος τί δεῖ τρέφειν 
μητρῷον, ἥτις μηδὲν ὡς τεχοῦσα δρᾷ; 
ἀλλ᾽ ἑρπέτω χαίρουσα" τὴν δὲ τέρψιν ἣν 
τὠμῷ δίδωσι πατρὶ, τήνδ᾽ αὐτὴ λάβοι. 820 
ΧΟΡΟΣ. 
στροφὴ α. \ 


ἴδ᾽ οἷον, ὦ παῖδες, προσέμιξεν ἄφαρ 


τοὔπος τὸ ϑεοπρόπον ἡμῖν 


Chor, der jene Worte vergessen 
oder anders als sie gemeint waren 
aufgefasst hat, wünscht, sie möge 
ihre Unschuld darthun. 

814. ξυνηγορεῖς σιγῶσα, 
wie Eur. Or. 1592 φησὶν σιωπῶν. 
Vgl. Iph. A. 1112 αὐτὸ δὲ τὸ σι- 
γᾶν ὁμολογοῦντός ἐσεί σου. 

815 οὔρος αὐτῇ γένοιτο, 
οὐριοδρομείτω. Mit καλὸς οὖρος 
vgl. Hom. κάλλιμος οὖρος. 

SITE. τί γὰρ μάτην ἐπαίρεται 
τῷ τῆς μητρὸς ὀνόματι; Mil ἄλ- 
As vgl, Eur. fr. 382, 21 Time 
un oyiuar ως ἐν πόλει πε- 

Hylios erkennt D. nicht 
Mutter an, vgl. 736. Der 
Name der Mutter steht im Gegen- 
satz zum unmütterlichen Handeln, 
wie El. 1194 μήτηρ καλεῖται, un- 
τοὶ δ᾽ οὐδὲν ἔξσοι ‚Eur. Tro 1233 
τλήμων, ἰαρρὸς ὄνομ᾽ ἔχουσα, räg- 
γα δ᾽ οὔ. Mit μητρῷον ὄγκον 
ὀνόματος, Stolz der Mutter, 
Mutterwürde, deren Namen sie 
führt, vgl. 993 Κηναία χρηπὶς 
βωμῶν. Ai. 860 πατρῷον ἑστίας 
βάϑρον. Aut. 194 νεῖκος ἀνδρῶν 
ξύναιμον. EI. 1390 τοὐμὸν φρε- 
vor ὄνειρον.-- τρέφειν τε ἔχειν, 
wie darf sie den Namen einer Mut- 
ter noch führen (vgl. zu Ai. 644), 
die in ihrem Thun ihn verleugnet ? 

8191. Nach der Begründung nach- 
drückliche Wiederholung des ἐᾶτ᾽ 


daueraden Wirkung des ϑώρημα, 

Str. 1. Ueberraschend erfüllt sich 
der alte Götterspruch, dass Her. 
nach bestimmter Frist Rast von 
seinen Mühen finden werde: denn 
wenn er todt ist (805 f.), so hat er 
Ruhe, vgl, 1169 fi. 

821. δέ in der Anrede an meh- 
rere, wie ecce oder en; ganz ent- 
sprechend bei Hom. ἄγε, φέρε. Die 
Aufforderung des Cliors an seine 
Mitglieder wie 210. — προσέ- 
{ει ξεν (intransitiv, wie Phil. 106 

ἵνῳ γ᾽ οὐδὲ προσμῖξαι ϑρασύ) 
die jetzige Lesart rich- 
tig ist, im Sinne von προσῆλϑεν 
zu nehmen sein. 

8221. τὸ ϑεοπρι τᾶς παλαι- 
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6 τ᾽ ἔλακεν, Ömöre τελεόμηνος ἐκφέροι 
δωδέκατος ἄροτος, ἀναδοχὰν τελεῖν πόνων “ 85 
τῷ Διὸς αὐτόπαιδι" καὶ τάδ᾽ ὀρϑῶς 


ἔμπεδα κατουρίζει. 
πῶς γὰρ ἂν ὃ μὴ λεύσσων 


- 


ἔτι ποτ᾽ ἔτι πόνων ἔχοι ϑανὼν λατρείαν; 880 
ἀνειστροφὴ α. 


εἰ γάρ σφε Κενταύρου φονίᾳ νεφέλᾳ 


φάτου προνοίας, τὸ ἐχ τῆς 
{αντείας πάλαι χρησϑέν. Die vor 
janger Zeit verkündete Weissagung 
wird πρόνοια genannt als Aeus- 
serung der Voraussicht des Gottes. 

824 f. Die Scholien erklären: ὅπερ 
ἐφϑέγξατο, ἐπειδὰν ἐνιαυτὸς ὃ τέ- 
Azıov ἔγων τὸ dudendunvor παρ- 
ἔλϑῃ, τότε ἀνοκωχὴν γενέσϑαι 
τῶν πόνων τῷ Ἡρακλεῖ. Aller- 
dings wird dieser Gedanke erwar- 
tet; aber die Worte τελεόμηνος 
δωδέκατος ἄροτος können nur das 
vollendete zwölfte Jahr bezeichnen 
im Widerspruch mit dem oben 164 ff. 
mitgetheilten Dodonäischen Orakel. 
Unstatthaft ist die Annahme, der 
Chor beziehe sich auf ein anderes, 
dem Herakles in Delphi ertheiltes 
Orakel, das ihm, wenn er die von 
Eurystheus befohlenen Kämpfe in 
zwölf Jahren überstanden hätte, Un- 
sterblichkeit „ergprach (Diod. Sic. 
4,10. 26. Apollod. 2, 4, 12). Nach 
dem Plan unseres Stückes wie nach 
dem Zusammenhang der vorliegen- 
den Stelle kann nur an das Dodo- 
mäische Orakel gedacht werden: 
wonach die obigen Worte für feh- 
lerhaft zu halten sind. Bergk ver- 
muthet ὁπότε τελεόμηνον ἐχφέροι 
ϑωϑδέχατον ἄροτον, wo τελεόμηνον 
δωϑέκατον als Subject zu nehmen 
wäre im Sinne von duodecimum 
plemilunium. Dagegen möchte 0. 
jense (Stud. p. 371.) ϑωϑδέκατος, 
das er aus einem zu τελεόμηνος 
beigeschriebenen ϑωδεκάμηνος her- 
leitet, durch τελλόμενος ersetzen, 


ἐκφέροι aber intransiliv fassen: 
“ ibrechende Jahr voll- 
ἢ Monaten zu Ende ginge‘. 
Das Orakel ἔλαχεν, wie ὁ χρησ- 
μὸς λέγει, τὰ γράμματα φάσχει 
u. dgl. Zu dem Futurum τελεῖν 
wird, falls die Jeige Lesart rich- 
tig ist, ägoros als Subject zu den- 
ken sein, wie 828 zu κατουρίζει: 
der Ablauf der Frist wird eine Er- 
holung von den Leiden herbeiführen 
(vgl. 1170 μόχϑων λύσιν τελεῖσϑαι). 

826. αὐτόπαις, γνήσιος παῖς. 

8271. κατουρίξει, ὥσπερ οὐ. 
eip, πνεύματι προσορμίζει ἡμῖν 
xor” ὀρϑὺν ἀνυόμενα, vgl. zu 825 
und EI. 503 εἰ μὴ τόδε φάσμα 
νυκτὸς εὖ κατασχήσει. 

8291. ὁ μὴ λεύσσων, weil 
ϑανών, welches als Ursache des 
μὴλ, nachfolgt. Dichter sagen auch 
ohne ἥλιον oder φάος für leben 
λεύσσειν, βλέπει», ὁρᾶν. Ausdrücke 
vom Leben und Tode werden gern 
gehäuft, zu 235, wie ζώντα φῶς 
βλέπειν, ζῆν τε καὶ βλέπειν u. ἃ. 
— λατρείαν ἔχειν mm λατρεύ. 
εἰν, wie Ai.564 δήραν ἔχειν. Mit 
πόνων λατρείαν vgl. πόνων 
λατρεύματα 3561. 

Antistr. 1, An Sara» an- 
knüpfend begründet der Chor den 
Schlassgedanken derStrophe:denn 
vom Gift des Nessos erpackt kann 
er den heutigen Tag (vgl. 740) 
nicht überleben, da obenein der vor- 
herverkündete entscheidende Ter- 
min abgelaufen ist. 

8311. Verb. εἰ γὰρ δολοποιὸς 
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χρίει δολοποιὸς ἀνάγχα 
πλευρά, προσταχέντος ἰοῦ, 


ZOGOKAEOTE 


ὃν ἔτεκε ϑάνατος, ἔτρεφε δ᾽ αἰόλος δράχων, 


πῶς ὅδ᾽ ἂν ἀέλιον ἕτερον ἢ τὰ νῦν ἴδοι, 


δεινοτάτῳ μὲν ὕδρας προστρτακὼς 


φάσματι; μελαγχαίτα δ᾽ 
ἄμμιγά νιν αἰχίζει 


φόνια δολιόμυϑα κέντρ᾽ ἐπιζέσαντα. 


ἀνάγκα Κενταύρου χρίει σφε πλευ- 
ρὰ φονίᾳ »εφέλῳ. Die List des 
Nessos do4. &»., sofern Her. sich 
ihrer nicht erwehren kann, weil je- 
nes Gift jeden tödten musste, 714 ἢ, 
vgl. 0. R. 877 ἄποεμος ἀνάγκα. 
— χρίει σφε πλευρά, ihn in 
ἀξ Seiten, hg. καϑ' ὅλον καὶ 
μέρος, mit Bezug auf 168 προσ- 
πεύσσεται πλευραῖσιν ἀρτίκολλος 
χιτὼν ἅπαν κατ' ἄρϑι ν. ΜΙχ ρέει, 
Tangit, pungit, ygl. Aesch. Prom. 
567 χρίει τις αὖ με τὰν τάλαιναν 
olargos. — φονίανεφέλα, die 
verderbliche Umhüllung mit 
dem Peplos, die den Her. umfängt 
gleich einer das Licht raubenden 

/olke. — προστακέντος ἰοῦ, 
näml. αὐτῷ, vgl. 837, nach 768 
derisoier, indem das Gift fest an 
sei 


834. Wie 
λεῦσεν ξίφος κι 
80 hat der Tod erzeugt, 
der Drache es in seinem Körper 
genährt. Aehnlich werden zixzew 
und ige, u. dgl. öfter verbun- 

jen, wie ὑμέας σύνη μαιώ- 
σατο, τόλμα δ᾽ ker (Leonidas 
Anth. Pal. 9, 80). — αἰόλος, 
vgl. 11. 

836. ἀέλεον scheint fehlerhaft, 
da die Kürze der ersten Silbe sich 
für die Tragiker nicht erweisen 
lässt: πῶς ὅδ᾽ ἂν ἔτ᾽ ἄροτον 
ἕτερον vermuthet Ὁ. Hensa Stud. 
Ῥ. 8312. -- ἢ τὰ νῦν, ἢ ὃν τὰ 
vör ὁρᾷ. 

Θ36 1 Wie μέν andeutet, will 
der Chor für seine Ueberzeugung 


R 
Kg 
5 


80 


von Herakles’ sicherem Untergange 
neben dem Gift geltend ichen, 
dass die verhängnissvolle Frist ab- 
gelaufen ist. Da er aber mit Str. 2 
auf Deianeiras jetzige Lage kommt, 
wird der dem μέν entsprechende 
Satz unterdrückt und der Gedanke 
850 in anderer Verbindung nach- 
reholt. — ὕδρας φάσμα ist 
lunkel. Man verstand ‘das Ge- 
spenst der Hydra‘, die sich an 
ihrem Mörder räche, wie sonst die 
Ermordeten ihren Mördern im Schlaf 
als Schreckbilder erscheinen. Aber 
man sieht nicht von welcher Hydra 
hier geredet wird: auch können die 
vernichtenden Wirkungen des ver- 

ifteten Gewandes nicht mit dem 

rohen eines Gespenstes verglichen 
werden, und ngooreraxuis for- 
dert einen concreten Begriff wie 
ig oder ἰσϑῆτι. Obenein spricht 
das Metrum gegen ὕδρας: vermuth- 
lich ist mit Hermann dewordıp 

ἐν ἄρϑιρα προστεταχὼς zu ver- 
jessern. Ungemiss bleibt die Emen- 
dation des fehlerhaften φάσματι. 

839 (. Zur kräfligeren Abrundung 
des Satzes wird stalt ἠκισμένος τε 
κέντροις das Verb. fin. gewählt, 
vgl. zu 677. 0. R. 452.— μελαγ- 
χαίτης konnte der δασύσεερνος 
(657) ohne Nennung des Namens 
heissen, weil Kivrauges eben vor- 
ergeht. Hesiod. Scut. 186 μελαγ- 

αἴτην τε Μίμαντα. — φόνια 

ολιόμυϑακ., dietödtlichen 
tückischen Stacheln. — ἐπι- 
ζέσαντα, eine von dem wallen- 
den Wasser oder der wogenden 
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στροφὴ β. 


ων ἅδ᾽ & τλάμων ἄοκνος 


μεγάλαν προορῶσα δόμοις βλάβαν 

γέων ἀίσσουσαν γάμων τὰ μὲν αὐτὰ 

προσέβαλεν, τὰ δ᾽ ἀπ᾽ ἀλλόϑρου 

γνώμας μολόντ᾽, ὀλεϑρίαις ξυναλλαγαῖς, 8 


ἦ που ὀλοὰ στένει, 
ἦ που ἀδινῶν χλωρὰν 
τέγγει δακρύων ἄχναν. 


ἁ δ᾽ ἐρχομένα μοῖρα πραφαίνεε δολίαν 850 


xal μεγάλαν ἄταν. 


ἀντισεροφὴ β. 


ἔρρωγεν παγὰ δαχρύων" 


Flamme entiehmte Metapher, vgl. 
Eur. Iph. T. 987 δεινή τις ὀργὴ 
δαιμόνων ἱπέζεσεν. Hec. 583 des- 
vor τι πῆμα Πριαμίδαις ἐπε- 
ζεσεν. 

Str. 2. In der Hast hat D., be- 
eilt das in dem Nebenweibe ihr 
drohende Unheil abzuwenden, auf 
die verhängnissvolle Zeit nicht ge- 
achtet, sondern den Vorspiegelungen 
des Nessos trauend Unheil gestifiet, 
worüber sie jetzt wohl bitter klagt 
und sich, ausweint. 

841. οὖν ist abhängig von ἄοκνος, 
wie 23 ἀταρβὴς τῆς Has. 

843 ἢ. αὐτὰ προσέβαλεν, 
se selbst zog sich zu, αὐτὴ 

δὴ αὑτῆς een ἑαυτῇ. ῇ. τα 
αὐτά, wie Ὁ. R. 341 ἥξει γὰρ 
αὐτά, χἂν ἐγὼ σιγῇ στέγω. Mit 
dem Gedanken ve "Ant. 1259 οὐκ 
ἀλλοτρίας. ἄτης, ἀλλ᾽ αὐτὸς ἅμαρ- 
τών. — ἀπ’ ἀλλόϑρου (ἄλλου 
εἰπόντος) γνώμας μολόντα, 
entsp Aa aus fremdem 
Rath, nicht aus eigener Ueber- 
legung; 64. Euvaää,, in unse- 
ligem Verkehr mit Nessos. Das 
Meirum der letzten Worte streitet 
mit dem der Antistrophe; die Her- 
stellung ‚ist unsicher. 

846. ἡ που, sane opinor, wie 
Ai. 382 ἢ που πολὺν γέλωθ᾽ ὑφ᾽ 


ἡδονῆς γελᾷς. Pi. 1130 7 
ἐλεινὸν ὕρᾷε. Vgl. Ai. 822. 850. 
-- ὀλοά, RN στό- 
vous. (Des Metram wegen vermathet 
Arndt ἢ που ὀλό᾽ ἀσταίνει, ἃ. h. 
ταλαιπωρεῖ, μοχϑεῖ.) 

841f. Ueber τέγγειν zu Ai. 
376 ἐρεμνὸν αἷμ᾽ πδόσα, wie Pind. 
Nem. Ἴ0, 75 ϑερμὰ τέγγων δά. 
χρυα. Mit yAo ga» (rischquel- 
lend) ἄχναν vgl. Eurip. ὑγρόν, 
χλωρὸν ϑάκρυ, Hom. ϑαλερὸν δά- 


χρυ. 

849 1. D. jemmert, das heran- 
schreitende Verhängniss aber bringt 
das Unheil an den Tag, welches 
Nessoe’ Arglist angestifiet hat. Be- 
denklich ist ἐρχομένα, da die 
Attiker Formen wie Zoyouas, ἐρ- 
χοίμην, ἔρχου, ἔρχεσϑαι, ἐν όμε- 

dam» (vom ἔρχομαι 
leicht da lurchgängig vemfeden 
vgl. Eimsley Eur. Heracl. 210. 

Ant. 2. Thränen rinnen auch 
uns, da Her. nie von den Feinden 
80 arges erfahren hal (wie jetzt 
vom eigenen Weibe): unheilvoll 
war der Sieg über Oechalia, wel- 
cher dem Her. die lole gewann: 
still waltete in allem Aphrodite. 

852. Der Chor muss eben so wei- 
nen wie D.: πάρεσειν ἡμῖν da- 
κρύειν ὡς ἀπὸ πηγῆς (Ant. 803), 


που 


en: 
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κέχυται νόσος, ὦ πόποι, οἷον ἐξ 
ἀναρσίων οὔπω ποτ᾽ ἄνδρ᾽" ἀγακλειτὸν 


ἐπέμολεν πάϑος οἰχτίσαι. 


ἰὼ κελαινὰ λόγχα προμάχου δορός, 


ἃ τότε ϑοὰν νύμφαν 
ἄγαγες ἀπ᾽ αἰπεινᾶς 
τάνδ᾽ Οἰχαλίας αἰχμᾷ. 


ἃ δ᾽ ἀμφίπολος Κύπρις ἄναυδος φανερὰ 800 


τῶνδ᾽ ἐφάνη πράχτωρ. 


HMIXOPION. 
πότερον ἐγὼ μάταιος, ἢ κλύω τινὸς 


χρουνηδόν (Schol,). Mit ἔρρω- 
γὲν vgl. 919 δακρύων δήξασα 
ϑερμὰ νάματα. 

863 Η. Die Krankheit hat 
sich ergossen, indem sie den 
ganzen Körper des Her. ergriffen 

at. Zu νόσος tritt die Apposition, 
οἷον -- πάϑος, ein Leid wie es 
von seinen Feinden dem Herakles 
noch nicht widerfahren war. Mit ἐξ 
ἀναρσίων ἄνδρα ἐπέμολε 
vgl. ΑἹ, 138 σὲ δ᾽ ὅταν λόγος ἐκ 
“Δαναῶν κακόϑρους ἐπιβῇ. Unrich- 
ig scheint οἰχεέσαι, was man 
erklärt ὥστε οἰχείσαι, so dass er 
es beklagte; natürlich wäre ein 
adjectivischer Begriff wie olxrgd» 
‚oder οἴχεεστον oder (wasdieScholi 
bieten) ἀνοίκτιστον. Ueberhaupt ist 
die Lesart der Stelle höchst un- 
sicher; die Handschriften geben 
οἷον ἀναρσίων οὕπω ἀγακλειτὸν 
Ἡρακλέους ἀπέμολε πάϑος οἰκτί- 
σαι, 

856. Aehnlich das Zurückgehen 
auf den Uranfang des Unheils am 
Ende des Chorliedes Εἰ, 504 ff. — 
χελαινὰ λόγχα (eigentl. spicu- 
eulum, ἔγχεα λογχωτά Bakchylid.) 
δορός, ϑανατοποιὲ λόγχη, zu 
Αἱ, 281 χελαινὰ ξίφη. — προ- 
μάχου, primoris, qualem pri- 
mores gestant, wie der siegreiche 
Herakles. 

857. τότε, als lole hier erschien, 


vgl. Ant, 135 ὃς τότε μαινομένῳ 

ξὺν ὁρμᾷ βαχχεύων ἐπέπνει, --- 

ϑοάν, ταχέως, wie Od. 2, 257 

λῦσεν δ᾽ ἀγορὴν αἰψηρήν. Ai. 1266 

ὡς ταχεῖα τις βροτοῖς χεῖρες διαρ- 
εἴ, 


869. alyug, durchLanzen- 
gewalt, πολέμου νόμῳ. 

860 Η. Auf den Gesang von Aphro- 
ditesAllgewalt 497 ff. zurückblickend 
nennt der Chor diese Göttin als die 


welche das ganze Unheil angestiftet 
und somit die Orakel habe ausfüh- 
ren helfen. Man verb. ἃ δέ, sie 


aber, gegenüber der νύμφη, wozu 
dann erläuternd der Name selbst 
tritt, wie Phil. 371 ὃ d’ εἶπ᾽ 
Ὀδυσσεύς. --- ἀμφίπολος ävav- 
dos, nach nen ἡ ὑπηρε- 
τησαμένη τῷ Ἡρ. πρὸς τὸν ἔρωτα, 
Hchliger die Vermittlerin des 
Götterwillens (da die πρόνοια 
sich ihrer bediente), hat sichtbar 
das Unheil angestiflet: denn Kypris 
hat die Liebe des Herakles zur lole 
entzündet. — πράκτωρ ἐφάνη, 
wie Ζεὺς ὅτου πράχτωρ φανῇ 
251; mit dem Femininum ngd- 
χτὼρ vgl. τύχῃ σωτῆρι O.R. 81. 
Der Gegensatz zwischen dem heim- 
lichen Walten und der zgogaıvo- 
μένη ἄτη (851) trilt durch ἄναυ- 
dos φανερά recht hörfällig her- 
vor. Mit φανερὰ ἐφάνη vgl. 
Ant. 102 φάος ἐφάνϑης. 
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οἴκτου δι᾽ οἴκων ἀρτίως δρμωμένου; 


τί φημί; 


HMIXOPION. 
ἠχεῖ τις οὐκ ἄσημον, ἀλλὰ ϑυστυχῆ 
κωχυτὸν εἴσω" καί τι καινίζει στέγη. 

HMIXOPION. 


ξύνες δὲ 


τήνδ᾽ ὡς ἀηδὴς καὶ συνωφρυωμένη 

χωρεῖ πρὸς ἡμᾶς γραῖα σημανοῦσά τι. 810 
ΤΡΟΦΟΣ. 

τ᾿ τς χοῦ κα > 5 - 

ὦ παῖδες, ὡς ἄρ᾽ ἡμὶν οὐ σμιχρῶν κακῶν 

ἦρξεν τὸ δῶρον Ἡρακλεῖ τὸ πόμπιμον. 
ΧΟΡΟΣ. 

τί δ᾽, ὦ γεραιά, καινοποιηϑὲν λέγεις; 
ΤΡΟΦΟΣ. 

βέβηκε Δηιάνειρα τὴν πανυστάτην 

ὁδῶν ἁπασῶν ἐξ ἀκινήτου ποδός. 815 
ΧΟΡΟΣ. 


οὐ δή ποϑ᾽ ὡς ϑανοῦσα; 


863. Schol.: ö χορὸς τῆς τρο- 

οὔ ἀκούων ϑρηνούσης ἐπὶ τῇ 
ἀναιρέσει τῆς Δηιανείρας φησὶ 
τοῦτο. ΥΕ]. 406 εἰ μὴ κυρῶ λεύσ- 
σων μάταια. Ant. 1218 τὸν Α4ἴ- 
μονος φϑόγγον συνίημ᾽, ἢ ϑεοῖσι 
χλέπτομαι. 

865. τί φημί ist unrichtig, und 
schwerlich genügt Hermanns τὶ φη- 
ui; wofür Sophokles doch wohl λέ- 
γὼ re; (wie O.R. 1475) geschrieben 
hätte. Möglich wäre τί φῶμεν; 

866. Schol.: οὐ μικρόν, ἀλλὰ 
μέγα καὶ ἐξακούσιον' τοῦτο δέ, 
ὡς ἠσθημένη μείζονος βοῆς. 

867. καενέξει, bringtelwas 
neues, vgl. 873. 

863 ΠῚ Schol,: ἀλλήλαις παρα- 
χελεύονται αἱ ἀπὸ τοῦ χοροῦ. 

869. ἀηδής, betrübt, wie 
0.R. 82 ἀλλ᾽ εἰκάσαι μέν, ἡ δύς. 
Gegen das handschrifliche Ei 976, 
wodurch das Kommen der Alten 
als etwas ungewöhnliches bezeich- 
net würde, spricht das hinzutre- 


tende συνωφρυωμένη, vgl. 
Eur. Alc, 777 στυγνῷ προσώπῳ 
καὶ συνωφρυωμένῳ. 

872. Ἡρακλεῖ τὸ πόμπι- 
μὸν «τὸ Hg. πόμπιμον, vgl. zu 
Ai. 1166 βροτοῖς τὸν ἀείμνηστον. 

818. καινοποιηϑέν ist ἢ 
mehr als einer Hinsicht anstössi 
Der tragischen Redeweise entspre- 
chend, wäre ein Ausdruck wie τέ 
δ᾽, ὦ γεραιά, πῆμα καινὸν 
ἀγγελέϊο; 

874 f. Die Alte setzt zu βέβηκε 
mit volksthümlichem Witz hinzu, 
dass D. bei diesem βαίνειν den 
Fuss nicht zu rühren brauchte. Vgl. 
ähnlich contrastirende Zusammen- 
stellungen zu Ὁ. R. 190. EI. 887 f. 
— ἐξ dx. π., zur Bezeichnung dı 
Mittels, wie Phil, 88 ἔφυν γὰρ 
οὐδὲν ἰκ τέχνης πράσσειν κακῆς. 
ΕἸ. 455 ἐξ ὑπερτέρας χερός. Vgl. 
zu Ant. 989. 

876 ff. Aehnlich_hastige Fragen 
des Chors Ant. 1172 f. Die arg- 
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ΤΡΟΦΟΣ. 
πάντ᾽ ἀκήκοας. 
ΧΟΡΟΣ. 


τέϑνηχεν ἡ τάλαινα; 


ΤΡΟΦΟΣ. 
δεύτερον κλύεις. 
ΠΕΣ ’ 
τάλαιν᾽ ὀλεϑρία' τίνι τρόπῳ ϑανεῖν σφε φής; 
ΤΡΟΦΟΣ. 


σχετλιώτατα πρός γε πρᾶξιν. 


ΧΟΡΟΣ. 


γύναι, ξυντρέχει. 


εἰπὲ τῷ μόρῳ, 


ΤΡΟΦΟΣ. 


αὑτὴν διηίστωσε. 


ΧΟΡΟΣ. 
τίς ϑυμὸς ἢ τίνες νόσοι 


losen Jungfrauen, welche lediglich 
mit Herakles’ Schicksal beschäftigt 
D. ganz aus den Augen verloren 
haben, können die Meldung nicht 
fassen und wiederholen naturgetreu 
ihre Fragen, wie 876. 877. Nach- 
dem sie erfahren, D. sei todt, 
fragen sie, auf welche Weise 
sie gestorben. Antwort: durch 
Selbstmord. Darauf: von welcher 
Leidenschaftlichkeit hingerissen sie 
womit? den Tod sich gegeben? 
Antwort: mit dem Schwerte. Dar- 
auf, ob die Alte Augenzeuge dieser 
That gewesen sei. Als dieses be- 
jaht und vom Chor weiter geforscht 
ist, wie D. dies ausgeführt habe, 
versichert jene nochmals dem in 
Staunen versetzten Chor, vor ihren 
Augen habe sich D. eigenhändig 
umgebracht. 

816. πάντ᾽ ἀκήκοας, zu Ai 
480. 
818. τάλαιν᾽ ὀλεϑρία kann, 
wie 877 lehrt, nur auf D. bezogen 
werden: ὀλεθρία ist fehlerhafl. 
— τίνι τρόπῳ ϑανεῖν σφε 
φής; auf welche Weise starb sie, 
sprich! O.R. 1236 ὦ δυσεάλαινα ' 
πρὸς τίνος nor’ αἰτίας (τέϑνηκεν 


Ἰοκάστη); 

879. Durch die allgemein ge- 
haltene Antwort ist die weitere 
Frage motivitt. — σχετλιώτατα 
πρός γε πρᾶξιν, schreck- 
lich hinsichtlich der Voll- 
ziehungdesMordes. ἴῃ πρᾶ- 
ξεν, welches sich auch auf ein 
κακῶς πρᾶξαι oder παϑεῖν, etwa 
von Seiten des erzürnten Hyllos, 
deuten liess, ist der Selbsimord 
noch nicht bestimmt ausgesprochen. 
Daher wiederholt: τῷ μόρῳ Fur- 
τρέχει, τίνι ϑανάτῳ συνέπεσεν 
(Schol.). Statt ξυντρέχει sollte 
man wohl eher ξυγκυρεῖ erwarten 


(vgl. Ὁ. C. 1404); ‚überhaupt aber - 


sind die Worte γύναι ξυντρέ- 

4 entbehrlich und vielleicht mit 

under zu üilgen. Fehlerhaft ist 
879 der Anapäst im zweiten Fusse, 
(Hermann vermuthete σχεελίως τὰ 
πρός γε πρᾶξιν, Steinhart σχέελι᾽ 
ὡς τάδ᾽ ἐξέπραξεν, Phil. Wagner 
σχετλιωτάτην γε πρᾶξιν.) 

881 ἢ. αὑτήν διηίστωσε (Ai. 
515 πατρίδ᾽ ἤσεωσας δόρει), voll- 
ständig αὐτῇ αὑτὴν d., wie 891 
αὐτὴ πρὸς αὑτῆς χειροποιεῖται 
τάδε. Ai. 9086. Ant. 1177. — τές 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 


τάνδ᾽ αἰχμᾷ βέλεος κακοῦ 
ξυνεῖλε; πῶς ἐμήσατο 
πρὸς ϑανάτῳ ϑάνατον 
ἀνύσασα μόνα; 
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ΤΡΟΦΟΣ. 
στονόεντος ἐν τομᾷ σιδάρου. 
ΧΟΡΟΣ. 


ἐπεῖδες, ματαία, τάνδ᾽ ὕβριν; 


ΤΡΟΦΟΣ. 
ἐπεῖδον, ὡς δὴ πλησία παραστάτις. 
ΧΟΡΟΣ. 


τίς ἦν; πῶς; φέρ᾽ εἰπέ. 


ΤΡΟΦΟΣ. 
αὐτὴ πρὸς αὑτῆς χειροποιεῖται τάδε. 
ΧΟΡΟΣ. 


τί φωνεῖς; 


ΤΡΟΦΟΣ. 


σαφηνῆ. 


ΧΟΡΟΣ. 


ἔτεκεν ἔτεχεν μεγάλαν 
& νέορτος ἅδε νύμφα 


ϑυμὸς κεΐ,, welcher Wuth- 
ausbruch oder welche Ver- 
wirrung des Sinnes raffte 
sie hin mit der Schärfe der 
Unglückswaffe? — νόσοι, 
i 59 μανιάδες νόσοι. Das 
ξυνεῖλε hat sich nach 
dem Hauptworte ϑυμός gerichtet 
(vgl. Ant. 1133), da τίνες νόσοι 
nur jenes nachträglich näher be- 
stimmt; freilich gibt das Metrum 
dem Verdacht einer Verderbniss 
Raum. — ξυνεῖλε, obenein zu 
Herakles. Daher πρὸς ϑανάτῳ 
ϑάνατον ἀνύσασα μόνα, in- 
dem sie, die eine, einen zwie- 
fachen Mord gestiftet hat, Vgl. 
zu 460 πλείσεας ἀνὴρ εἷς Zyn- 
με. Ant. 989 δύ᾽ ἐξ Wir ῥλέ- 
ποντε. 1]. 16, 218 δύ᾽ ἀνέρε ϑω- 
θήσσοντο, ἕνα ϑυμὸν ἔγοντες. 
881. ἐν zone, vgl. Phil. 60 ἐν 
Sophoktes VI. 5. Aufl. 


λιταῖς στείλαντες. 

888. Die Anrede ματαέΐα ent- 
hält einen hier völlig unmotivirten 
Vorwurf; darum wollte man dem 
Worte den Sinn μελέα, τάλαινα 
beilegen, wogegen der sonstige Ge- 
brauch spricht. Auch ὕβρεν ist 
verkehrt; denn unmöglich kann der 
Selbstmord der Deianeira als eine 
That des Uebermuthes bezeichnet 
werden. Endlich scheint das Me- 
trum fehlerhaft zu sein; nach 890 
und 892 sind Bakchien zu erwar- 
ten. 

889. παραστάτιες stall παρι- 
σταμένη, wie oben ϑυτήρ 613. 
659, μαστήρ 133. 

890. τίς ἦν; nämlich ἡ ὕβρις 
oder das dafür erforderliche Wort. 

891. χειροποιεῖται, ἐργάζε- 
ται, ist schwerlich richtig. 

893 1; Vgl. 856 M. Ede »ύμφα, 

8 
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δόμοις τοῖσδ᾽ ἐρινύν. 


ΣΟΦΟΚΆΕΒΟΥΣ 


ΤΡΟΦΟΣ. 
ἄγαν γε" μᾶλλον δ᾽, εἰ παροῦσα πλησία 
ἔλευσσες οἷ᾽ ἔδρασε, κάρτ᾽ ἂν ᾧκτισας. 
[ΧΟ. καὶ ταῦτ᾽ ἔτλη τις χεὶρ γυναικεία κτίσαι; 
ΤΡ. δεινῶς γε" πεύσει δ᾽, ὥστε μαρτυρεῖν duol.] 
ἐπεὶ γὰρ ἦλϑε ϑωμάτων εἴσω μόνη 900 
xal παῖδ᾽ ἐν αὐλαῖς εἶδε κοῖλα δέμνια 
στορνύνϑ᾽, ὅπως ἄψορρον ἀντῴη πατρί, 
βρυχᾶτο μὲν βωμοῖσι προσπίπτουσ᾽ ὅτε 
γένοιντ᾽ ἔρημοι, ἔκλαιε δ᾽ ὀργάνων ὅτου 
ψαύσειεν, οἷς ἐχρῆτο δειλαία πάρος" 905 
ἄλλῃ δὲ κἄλλῃ δωμάτων στρωφωμένη, 
εἴ του φίλων βλέψειεν οἰκετῶν δέμας, 


die Iole. Mit ἐρινόν vgl. 842 
μεγάλαν δόμοις βλάβαν. 

896. ἄγαν γε μεγάλαν. 

898 f. Hermann hat diese beiden 
Verse mit Recht verworfen. Die 
vorhergehenden Worte der Amme 
(896 f.) bereiten auf Details vor, die 
das Mitleid steigern müssen; wenn 
der Chor darauf etwas antwortet, 
so kann er nur um weitere Mitthei- 
lung bitten, während die jetzige 
Frage zu den letzten Worten der 
Amme in keiner Beziehung steht. 
Ausserdem dient τς lediglich zur 
Füllung des Verses, und xrioas 
für facere, patrare lässt sich nicht 
weiter nachweisen. Nachher ist 
δεινῶς γε in gleicher Weise un- 
klar und unverständlich wie ὥστε 
μαρτυρεῖν ἐμοί, Denn wenn 
die Scholien erklären, οὕτως dxgt- 
βῶς διηγήσομαι τὸ πρᾶγμα ds 
πεισϑῆναί σε ὅτι ἀληϑῆ λέγω, 
so fügen sie etwas hinzu was unser 
Text nicht enthält. 

900 ff. Mit der nachfolgenden 
Schilderung vgl. Eur. Alc. 157 ff. 

901 f. D. beschleunigt ihr Vor- 
haben, sobald sie sieht, dass Hyllos 
mit den Vorbereitungen für den 
nahen Empfang des Her. beschäftigt 


ist. Dass er seinen Plan, nach Her- 
richtung ‚einer Sänfte dem Vater 
entgegenzugehen, nicht ausführt, 
daran ist der inzwischen eingetre- 
tene Tod der Mutter schuld. — 
κοῖλα, nach Hermann leoti cavf, 
euleita funibus lazioribus impo- 
‚0 mollius recubet asgro- 
tus, also μαλακά; nach Anderen 
geräumig. Die jetzige Leart ist 
fehlerhaft: eine alte Variante ist 
κοινά. 
903. βρυχᾶτο wie 916 φρού- 
ἐὰν ‚ohne Augment, zu 0. C. 1606. 
ie βωμ οἱ im Hause sind die der 
Schutzgötter der Familie und ihrer 
Habe, ἰφέστιοι, μόχιοι, ἔρκειοι, 
χεήσιοι, vgl. Eur. Alc. 1701. 
904 f. Die Hausfrau sagt mit N: 
ἴω! irheit dem Geräth Lebew« 
bei ihren Arbeiten in glück- 
lichen Tagen benutzte und mit 
welchem sie ein eben so trautes 
Verhältniss unterhielt wie der Held 
mit seinen Waffen. 
906. δωμάτων abhängig von 
ἄλλῃ, wie 815 ποῦ πράγματος. 
907 f. Das Gesinde steht zu der 
Herrin, wie schon die Alte im Pro- 
log zeigt, im freundlichsten Ver- 
Itnisse, weshalb D. beim Anblick 
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“15 


ἔχλαιεν ἢ δύστηνος εἰσορωμένη, 

αὐτὴ τὸν αὑτῆς δαίμον᾽ ἀνακαλουμένη 

nal τὰς ἄπαιδας ἐς τὸ λοιπὸν οὐσίας. 9:0 
ἐπεὶ δὲ τῶνδ᾽ ἔληξεν, ἐξαίφνης σφ᾽ δρῶ 

τὸν Ἡράκλειον ϑάλαμον εἰσορμωμένην. 


κἀγὼ λαϑραῖον ὄμμ᾽ ἐπεσκιασμένη, 
Lreöyao” ἐμαυτὴν ἔνϑα μή τις εἰσίδοι, 


463 


φρούρουν" ὁρῶ δὲ τὴν γυναῖκα deuviorg 916. 
τοῖς Ἡρακλείοις σερωτὰ βάλλουσαν φάρη. 

ὅπως δ᾽ ἐτέλεσε τοῦτ᾽, ἐπενϑοροῦσ᾽ ἄνω 

καϑέζετ᾽ ἐν μέσοισιν εὐνατηρίοις, 

καὶ δαχρύων ῥήξασα ϑερμὰ νάματα 

ἔλεξεν" ὦ λέχη τε καὶ νυμφεῖ᾽ ἐμά, 90 
τὸ λοιπὸν ἤδη χαίρεϑ᾽, ὡς ἔμ᾽ οὔποτε 

δέξεσϑ᾽ ἔτ᾽ ἐν κοίταισι ταῖσδ᾽ εὐνάτριαν. 

τοσαῦτα φωνήσασα συντόνῳ χερὶ 


der treuen Diener, die sie verlassen 
soll, in Thränen ausbricht. So Eur. 
Ale. 192 πάντες δ᾽ ἔκλαιον οἰκέται 
κατὰ στέγας δέσποιναν οἰχτείρον- 
te: 5 δὲ δεξιὰν προύτειν᾽ κα. 
σεῳ, κοῦτις ἦν οὕτω κακὺς ὃν οὐ 
προσεῖπε καὶ προσερρήϑη πάλιν. 
— εἴ του βλέψειεν εἶσορ., 
auf wen ihr Auge fallen 
mochte, den sich ansehend 
mit Wehmuth, vgl. zu ΕἸ. 762. 
Sappho fr. 1, 6 τᾶς ἔμας αὔϑως 
dlosca ἔκλυες. 

910. Der Vers enthält ein unge- 
löstes Problem. Den auffallenden 
Plaralis οὐ σία ε wollen einige vom 
Dasein oder den Lebenstagen 
verstehen: weder lässt sich diese 
Bedeutung nachweisen oder wahr- 
scheinlich machen, noch würde sie 
hier passen; denn ein kinderloses 
oder: durch Entfremdung der Kinder 
trauriges Dasein kann D. nicht er- 
warten, da sie im Begriff ist sich 
das Leben zu nehmen. Andere er- 
klären ἄπαιδας οὐσίας opes quae 
mon augentur. Aber weder darf 


man dem Dichter eine solche Un- 
dentlichkeit des Ausdrucke noch 
einen so unangemessenen Gedanken 
zutrauen. Die bisherigen Emenda- 
tionsversuche befriedigen eben so 
wenig. 

913, Ausg. ὄμμ᾽ Im. Indem 
die Alte im Versteck die D. beob- 
achtet, wo sie unbemerkt bleibt. 
Zu ἐπ. ὄμμα, indemich mei- 
nen Blick im Dunkeln ge- 
borgen, tritt λαϑραῖον, um 
das Ergebniss vorwegzunehmen, 
d. h. so dass es unbemerkt war; 
vgl. zu 106. 240. 

916. βάλλουσαν statt ἐπιβάλ- 
λουσαν, wie Agathias Anth. Pal. 
5, 276 βάλλε δὲ σοῖς πλοχάμιοισιν 
(τὸ κρήδεμνον). Vgl. oben 597 οὖ- 
ποτ᾽ αἰσχύνῃ πεσεῖ, 

917. Vgl. Dido bei Virg. Aen. 
4, 660. 

919. Mit ῥήξασα vgl. 852 ἔρ- 
guyer παγὰ daxgiwv. Ὁ. Β. 1075 
«ναρρήξει κακά. — Dagud, wie 
bei Hom. δάκρυα ϑερμὰ χέων. 
920. νυμφεῖα, ϑάλαμος. 

85 
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ZO®OKAEOYZ 


λύει τὸν αὑτῆς πέπλον, ἦ χρυσήλατος 


προύκειτο μαστῶν περονίς, ἐκ δ᾽ ἐλώπισεν 


πλευρὰν ἅπασαν ὠλένην τ᾽ εὐώνυμον. 
κἀγὼ δρομαία βᾶσ᾽, ὅσονπερ ἔσϑενον, 

τῷ παιδὶ φράζω τῆς τεχνωμένης τάδε. 
κἀν ᾧ τὸ κεῖσε δεῦρό τ᾿ ἐξορμώμεϑα, 


ὁρῶμεν αὐτὴν ἀμφιπλῆγι φασγάνῳ 


πλευρὰν ὕφ᾽ ἧπαρ καὶ φρένας πεπληγμένην. 
[ἰδὼν δ᾽ ὃ παῖς ᾧμωξεν" ἔγνω γὰρ τάλας 
τοὔργον κατ᾽ ὀργὴν ὡς ἐφάψειεν τόδε, 

ὄψ᾽ ἐκδιδαχϑεὶς τῶν κατ᾽ οἶκον οὕνεκα 


ἄκουσα πρὸς τοῦ ϑηρὸς ἔρξειεν τάδε.] 


985 


κἀνταῦϑ᾽ ὃ παῖς δύστηνος οὔτ᾽ ὀδυρμάτων 
ἐλείπετ᾽ οὐδέν, ἀμφί νιν γοώμενος, 
οὔτ᾽ ἀμφιπίπτων στόμασιν, ἀλλὰ πλευρόϑεν 


9241. Vgl. zu O. R. 12681. — 
ἐξελώπισεν, ἐξέδυσεν. 

926. εὐώνυμον, um den Stoss - 
ins Herz δ richten. 

921. δρομαία βᾶσα, wie 

ρόνιος Wer u, ähnl. Kröger 
Eu Ε 57,5 Anm. 4 

928. φράζω τῆς τεχνωμένης, 
zu 1122. 

929. καὶ ἐν ὅσῳ διετρέχομεν 
πρὸς τὸν Ὕλλον, εἶτα πάλιν πρὸς 
τὴν Δηιάνειραν, ἔφϑασεν ἑαυτὴν 
ἀνελοῦσα. — τὸ κεῖσε δεῦρό 
τε statt τὸ κεῖσε 70 τε δεῦρο, zu 
1068. — ἐξορμᾶσϑαι, in Eile 
zurücklegen., 

930. ἀμφιπλῆγι φασγάν 
ist durch‘ den Cast ehischuldigt, 
während ἀμφιπλὴξ φάσγανον eine 
unmögliche Verbindung wäre. Ent- 
sprechend Eur. Or. 270 μανιάσιν 
λυσσήμασιν. Or. 837 ϑρομάσι Be 
φάροις. Hel. 1301 δρομάδι κώλφ. 

91. ὑφ᾽ ἧπαρ καὶ φρένας 
(τὸ διάφραγμα), wie Hom. ἧπαρ 
ὑπὸ πραπίδων und ὅϑι τε φρένες 
ἧπαρ ἔχουσιν. 

932—935. Diese entbehrlichen 
und in sprachlicher Hinsicht viel- 
fach Anstoss erregenden Verse wer- 


den von V. Jernstedt wohl mit 
Recht als interpolirt bezeichnet. 

932. Hyllos beklagt die That 
angestiftet zu haben, weil er 
durch seine barschen Worte die 
Mutter verletzt, vgl. 807 . Mit 
ἐφάψειν wird verglichen I1. 21, 
813 ἐξ ἧς ἀϑανάτοισιν ἔρις καὶ 
νεῖχος ἐφῆπται. 

984. ἐχδ. τῶν κατ᾽ οἶκον, 
belehrt von den Hausbe- 
wohnern (El. Δ), wie Ai. 007 

τὸς ἠπατημένη, πατρὸς γεγώς 
ἅμ, τὰ Aa 

986. πρὸς τοῦ ϑηρός, von 

iten des Nessos dazu ver- 
führt. Die Auslassung eines Par- 
Heipiam wie ἡπατημένη oder πε. 
πεισμένη ist höchst befremdlich. — 
& entzieht sich dem Versländ- 


τά 


niss, 

936 M. ἐλείπετο ist erst mit 
ὀδυρμάτων (nihil sibi reliqui facie- 
bat Tamentans, non desistebat la- 
mentari), dann auch mit dugpt- 
πίπτων στόμασιν verbunden, 
hörte nicht auf, die Matter 
zu küssen. 

938. πλευρόϑεν nA., πλευ- 
eis πλευράν, Eur. Alc. 366 πλευ- 
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πλευρὰν παρεὶς ἔκειτο πόλλ᾽ ἀναστένων, 
ὥς νιν ματαίως αἰτίᾳ βάλοι κακῇ, 
χλαίων δϑούνεχ᾽ εἷς δυοῖν ἔσοιϑ᾽ ἅμα, 
πατρός τ᾽ ἐκείνης τ᾽, ὠρφανισμένος βίου. 
τοιαῦτα τἀνθάδ᾽ ἐστίν ὥστ᾽ εἴ τις δύο 
ἢ πλείονας ζῆν ἡμέρας λογίζεται, 
μάταιός ἐστιν" οὐ γὰρ ἔσϑ᾽ ἥ γ᾽ αὔριον, 
πρὶν εὖ πάϑῃ τις τὴν παροῦσαν ἡμέραν. 
ΧΟΡΟΣ. 
στροφὴ α. 
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πότερα πρότερον ἐπιστένω, 
πότερα μέλεα περαιτέρω, 
δύσκριτ᾽ ἔμοιγε δυστάνῳ. 


ἀντιστροφὴ α. 


τάδε μὲν ἔχομεν δρᾶν δόμοις, 
τάδε δὲ μένομεν ἐπ᾿ ἐλπίσιν" 


ρά τ᾽ ἐκτεῖναι πέλας πλευροῖσι 
τοῖς σοῖς. Das Verhältniss des Lie- 

‚enden ist 80 gedacht, dass er von 
Ger Mutter Seite her (an ihrer Seite) 
seine Seite hingestreckt hat, vgl. 
ἔσωϑεν 601. ἄνωθεν EI. 1058. 

940. βάλοι αἰτίᾳ, wie Ai. 1244 
xaxois, βαλεῖτε. Eur. ΕἸ. 902 μή μέ 
τις ψόγῳ βάλῃ. Aristoph, Thesm. 
895 τοῦτὸν σώμα βάλλουσα ψόγῳ. 
Tacitus Ann. 4, 31 tanguam falsis 
criminibus sororem pelivisset, An- 
ders 0. R. 656 ἐν αἰτίᾳ βαλεῖν. 

942. Ayllos beklagt, dass er des 
Lebens beider Eltern beraubt sein 
werde. Hier ist βέος angewendet 
wie etwa bei Eur. Hipp. 799 τέχνων 
μοι συλᾶται Bios. Ueber εἷς δυοῖν 
zu 539. 

943. τοιαῦτα τὰἀνϑά δ᾽ 
ἐστίν: ähnliche Formeln häufig 
am Schluss längerer Erzählungen, 
vgl. EI. 696 καὶ ταῦτα μὲν τοι 
αὗτα, 161 τοιαῦτά σοι ταῦτ᾽ ἔστιν. 
Statt τάνϑδε scheint der Zu- 
sammenhang τ ἄν δον» zu fordern, 
da die Amme über die Vorgänge 
im Innern des Hauses berichtet hat. 

9451, “Denn der morgende Tag 


950. 


existirt nicht für uns, bevor 

wir den heutigen durchlebt, haben.’ 

Statt des sinnlosen πρὶν εὖ πάϑῃ 

τις sollte man erwarten πρὲν ἐκ- 

περάσῃς oder πρὶν ἂν περάσῃ. 
7 περᾶν ἡμέραν τὰ 19. 

941-- 61. "Ich weiss nicht, wessen 
von beiden Geschick ich mehr be- 
klagen soll. Könnte ich doch rasch 
von hinnen fahren, um dem schmerz- 
lichen Anblicke des todtkranken Hel- 
den zu entgehen!” 

947. πότερα πρότερον, eine 
häufige Parechesis. Il. 3, 299 ὁπ- 
πότεροι πρότεροι ὑπὲρ ὅρκια πη- 
μήνειαν. Nub. 940 πότερος 

ξει πρότερος; Eccl. 1082 ποτέ- 
ρας προτέρας ἀπαλλαγῶ; — ἐπι- 
στένω ist der Coniunclivus. 

948. Schol.: ποῖα χαλεπώτερα 
καὶ. περαιτέρω δεινότητος; — 
μέλεα περαιτέρω ὄντα — 
μᾶλλον μέλεα. Mit dem adjecti- 
vischen Gebrauch von περαιτέρω 
vgl. 962. 0. C. 83 ὡς ἐμοῦ μό- 
ung πέλας. 

949. δύσχριτα, wie 409 di- 
za. 

91. μένομεν In’ ἐλπ., er- 
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ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


κοινὰ δ᾽ ἔχειν τὸ καὶ μέλλειν. 
σεροφὴ β. 


εἴϑ᾽ ἀνεμόεσσά τις 


γένοιτ᾽ ἔπουρος ἑστιῶτις αὔρα, 
ἥτις u’ ἀποικίσειεν ἐχ τόπων, ὅπως 966 


τὸν Δῖον ἄλκιμον γόνον 
μὴ ταρβαλέα ϑάνοιμι 
μοῦνον εἰσιδοῦσ᾽ ἄφαρ᾽ 


ἐπεὶ ἐν δυσαπαλλάχτοις ὀδύναις 


χωρεῖν πρὸ δόμων λέγουσιν 
ἄσπετόν τι ϑαῦμα. 


ἀντιστροφὴ A. 


ἀγχοῦ δ᾽ ἄρα κοὺ μακρὰν 
herren wir auf Erwartung 
in_banger Erwartung. 

'hol.: ἴσον ἐστὶ τὸ ἔχει» 
xax& καὶ προσϑοχᾶν, näml, ἕξειν. 

953 ff. Ein ähnlicher Wunsch in 
schwerer Bedrängniss Ai. 1192 ff. 
Schol.: εἴϑε, ὡς ἕστηκα, πινεύσειεν 
ἄνεμος οὔριος ἐπὶ τῆς οἰκίας, ἵνα 
μὲ λαβὼν ταύτης ἀπαγάγῃ τῆς 
ἰσείας, ὅπως μὴ παραχρῆμα ἀπο- 
ϑάνω ϑεασαμένη τὸν Ἡραχλία 
χακῶς διαχείμενον. --- ἔπουρος, 
οὔρῳ ἐπείγουσα, ἐπουρίζουσα, vgl. 
815, wozu ἐστιῶτις tritt, das man 
erklären will οὐρία πνέουσα τῇ 
ἐστίᾳ, gutenLuftzug erhebend 
κει dasHaus. Aehnlich Clem. 

lex. Paed. p. 130 τῷ τῆς ἀληϑείας 
πνεύματι ἔπουρος ἀρϑείς. (Andere 
verbinden γένοιτο ἐστιώτις, ἃ. h. 
ἐπὶ τῆς ἑστίας.) 

955. Ueber den Optatir ἥτις 
ἀποικίσειεν vgl, Ai, 1221 γε- 
voluav, ὅπως προσείποιμεν. --- ἐκ 
τόπων, wie ἐκ χώρας, ἐν χώρῳ, 
vom Platze. 

956M. Δῖον γόνον statt Διὸς 
γόνον, wie Ear.lon. 200 Δίῳ παιδί, 
1144 Δίου παιδός, Aesch. Prom. 
619 βούλευμα μὲν τὸ div, Ἡφαί. 
στοῦ δὲ χείρ, u.dgl.— ταρβαλέα 
ϑάνοιμε, wiesonst ϑανεῖν dien, 
παροίχεσϑαι, οἴγεσϑαι δείματι, 


φόβῳ. Dem ἄλκεμος tritt gegen- 
über μοῦνον, was keinen Sinn 
gibt. Die Erklärung der Scholien 
κακῶς διακείμενον lässt ein andres 
Adjectivum erwarten, vielleicht 
χαῦρον. Vgl. PhotiusLex. p. 151, 
14 χαῦρος" κακός" οὕτως Zopo- 
κλῆς. a 

960 f. λέγουσι χωρεῖν πρὸ 

ων (αὐτὸν) ἄσπῖτόν τι ϑαῦμα., 
fir. naht, wie die Diener verkün- 
den, als ein unaussprech- 
liches Wunder zu schanen; 
denn den jetzt schwer danieder- 
liegenden sah man sonst nur als 
gewaltigen Sieger heimkehren. In- 
jess sollte man statt ϑ αὖ μα nach 
der hier vorliegenden Situation ein 
bezeichnenderes Wort erwarten, 
etwa ἄσπετον ϑέαμα (so Ber- 
werden) oder ἄσπετόν τι πῆμα. 
-- χωρεῖν πρὸ δόμων, sont 
von denen welche aus dem Innern 
des Hauses hervortreten, ist hier 
unpassend: χωρεῖν σφε δεῦρο M- 
γουσιν schreibt Blaydes, χωρεῖν 
δόμον προλέγουσιν ᾧ. Hende Stud. 
Ρ. 215. 

962. Beim Anblick des Zuges: 
also, wie sich nun zeigt, jam- 
merte ich überdas wasnahe 
war. — ἀγχοῦ κοὺ μακράν, 
wie περαιτέρω 948, = ἀγχοῦ ὄν. 
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προύχλαιον, ὀξύφωνος ὡς ἀηδών. 
ξένων γὰρ ἐξόμιλος ἥδε τις βάσις. 
πᾷ δ᾽ αὖ φορεῖ νιν; ὡς φίλου 965 


προχηδομένα βαρεῖαν 
ἄψοφον φέρει βάσιν. 


αἷαῖ, ὅδ᾽ ἀναύδατος φέρεται. 


τί χρὴ ϑανόντα νιν ἢ καϑ᾽ 
ὕπνον ὄντα κρῖναι; 


YAAOZ. 


οἴμοι ἐγὼ σοῦ, 


πάτερ, οἴμοι ἐγὼ σοῦ μέλεος" 


. ξένων τις βάσις, ξένοι 
βαδίζοντες, wie öfters στάσις eine 
Schaar von ἱστάμενοι, ἄμβασις statt 
ἀναβάται 0.0. 1010. Herakles hatte 
nach 259 einen στρατὸς ἐπακτός 
gegen Oechalia geführt: daher sind 
seine jetzigen Begleiter für den 
Chor Fremde. Sinnlos ist ἐξόμε- 
Aos, was man willkürlicher Weise 
durch alienus oder peregrinus zu 
erklären sucht. 

965. Wie aber (wie behutsam) 
tragen sie ihn! Mit dem Fol- 
genden % Ear. Or. 132—173. 

966 1. Wi 


ὁ setzen die Leute 
aus Fürsorge für den Theu- 
ern ihren schweren Schritt 
geräuschlos! Da nicht mehr ξέ- 
va» βάσις, sondern nur ξένοι βα- 
δίζοντες vorschwebt, wird diesen 
wiederum eine βάσις beigelegt. 
Vgl, Ai. 14 0 φϑέγμ' Addvas, 
ὡς εὐμαϑές σου φάνη μ᾽ ἀκούω. 
Die Kriegsleute, obwohl beschwert 
durch die Last des Kranken, gehen 
dennoch leise. 


969 f. Verb. ri χρὴ κρῖναι; (πό- 
τερον) ϑανόντα γιν ἢ καϑ᾽ ὕπνον 
ὄντα; Wie ἘΠ. 100 ὦ Ζεῦ, τί 
ταῦτα, πότερον εὐτυχῇ λέγω ἢ 
ϑεινὰ μέν, κέρδη δέ; 

971—1043. Hermann hat den 
Versuch gemacht, in diesem Ge- 
sang ἀπὸ σχηνῆς eine strophische 
Responsion zu gewinnen. Es sollen 
sich entsprechen je zwei anaps- 
stische Systeme, 974—977--983— 
987 und 978—982—988—992, so- 
dann vier Strophenpaare, 1004— 
1006=1015—1017, 1007—1009— 
1027—1030, 1010—1014—=1031— 
1040, 1024—1026==1041—1043. 
Daraus würde sich folgende An- 
ordnung ergeben: προῳδός, σύστη- 
ha α, σύστημα 8 ἐντισόσε. α, 
ἀντισύσε. β, προῳδός, arg. y, 
στρ. δ, στρ. ε, ἄντισερ. γ, μέσῳ: 
δός, στρ.ς, ἀντισερ. δ, ἀντίστρ. ε, 
ἀντίστρ. ς. Es scheint nicht rath- 
sam, zu Gunsten dieser etwas wun- 
derlichen Strophenfolge von der 
Ueberlieferung abzuweichen. 

91. οἴμοι σοῦ, wie EI. 920 
φεῦ τῆς ἀνοίας. 

912. Der Vers leidet an einem 
metrischen Fehler, vermuthlich in 

6 einer Interpolation. Dindoı 
wil 971. verkinden, indem er 
schreibt: ὥμοι ἐγὼ σοῦ, πάτερ, 
ὦ μέλεος. 
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τί πάϑω; τί δὲ μήσομαι; οἴμοι. 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


ΠΡΕΣΒΥΣ. τ 


σίγα, τέχνον, μὴ κινήσῃς 


ἀγρίαν ὀδύνην πατρὸς ὠμόφρονος" 


ζῇ γὰρ προπετής" ἀλλ᾽ ἴσχε δακὼν 


στόμα σόν. 


, YAAOZ. 
ἌΝ τυ; 
πῶς φής, γέρον; ἦ ζῇ; 
ΠΡΕΣΒΥΣ. 
σύστημα. 
οὐ μὴ ἐξεγερεῖς τὸν ὕπνῳ κάτοχον 


κἀχκινήσεις χἀναστήσεις 
φοιτάδα δεινὴν 
vooov, ὦ τέκνον; 


YAAOZ. 
ἀλλ᾽ ἐπί μοι μελέῳ 
βάρος ἄπλετον" ἐμμέμονεν φρήν. 
HPAKAHZ. 


225 
ὦ Ζεῦ, 


ποῖ γᾶς ἥκω; παρὰ τοῖσι βροτῶν 


κεῖμαι πεπονημένος ἀλλήκτοις 


973. Hyllos beklagt in der Mei- 
nung, Her. sei bereits todt, die ei- 
gene Verlassenheit (941 f.): ed πά- 
30; wie soll es mir ergehen (0. 
C. 216), ri δὲ μήσομαι; was 
werde ich ersinnen können, mir 
zu helfen? Aehnlich Aesch. Sept. 
1057 τί πάϑω; τί de ὁρῶ; τί δὲ 
μήσωμαι; 

974. Schol.: γέρων τις ἀκολου- 
ϑῶν τῷ Ἡραχλεῖ ἀπὸ Εὐβοίας πρὸς 
τὸν Ὕλλον φησίν. 

916. ὠμόφρονος, ἐκ τῶν ὀδυ- 
vor ἠγριωμένου. 

910. ἐπροπετής, Her. lebt 
(während Hyllos ihn todt glaubte) 
in Schlaf gesunken, ἐπὶ πρόσ- 
wnov κοιμώμενος (Schol.). — 
ἴσχε σὸν ardua, ϑακών (αὖ. 
τό), Hyllos soll seinen Schmerz be- 
herrschen, wie ϑάκνειν στόμα, yei- 
λος ὀδοῦσι daxeiv, ὀδὰξ ἐν χείλεσι 


985 


ναι ein Verbeissen der zum Re- 
ien drängenden Leidenschaft be- 
zeichnen. Soph. fr. 811 ὀδόντι πρῖε 
τὸ στόμα. r 

918. οὐ μὴ ἐξεγερεῖς; κα μὴ 
ἐξεγείρῃε. Vgl. unten 1183. zu Ὁ. 
. 848. 


981 f. Auf mirlastet unend- 
liche Schwere: in Aufre- 
gung ist mein Gemüth. — Zu- 
μέμονεν, ἐφορμᾶται, ἐνθουσιᾷ. 
11, 16, 435 διχϑὰ δὲ μοι κραδίη 
gl ern φρεσὶν jeneiveree Eur. 
jph. T. 656 δίδυμα μέμονε φρήν. 

983 @. Schol.: Ἡρακλῆς ὡς ἐξα- 
ναστὰς καὶ ἀγνοῶν ποῦ μετενή- 
»έγχται, 

984. τοῖσι statt τίσι contrahirt 
aus dem lonischen τέοισι, 

985. πεπονημένος, xarans- 
πονημένος, confectus. — dAAn- 
κτοῖς lässt sich für die Tragödie 
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ὀδύναις; οἴμοι ἐγὼ τλάμων" 


ἣ δ᾽ αὖ μιαρὰ βρύκει, φεῦ. 
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ΠΡΕΣΒΥΣ. 


ἀντισύστημα. 


ἄρ᾽ ἐξήδησϑ᾽ ὅσον ἦν κέρδος 
σιγῇ κεύϑειν καὶ μὴ σχεδάσαι 


τῷδ᾽ ἀπὸ κρατὸς 
βλεφάρων 3° ὕπνον; 


ΥΑΛΟΣ. 
οὐ γὰρ ἔχω πῶς ἂν 
στέρξαιμι κακὸν τόδε λεύσσων. 
ἨΗΡΑΚΛΗΣ. 


ὦ Κηναία κρηπὶς βωμῶν, 
ἱερῶν οἵαν οἵων ἐπὶ μοι 


μελέῳ χάριν ἤνυσας" ὦ Ζεῦ. 
ἔϑου λώβαν, οἵαν" 


FR 


οἵαν u’ ἄρ 


ἣν μή ποτ᾽ ἐγὼ προσιδεῖν 6 τάλας 


durch keine Analogie stützen; ver- 
muthlich ist mit Subkoff ἀρ ο ἡ τὸ ἐς 
zu schreiben. 

987. ἢ δ᾽ αὖ, hinweisend auf 
den kranken Leib, die Krank- 
heit, die ihn frisst, vgl. 1010. zu 
Phil. 759. 

988. A, Schol,: πρὸς τὸν “Ὑλλον 
λέγει. don, φησίν. ἔσον ἣν κέρ. 
δὸς τὸ σιωπᾶν ἔγνως καὶ μὴ dien 
σκεδάσαι τὸν ὕπνον; -- σιγῇ 
χεύϑειν, silentio σολίδον6 dolo- 
rem, tacere. 

990 f. Pind. Pyth. 1,7 κελαινῶ- 
mw δ᾽ ἐπί ol νεφέλαν (der Klang 
der Phorminx dem Adler) ἀγκύλι 
zart, γλεφάρω» de Ai 
στρον, κατέχευας. 

991 1. Schol.: ἀδυνάτως ἔχω καρ- 
τιρεῖν ἱπὶ τηλικούτῳ κακῷ, Usher 
467 5) sich fügen, zu 0. 

. 11. 

993 ἢ, μέμφεται τῷ τόπῳ, ὅτι 
οὐκ In’ αἰσίοις αὐτῷ γέγονε τὰ 
ἐκεῖ ϑύματα (Schol.), wie nicht sel- 
ten bei fröhlichen oder traurigen 
Ereignissen der Ort der Handlung 
als sich betheiligend, als mitem- 


pfindend oder mithandelnd gedacht 
wird, vgl. zu Ai. 420, Herakles 
redet den Ort an, wo er mil feier- 
Jichem Opfer beschäftigt, (152 &) 
so schmerzliches Unglück erfahr. 
Κηναία xg. βωμῶν, indem χρη- 
nis βωμῶν einen einzigen Begriff 
bildet, zu 817 Ueber den Gen. 
ἱερῶν, für das Opfer, vgl. 560 
μισϑοῦ πορεύειν, mit οἵαν οἵων 
1045. Ai. 557. Ant. 942. — ἐπέ 
μοι, mir zugedacht, gegen 
mich . ersonnen, vgl. 1013. Der 
schmerzliche Ausruf ὦ Ζεῦ wird 
parenihetich eingeschoben, ohne 
jass das weitere an Zeus gerich- 
tet wird, vgl. O.R. 1197. Ai. 173 f. 
996. οἵαν λώβαν, οἵαν, wie 
Phil. 462 χαῖρ᾽ ὡς μέγιστα, χαῖρε. 
— ϑέσθαι λώβην τινά, wie 
ϑέσθαι oder ποιεῖσθαι γέλωτα, 
λάσϑην, χλεύην, = λωβήσασϑαι. 
Vgl. Eur. Or. 1038 ὕβρισμα ϑέμε: 
vos τὸν ᾿ἀγαμέμνονος γόνον. 
991 f. Möchte ich dich nie 
gesehen haben, um das un- 
sägliche Unheil erleben zu 
müssen, d. ἢ, möchte ich dich 
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ΣΟΦΟΚΑΕΟΥ͂Σ 


ὥφελον ὄσσοις, τόδ᾽ ἀχήλητον 


μανίας ἄνϑος καταδερχϑῆναι. 
τίς γὰρ ἀοιδός, τίς ὃ χειροπέχνης 


ἰατορίας, ὃς τήνδ᾽ ἄτην 
χωρὶς Ζηνὸς κἀταχηλήσει; 


ϑαῦμ᾽ ἂν πόρρωθεν ἰδοίμην. 


eh, 


ἐᾶτέ u’, ἐᾶτέ ne δύσμορον εὐνᾶσϑαι, 


ἐᾶτέ με δύστανον εὐνᾶσϑαι. 
πᾷ μου Ψαύεις, ποῖ κλίνεις; 
> Ἢ» 

ἀπολεῖς μ᾽, ἀπολεῖς. 
ἀνατέτροφας ὅ τι καὶ μύσῃ. 


ἧπταί μου, τοτοτοῖ, ἥδ᾽ αὖϑ᾽ 


nicht gesehen und dies Unheil nicht 
erlebt haben. — ἥν geht auf den 
im Eingange vorangestellten Haupt- 
begrifl, Knvala χρηπὶς βωμῶν. 
den Her. in Ragerei versetzende 
Krankheit ἄνϑος μανίας, ἀκμὴ 
A, wie unten 1089 ἤνϑηκεν, 
1000. τίς ὁ zeug. weicht ans 
der Structur τίς ἰατρὸς κατακ. aus, 
indem das dem Sinne nach gleiche 
τίς ἐστὶν ὃ y., ὃς vorgezogen wird. 
Her. begründet ἀκήλητον da 
durch, dass weder durch Beschwö- 
rungen (ἐπῳδαί Ai. 682) noch durch 
Mittel des Heilkünstlere zu helfen 
sei. Ueber ὃς zaraz. statt des üb- 
lichen, ὅστις vgl. 0. €. 309 τίς γὰρ 
ἔσϑ᾽ ὃς οὐχ αὑτῷ φίλος; — χω. 
eis Ζηνός, der allein Retiung 


schaffen könnte. Diese Worte fin- 
den später in unerwarleter Weise 
ihre Bestäigung. 


1003. ϑαῦμ᾽ ἂν πόρρωϑεν 
ἰδοίμην, bitter ironisch: darin 
werde ich wohl ein Wunder 
von fernher schauen, d.h. es 
niemals erblicken, vgl. zu Phil. 464. 
461. Plat. Rep. 6 p. 499A τὰ 
χομψὰ πόρρωϑεν donafeodaı, nach 
Eur. Hipp. 102 πρόσωθεν αὐτὴν 
ἁγνὸς ὧν ἀσπάζομαι. 

- 1005 1. εἰν ἃ σϑ αι Ellendt statt 


1000 


10065 


ἕρπει. πόϑεν ἔστ᾽, ὦ 1010 


εὐνάσαι oder εὐνᾶσαι, da das Ac- 
tivam in intransitiver Bedeutung 
ungebräuchlich ist. Zu δύσμορον 
wird im Laur. angemerkt γρ. ὕσεα- 
ταν, Dennch schrieb Hermann ἑᾶτέ 

„tür ρον ὕστατον, 
Has? ὕσιατον εὐνάσθαι, Vgl, 
Byron. auf Hermes 289 μὴ πύμα- 
τὸν τὲ καὶ ὕστατον ὕπνον ἰαύσῃς. 
te εὐνᾶσϑαι scheint 
, die Emendation der 


1007 f. Schol.: ὡς ἐφαπτομένου 
αὐτοῦ τοῦ παιδὸς ἐπὶ τῷ γνῶναι 
πῶς ἔχει τῷ σώματι. Vgl. Phil. 
811 ἀπό μ᾽ ὀλεῖς, ἢν προσϑίγῃε. 

1009. Schol.: ὅ zı ἂν ἡσυχάσῃ 
τοῦ κακοῦ, τοῦτο πάλιν κινήσας 
ἀνέτρεψαν οἷον, 8 τι ἂν τῶν ὀδυ- 
νῶν παύσῃ, τοῦτο διήγειρας. Der 
Conj. ohne ἄν wie 251, wo in hi- 
storischer Erzählung der Optat. 
stehen würde zur Bezeichnung einer 
wiederholten Handlung, ἀνέτρεψεν 
ὅ τι καὶ μύσειεν. 

1010f. ἦ δε, zu 987. Her., von 
neuen Foltern gequält, wendet sich 
zornig an die Träger. Da sie ξένοι 
sind (zu 964), fragt er, woher sie 
eigentlich stammen, sie die undank- 
barsten aller Hellenen, denen er 80 
viel Gutes gethan, und nun mache 
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πάντων Ἑλλάνων ἀδικώτατοι ἀνέρες, oug δὴ 
πολλὰ μὲν ἐν πόντῳ, κατὰ δὲ δρία πάντα καϑαίρων 


ὠλεκόμαν 6 τάλας, καὶ νῦν ἐπὶ τῷδε νοσοῦντι 


οὐ πῦρ, οὐκ ἔγχος τις ὀνήσιμον οὐχ ἐπιτρέψει; 


ἔξ, 


1015 


οὐδ᾽ ἀπαράξαι κρᾶτα βίου ϑέλει 
μολὼν τοῦ στυγεροῦ; φεῦ φεῦ. 
ΠΡΕΣΒΥΣ. 
ὦ παῖ τοῦδ᾽ ἀνδρός, τοὔργον τόδε μεῖζον ἂν εἴη 
2 zul So Naar , on 
ἢ κατ᾽ ἐμὰν ῥώμαν᾽ σὺ δὲ σύλλαβε. σοί τε γὰρ ὄμμα 


ἔμπλεον ἢ δι᾽ ἐμοῦ σῴζειν. 


YAAOZ. 


ψαύω μὲν ἔγωγε, 


10. 


λαϑίπονον δ᾽ ὀδυνᾶν οὔτ᾽ ἔνδοϑεν οὔτε ϑύραϑεν 


niemand Anstalt, ihm den verlang- 
ten Gegendienst zu leisten. — οὖς 
δὴ zul, οὃς ἐγὼ πῇ μὲν κατὰ ϑά- 
λατταν, πῇ δὲ ἐν γῇ ἔσῳζον πάντα 
τόπον χαϑαίρων, καὶ ὑπὲρ σωτη- 
φίας ἐκείνων ἐγγὺς ϑανάτου ἐγε- 
vöuny. Wie 1061 γαῖαν καϑαί- 
ρέιν, so hier—=r@ καϑᾶραι ἐκλύ- 
Ev, ἐλευϑεροῦν von Ungethämen, 
vgl. zu 0. R. 313. Vielleicht aber 
ist mit Wakefield οἷς δ ἢ zu schrei- 
ben. — Teiresias prophezeit Pind. 
Nem. 1,62 welcherlei Gefahren Her. 
bestehen werde, ὅσσους μὲν ἐν 
χέρσῳ κτανών, ὅσσους δὲ πόντῳ 
ϑῆρας dudgodixas. Eur. Herc. 400 
movriag 9” ἁλὸς μυχοὺς εἰσέβαινε, 
ϑνατοῖς γαλανείας τιϑεὶς ἐρετμοῖς. 
225 ποντίων καϑαρμάτων χέρσου 
τ᾽ ἀμοιβάς. Genauer sind die Tha- 
ten auf dem Meere nicht bekannt, 
wenn nicht an das von Poseidon 
perindte κῆτος Il. 20, 147 zu den- 

en ist. Auf Kunstwerken kommt 
Ber. im Streit mit Nereus, Triton 
und anderen Wasserdämonen vor. 

1013 f. “Und nun willdennoch 
nicht Feuer nicht Schwert jemand 
zuwenden. Mit ἐπὶ τῷ δὲ inı- 
zo&weı, admovebit, vgl. 994. Ai. 
112 In’ ἰχϑροῖς χεῖρα τρέπειν. 


Dem Gedanken nach ähnlich Phil, 
747. 1204f. Mit dem dritten οὐ 
wird gleichsam von neuem ange- 
hoben, vgl. 158£. Arist. Av. 979 
οὐκ ἔσει οὐ τρυγών, οὐ λάιος, οὐ 
δρυκολάπτης. 

1016. χρᾶτα ἀπαράξαι βίου, 
das Haupt mit raschem 
Schlage vomLeben trennen, 
durch Abschlagen des Hauptes töd- 
ten. Il, 14, 497 ἀπήραξεν δὲ ya- 

ἄξε αὐτῇ σὺν πήληκι κάρη. Eur, 
el. 302 ὀμικρὸς δ᾽ ὃ καιρὸς κρᾶτ᾽ 
ἀπαλλάξαι βίου. 

1018 f. Der Alte, an welchen Her. 
vor allen seine Worte gerichtet, 
fordert vielmehr Hyllos auf, zuzu- 
greifen, vgl. 1201 f. Schol.: τὸ Bon- 
ϑῆσαι ἢ βαστάξαι τὸν Ἡρακλέα 
μεῖζόν ἐστιν ἢ κατ᾽ ἐμέ. 

1019. Schol.: σὺ γὰρ νέος εἶ 
καὶ ὀξύτερόν σοι τὸ ὄμμα πρὸς 
τὸ σῴζειν τὸν πατέρα, μᾶλλον ἢ 
δι᾽ ἐμοῦ. Die Worte des Textes 
sind fehlerhaft, da man nicht be- 
greift, was das ὄμμα des Hyllos 
zur Sache thut, noch was ἔμπλεον 
bedeutet: auch das ze nach σοί ist 
sinnlos. Die bisherigen Verbesse- 
rungsvorschläge sind ungenügend. 

1021 f, Verb. βίοτον ἐξανύσαι λα- 
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ἔστι μοι ἐξανύσαι βίοτον. 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ 


τοιαῦτα νέμει Ζεύς. 


HPAKAHZ. 


ὦ παῖ παῖ, ποῦ ποτ᾽ εἶ; 


τᾷδέ με τᾷδέ με πρόσλαβε κουφίσας. 


ἐ ἔ, Ἰὼ ἰὼ δαῖμον. 


1025 


ϑρῴσκει δ᾽ αὖ, ϑρῴσκει δειλαία 


διολοῦσ᾽ ἡμᾶς 
ἀποτίβατος ἀγρία νόσος. 


1080 


ὦ Παλλὰς Παλλάς, τόδε u’ αὖ λωβᾶται. ἰὼ παῖ, 

τὸν φύσαντ᾽ οἴχτειρ᾽, ἀνεπίφϑονον εἴρυσον ἔγχος, 

παῖσον ἐμᾶς ὑπὸ κλῇδος" ἀκοῦ δ᾽ ἄχος, ᾧ μ᾽ ἐχόλωσεν 1086 
σὰ μάτηρ ἄϑεος, τὰν ὧδ᾽ ἐπίδοιμι πεσοῦσαν 


αὕτως, ωδ᾽ αὕτως ὥς u’ ὥλεσεν. ὦ γλυκὺς “4ιδας, 


ὦ Διὸς αὐϑαίμων, 


1040 


εὔνασον εὔνασον ὠχυπέτᾳ μόρῳ 


τὸν μέλεον φϑίσας. 


ΧΟΡΟΣ. 
χκλύουσ᾽ ἔφριξα τάσδε συμφοράς, φίλαι, 


ἄνακτος, οἵαις οἷος ὧν ἐλαύνεται. 


ϑίπονον ὀδυνᾶν, letzieres wie Eur. 
Iph. T. 451_dovislas παυσίπονος, 
Iph. Aul. 982 ἄνοσος κακῶν ἐμῶν 
ἃ. ähnl. zu 0. C. 677. — οὔτ᾽ 
ἔνϑδοϑεν οὔτε ϑύραϑεν, d.h, 
οὐδαμόϑεν. Eur. Or. 604 τά τ΄ 
ἔνδον εἰσὶ τά τε ϑύραζε δυστυχεῖς. 
Aehnliche Umschreibungen zu 0. 
R. 817. Ant. 1109. 
1024. Schol.: αἰσϑάνεται τῆς 
τοῦ παιδὸς φωνῆς ὁ Ἡρακλῆς. 
1021. ϑρῴσκει, von dem un- 
steten, bald da beld dort nagenden 
Schmerz. ‚Eur. Hipp. 1351 διά 
χεφαλᾶς σσουσ᾽ ὀδύναι, κατὰ δ᾽ 
ἐγκέφαλον πηδᾷ σφάχελος. 
1030. ἀποτέβατος, ἀπρόσβα- 
τος, ἀπροσπέλαστος. 
1031 f. Her. wendet sich bei ei- 
nem neuen Anfelle an seine Schutz- 
tin Pallas Athene. — τ ό δε, wie 
δὲ 1010. 


1045 


1033. ἀνεπίφϑονον, ἀνεμέ- 
σητον, ἐφ᾽ © οὐδείς σε μέμψεται 
ὡς πατροχτόνον. — ἔγχος, βία- 
dius, zu . 

1035. xAys, wie ll. 5, 579 &y- 
χεὶ νύξε, κατὰ κληῖδα τυχήσας. 

1036 f. Der dem früheren Wun- 
sche des Hyllos 819 f. et, Phil. 
191 f. 1043 £.) ähnliche Wunsch 
musste den Hyllos jetzt um so 
tiefer schmerzen, da er inzwischen 
das wahre Motiv der Mutter erfah- 
ren hatte. 

1041. Δεὸς αὐϑθαίμων, der 
deshalb um 80 eher dem Sohne des 
Zeus Hilfe schaffen sollte. 

1044. ἔφριξα, τα 812 ᾧκεισα, 

1045. οἵαις συμφοραῖς ἐλαύ- 
νεται, wieAi.275 λύπῃ πᾶς ἐλή- 
λαται, Eur. lon. 1619 ἐλαύνεται 
συμφοραῖς οἶκος, Andr. 31 κακοῖς 
ἐλαύνομαι, Mit οἵαις οἷος vgl. 
oben 994. 


TPAXINIAL 
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HPAKAH=Z. 
ὦ πολλὰ δὴ καὶ ϑερμὰ καὶ λόγῳ κακὰ 
καὶ χερσὶ καὶ νώτοισι μοχϑήσας ἐγώ" 
χκοὔπω τοιοῦτον οὔτ᾽ ἄχοιτις ἡ Διὸς 
προύϑηκεν οὔϑ᾽ ὃ στυγνὸς Εὐρυσϑεὺς ἐμοί, 


οἷον τόδ᾽ ἡ δολῶπις Οἰνέως κόρη 


1050 


χαϑῆψεν ὦμοις τοῖς ἐμοῖς ἐρινύων 
ὑφαντὸν ἀμφίβληστρον, ᾧ διόλλυμαι. 
πλευραῖσι γὰρ προσμαχϑὲν ἐκ μὲν ἐσχάτας 
βέβρωκε σάρκας πλεύμονός τ᾽ ἀρτηρίας 


ῥοφεῖ ξυνοικοῦν, ἐκ δὲ χλωρὸν αἷμά μου 


1055 


πέπωκχεν ἤδη, καὶ διέφϑαρμαι δέμας 
τὸ πᾶν, ἀφράστῳ τῇδε χειρωθϑεὶς πέδῃ. 
κοὺ ταῦτα λόγχη πεδιάς, οὔϑ᾽ ὁ γηγενὴς 


1046{.ϑερμὰ κακά, wie Arist. 
Plut. 415 ϑερμὸν ἔργον. Babr. 50, 
12 ϑερμοῦ δ᾽ ἐκφυγοῦσα κινδύνου. 
— νώτοισε geht ausser den auf 
den Schultern jortgeschlep] ten Un- 
thieren auf das Tragen des Him- 
melsgewölbes an Atlas’ Stelle beim 
Zuge nach den Hesperiden, vgl. 
1089 f. Cicero, welcher Tusc. 2, 8 
u. 9 die Rede des Herakles (1046 
—1102) nachbildet, hat sehr frei 
übertragen: ὁ mulla dietu gravia, 
Perpessu aspera, quae corpo: 
anclata alque anim« 

1048. κοὔπω schliesst sich an, 
da der Ausruf den Sinn hat: vieles 
habe ich bestanden, und dabei 
doch nichts wie dieses, d. h. ob- 
schon—so, wie Ant.332 πολλὰ 
τὰ δεινὰ κοὐ δὲν ἀνθρώπου δει- 
νότερον πέλει, — ἄκοιτις ἡ 
Διός, wie 132 παιδὶ τῷ σαυτῆς. 
Ai. 101 παῖς ὁ τοῦ Δαερτίου. Ant. 
1181 δάμαρτα τὴν Κρέοντος, u.ä. 
Hera legte dem Herakles die Ar- 
beiten auf, Il. 19, 95 f, Eur. Herc. 
1303 ορενέτω δὴ Ζηνὸς, ἦ χλεινὴ 
ἰάμαφ᾽ ἔπραξε γὰρ βούλησιν ἣν 
ἐβούλετο, ἄνδρ ἀλιιδοι τὸν πρῶ- 
τὸν αὐτοῖσιν βάϑροις ἄνω κάτω 
σερέψασα. 


1049, προύϑηκεν, gab auf, 
vgl. Ant. 216 νεωτέρῳ τῳ τοῦτο 
βαστάζειν πρόϑες. 

1050. δολῶπεις, δολερά, Vgl. 
Phil. 216 τιλωπός. 

10511. Verb. ἀμφίβλ. ὑφ. ἐρι- 
νύων, ein Gewebe derEnn νεῖ. 
zu 834. So umstrickte Klytämne- 
stra den Gemahl ὑφαντοῖς ἐν πέ- 
πλοις eurer Aesch. Ag. 1580. 

. ἐσχάτας soll nach der 
alter Grammatiker hier 


heroes ἀρτηφίαι, αἱ φλέβες. 
jermann: intellegit arteriam aspo- 
ram, quam eliam Hippocrates nu- 
mero plur. aliquando vocat. Vgl. 
Ovid. Met. 9, 201 pulmonibus er- 
rat ignis edaz imis perque omnis 
Pascitur artus. 

1055. ξυνοικοῦν, wie Phil. 
1168 ἄχϑος ὃ ξυνοικεῖ, und ähn- 
lich sonst. — χλωρὸν αἷμα, vi- 
vus sanguis, wie Eur. Hec. 127 
τύμβον στεφανοῦν αἵματι χλωρῷ, 
d. h. ἀκραιφνεῖ. 

1057. ἀφράστῳ, ἀνεννοήτῳ, 
caeca, wie 1104 τυφλὴ ἄτη. 

1058 f. Die mit der gegenwär- 
igen Pein verglichenen Gefahren 
zerfallen in zwei Reihen, deren 
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στρατὸς Γιγάντων οὔτε ϑήρειος βία, 


οὔϑ᾽ Ἑλλὰς οὔτ᾽ ἄγλωσσος οὔϑ᾽ ὅσην ἐγὼ 


γαῖαν καϑαίρων ἱκόμην, ἔδρασέ πω" 
γυνὴ δέ, ϑῆλυς φῦσα κοὐκ ἀνδρὸς φύσιν, 
μόνη μὲ δὴ καϑεῖλε φασγάνου δίχα. 

ὦ παῖ, γενοῦ μοι παῖς ἐτήτυμος γεγώς, 


καὶ μὴ τὸ μητρὸς ὄνομα πρεσβεύσῃς πλέον. 


1065 


dög μοι χεροῖν σαῖν αὐτὸς ἐξ οἴχου λαβὼν 
ἐς χεῖρα τὴν τεχοῦσαν, ὡς ἴδω σάφα 


erstere bis βία reicht, worauf οὔϑ᾽ 
Ἑλλάς einen neuen Anlauf nimmt, 
vgl. Ai. 1199 0. R. 238M. — 
λόγχη πεδιάς, ἐν τῷ πεδίῳ βαλ- 
λομένη, wo Mann gegen Mann die 
Waffe führt, Cicero hostilis dezira. 
Herakles denkt an die Kämpfe gegen 
Laomedon, Augeias u. a. Vom Gi- 
gantenkampf Apollod. 2, 7, 1. — 
ϑήρειος βία nach den Schol. 
λέοντος, ὕδρας, Κερβέρου καὶ τῶν 
λοιπῶν, 1091 ἢ", besser Cicero: non 
biformato impetu Conlaurus, vgl. 
zu 556. Gerade das ist von tiefer 
Wirkung, dass Her. jetzt an die 
Kentaurenkämpfe mahnt, wo ihm 
eben einer der Kentauren, ohne 
dass er es ahnt, Verderben bringt. 

1080 f. Dem Hellenen galt die 
Sprache der Ausländer (βαρβαρό- 
φωνοι Κᾶρες Hom.) gar nicht für 
eine γλῶσσα, weshalb er die fremd- 
artigen und widrigen Laute den 
Tönen der Vögel verglich, daher 
χελιδονίζειν, τετριγέναι, κεχριγέ- 
ναι, Kasandra bei Aesch. Agam. 
1050 χελιδόνος δίκην ἀγνῶτα φω- 
νὴν βάρβαρον κεκτημένη. Pind. 
Isthm. 6, 24 παλίγγλωσσος πόλις 
u. ἃ. Zu Ἑλλάς und ἄγλωσσος 
kann man γαῖα aus dem Folgenden 
ergänzen, wenn es nicht einfacher 
ist Ἑλλὰς ἀνήρ zu verstehen (ne- 
que Grascus neque barbarus ne- 
que quidquid lerrarum adii quis- 

uam), wie Soph. fr. 16 Ἑλλάς als 

jasc. gebraucht, hat; vgl. Eur. 
Phoen. 1509 τίς Ἑλλὰς ἢ βάρβα- 


ος ἢ τῶν προπάροιϑ᾽ εὐγενετᾶν 
regos ἔτλα τοιάδ᾽ ἄχεα; Wird 
ausser Hellenen und Barbaren noch 
eine dritte Gattung von Menschen 
erwähnt, so kommt dies auf Rech- 
nung der überschwänglichen Rede 
des Zornigen, wie Eteokles Aesch. 
Sept. 197 ἀνὴρ γυνή reydrı τῶν 
μεταίχμιον. gl. Eur. Iph. T. 896 
τίς ἢ ϑεὸς ἢ βροτὸς ἢ τί τῶν 
ἀδοκήτων; 

1062. κοὐκ ἀνδρὸς φύσιν 

ὅσα, wie Ai. 41) φύσιν γ᾽ 

ἰσπλαγχνος γεγώς. 160 ἀνϑρώ- 
που φύσιν βλαστών. Eur. fr. 945 
ύντες οὐ σχαιοὶ φύσιν. Herakles 
jräckt durch die Häufung und den 
Gegensatz (zu 962) seinen Unwillen 
aufs stärkste aus, 

1083. μόνη φασγάνου δίχα, 
wie γυμνὸν ἄτερ κόρυϑός ze καὶ 
ἀσπίδος 11. 21, 50. Vgl. Ai. 464 
γυμνὸν φανέντα τῶν ἀριστείων 
ἄτερ. 

1064. Werde in der That 
mein Sohn, der du bist, vgl. 
1158, d.h. zeige dich als ebenbür- 
tigen Sohn des Herakles, vgl. das 
sprichwörtliche τοῦ πατρὸς ὅ παῖρ, 
zu Phil. 260. Aehnlich Pind. Pyth. 
2, 12 γένοι᾽ οἷος ἐσσί. 

1065. Vgl. 817 ὄγκον ὀνόματος 
μηερῷον.-- πρεσβεύειν πλέον 
τινά, maiore honore aliquem affi- 


ΓΙ 

1066. Das Asyndeton, weil der 
specielle Inhalt der vorher moti- 
virten Bitte folgt. 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 


εἰ τοὐμὸν ἀλγεῖς μᾶλλον ἢ κείνης ὁρῶν 
[λωβητὸν εἶδος ἐν δίχῃ κακούμενον]. 

19°, ὦ τέκνον, τόλμησον" οἴκτιρόν τ᾽ ἐμὲ 
πολλοῖσιν οἶχτρόν, ὕστις ὥστε παρϑένος 
βέβρυχα κλαίων" καὶ τόδ᾽ οὐδ᾽ ἂν εἷς more 
τόνδ᾽ ἄνδρα φαίη πρόσϑ᾽ ἰδεῖν δεδραχότα, 
ἀλλ᾽ ἀστένακτος αἰὲν εἱπόμην κακοῖς. 

νῦν δ᾽ dx τοιούτου ϑῆλυς ηὕρημαι τάλας. 
καὶ νῦν προσελϑὼν στῆϑι πλησίον πατρός, 
σκέψαι 3° ὁποίας ταῦτα συμφορᾶς ὕπο 
πέπονθα" δείξω γὰρ τάδ᾽ ἐκ καλυμμάτων. 


421 


1070 


1075 


ἰδού, ϑεᾶσϑε πάντες ἄϑλιον δέμας, 
ὁρᾶτε τὸν δύστηνον, ὡς οἰκτρῶς ἔχω. 1080 


αἰαῖ, ὦ τάλας, αἰαῖ, 


ἔϑαλψεν ἄτης σπασμὸς ἀρτίως ὅδ᾽ αὖ, 
διῇξε πλευρῶν, οὐδ᾽ ἀγύμναστόν u’ ἐᾶν 


1068. ἢ (τὸ) κεένης, wie El. 
991 τῷ λέγοντι καὶ (τῷ) κλύοντι, 
σύμμαχος. 0. C. 808 χωρὶς τό τ᾽ 
εἰπεῖν πολλὰ καὶ (τὸ) τὰ καίρια. 
Vgl. oben 929 τὸ κεῖσε δεῦρό τε. 
— τοὐμόν, meam rem, ist hier 
so viel als meam sortem, meam 
ealamitatem, wie Eur. Or. 1613 
MEN. ὦ τλῆμον Ἑλένη. OP. rd- 
μὰ δ' οὐχὶ τλήμονα; Die Verken- 
nung dieses Sinnes hat den sinn- 
störenden Vers 1069 hervorgerufen, 
der sicherlich dem Sophokles fremd 
ist. Dass die Interpolation ziemlich 
jung ist, lehrt die Uebersetzung des 
Cicero, iam cernam mene an illam 
potiorem putes. Vgl. ΕἸ. 341 der- 
νόν γέ σ᾽ οὖσαν πατρὸς οὗ σὺ παῖς 
ἔφυς κείνου λελῆσϑαι, τῆς δὲ τι- 
χτούσης μέλειν. 

1070 £. Mit οἴκτερον οἶχερόν 
vgl. Eur. ΕἸ. 612 οἴκειρέ 9° ἡμᾶς" 
οἰκτρὰ γὰρ πεπόνϑαμεν. — πολ- 
λοῖσεν, in den Augen vieler, de- 
nen ich wohlgethan habe, zu Ὁ. C. 
1446. Krüger Gr. $ 48, 6 Anm. 5. 
Verb. χλαίων ὥστε παρϑένος. 

1018. Vgl. Ai, 311 — εἶπό- 


μὴν κακοῖς, ὑπέφερον πᾶν κα- 
κόν. Das handschriftlich besser ver- 
bürgte ἑσπό μην ist unrichtig, da 
der Aorist sich mit dei nicht ver- 
trägt; aber auch der Ausdruck ὅπε- 
σϑαι κακχοῖς klingt befremdlich. 

1075. ἐκ τοιούτου, statt 
solch eines Helden, vgl. 284 
und mit ηὕρημαι 452. 

1077. no, wie 1104. 

1078. ἐκ καλυμμάτων, ἐκτὸς 
καλυμμάτων, womit man den Lei- 
denden zugedeckt hatte. 

1019. ὁ λόγος πρὸς τοὺς megie- 
στῶτας (Schol.). 

1080. τὸν δύστηνον wie von 
einer dritten Person; daneben ἔχω, 
zu 0. C. 284. 

1081. Das Metrum weist hier wie 
1085 f. auf eine Verderbniss; man 
erwartet Bakchien, etwa io μοι, 
τάλας, φεῦ. 

4082. ἔϑαλψεν, wie Aesch. 
Prom. 819 ὑπό w αὖ σφάκελος 
καὶ φαοινοπληγεῖς μανίαι ϑάλπου- 


σι (d.h. ὑπεκκαίουσιν). — ἄτης, 
τῆς νόσου, vgl. 1104. ᾿ 
1088. Burke πλευρῶν, wie 
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ἔοικεν ἣ τάλαινα διάβορος νόσος. 

ὦναξ ᾿4(δη, δέξαι με, 

ὦ Διὸς ἀκτίς, παῖσον, 

ἔνσεισον, ὦναξ, ἐγκατάσχηψον βέλος, 
πάτερ, κεραυνοῦ" ϑαίνυται γὰρ αὖ πάλιν, 
ἤνϑηκεν ἐξώρμηχεν. ὦ χέρες χέρες, 

ὦ νῶτα καὶ στέρν᾽, ὦ φίλοι βραχίονες, 
ὑμεῖς δὲ κεῖνοι δὴ καϑέσταϑ᾽, οἵ ποτε 
Νεμέας ἔνοικον, βουχόλων ἀλάστορα 
λέοντ᾽, ἄπλατον ϑρέμμα κἀπροσήγορον, 
βίᾳ κατειργάσασϑε, “ερναίαν ϑ᾽ ὕδραν, 
διφυῆ 7’ ἄμικτον ἱπποβάμονα στρατὸν 
ϑηρῶν, ὑβριστὴν ἄνομον, ὑπέροχον βίαν, 
Ἐρυμάνϑιόν τε ϑῆρα, τόν ϑ᾽ ὑπὸ χϑονὸς 


1085 


1000 


106 


“Adıdov τρίκρανον σκύλαχ᾽, ἀπρόσμαχον τέρας, 


568. στέρνων διερροίζησεν. — 
ἀγύμναστον, ὀδύνης dneiga- 
τον, ἄνετον. Aehnlich Eur. Hel. 
633 οὐδ᾽ ἀγύμναστον πλάνοιρ. 

1084. διάβορος, τὰ 981. 

1085. Vgl. 1040, fi. 

1086. Schol.: ὦ κεραυνέ, εἴϑε 
με βάλοις. 

1081. Das Asyndeton wie 181 
βοῶν ἰύζων, 1089 ἤνϑηχεν ἐξώρ- 
μηχεν. 

1088. δαίνυται, νῖε oben 771. 

1089 M. ἤνϑηκεν, wie 999 μι 
νίας ἄνϑος, Phil. 259 ἡ δ᾽ ἐμὴ ν᾿ 
σος ἀεὶ τέϑηλε κἀπὶ μεῖζον ἔρχε- 
ται. Mit der unter diesen Umständen 
wohl gerechtfertigten und durch 
den gewaltigen Abstand zwischen 
Sonst und Jetzt ergreifenden Be- 
trachtung früherer Thaten vgl. Eur. 
Herc. 1255 f. Ovid. Met. 9, 182 f. 
Die Anrede der Hände und Arme 
wird von Apsines (Spengel Rhet. 
Gr. 1 p. 400) mit O. R. 1391 f. 
verglichen: xıwei δὲ ἔλεον καὶ Ad- 
γος πρὸς τόπον τινὰ γιγνόμενος. 
Vgl. oben 993 f. 

1091. ὑμεῖς δέ, zu O.R. 1097. 

1092. Allgemein gilt dieser Kampf 


als der erste: Pind, Isthm. 6, 48 
δίρμα ϑηρός, ὃν πάμπρωπον 
ἀέδλων χεεῖνά nor’ ἐν Νεμέᾳ. 
Bei Eur. Herc. 1271 fl. werden εἰ-" 
nige Hauptkämpfe vom Nemeischen 
Löwen bis zum Heraufholen des 
Kerberos (schon Odyss. 11, 623 er- 
wähnt) als wenige von μυρίων 
πόνων ἀγέλαι aufgezählt, vgl. 359 
—427, wo gleichfalls Löwe bis 
Kerberos. Sind aber die δώδεκα 
ἄϑλοι auch schon fräh auf Kunst- 
werken ausgesondert (Preller Gr. 
Myth. 2 p. 186 f.), so bleibt es doch 
den Dichtern unbenommen in der 
Auswahl der Hauptkämpfe nach Be- 
lieben zu wechseln. 

1093. Aceius Philoet. 4 quem ne- 
we tueri contra nec fari queas. 
ig. Aen. 3, 621 (vom Kyklopen) 

neo visu facilis neo dietu adfabilis 
ulli, Simonides lambogr. fr. 7, 32 
P.519 οὐκ dvexrög οὔτ᾽ ἐν dpdal- 
μοῖς ἰδεῖν οὔτ᾽ ἧσσον ἐλϑεῖν. 

1095. Herod. 4,9 ἔχιδναν διφυέα. 

1096. ϑηρ ὦ», zu 558. Den Ty- 

phon, nennt 'Hesiodos Theog. 307 
dewör 9° ὑβριστήν τ᾽ ἄνομόν τε, 

1098 f. Vgl. Hesiod, Theog. 310ff. 
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δεινῆς Ἐχίδνης ϑρέμμα, τόν τε χρυσέων 

ὁράκοντα μήλων φύλαχ᾽ ἐπ᾽ ἐσχάτοις τόποις. 1100 
ἄλλων Te μόχϑων μυρίων ἐγευσάμην, 

κοὐδεὶς τροπαῖ᾽ ἔστησε τῶν ἐμῶν χερῶν. 

νῦν δ᾽ ὧδ᾽ ἄναρϑρος καὶ κατερρακωμένος 

τυφλῆς ὑπ᾽ ἄτης ἐχπεπόρϑημαι τάλας, 

ὃ τῆς ἀρίστης μητρὸς ὠνομασμένος, 1105 
ὁ τοῦ κατ᾽ ἄστρα Ζηνὸς αὐδηϑεὶς γόνος. 

ἀλλ᾽ εὖ γέ τοι τόδ᾽ ἴστε, κἂν τὸ μηδὲν ὦ 

κἂν μηδὲν ἕρπω, τήν γε δράσασαν τάδε 

χειρώσομαι κἀκ τῶνδε" προσμόλοι μόνον, 

ἵν᾿ ἐκδιδαχϑῇ πᾶσιν ἀγγέλλειν ὅτι 1110 
καὶ ζῶν καχούς γε καὶ ϑανὼν ἐτισάμην. 

ΧΟΡΟΣ. 

ὦ τλῆμον Ἑλλάς, πένϑος οἷον εἰσορῶ 

ἕξουσαν, ἀνδρὸς τοῦδέ γ᾽ εἰ σφαλήσεται. 


1100. ἐπ’ ἐσχάτοις εόποες, 
in Libyen. Indess vermisst man 
zur näheren Bestimmung einen Ge- 
aitiv, wie γῆς oder χϑονός. 

1101. ἐγευσά μιν, ἐπειράϑην. 
Kur. Here: 1953 ἀτὰρ πόνων di 
μυρίων ἐγευσάμην. Tyrtaeos fr. 
11, 9 p. 321 φευγόντων re διω- 
χόντων τε γέγευσϑε. 

1103, Vgl. Eur. Or. 228 ἄναρ- 
ϑρός εἰμι χἀσϑενῶ μέλη. ---κατ- 
ἐρρακωμένος, τὰς σάρκας σα. 
πεὶς καὶ ἔγων αὐτὰς χρεμαμένας 
ds ῥάχη (Schol.). 

1104. Mit τυφλῆς ὑπ᾽ ἄτης 
vgl. 1057 ἀφράστῳ χειρωϑεὶς πέ- 
δὴ. — ἐχπεπόρϑημαι, wie 
1056 διέφϑαρμαι, Ai. 896 διαπε- 
πόρϑημαι. 

1105 f. ὠνομασμένος und 
αὐδηϑεῖς, vgl. 54l. 736. 1158. 

1107. εὖ γὲ rar 10 ἴστε, 
vgl. Ai. 1310 ἀλλ᾽ εὖ γε μέντοι 
τοῦτ᾽ ἐπίστασο. Ant. 1064 ἀλλ᾽ 
εὖ γέ cos κάτισϑι. Ant. 805 εὖ 
τοῦτ᾽ ἐπίστασο. — τὸ μηϑέν, 
zu Ai. 1231. 

Sophokles VI. 5. Auf. 


1108. μη δὲν ἕρπω, verstärk- 
tes μὴ ἕρπω, parallel dem χἂν τὸ 
μηϑὲν ὦ, vgl. 118 τὸν οὐδὲν αἴ- 
τιον τοῦ σοῦ καχοῦ. - 

1109. κἀκ τῶνδε, καὶ οὕτω 
διαχείμενος, vgl. zu Ai. 531 τί 
δῆτ᾽ ἂν ὡς ἐκ τῶνδ᾽ ἂν ὠφελοῖ- 
μί σε; 

1110. Der Coni. ἕν᾽ ἐχδιδαγϑῇ 
nach προσμόλοι μόνον, da der - 
tat. den Imperativ δὸς μόνον ἐς 
χεῖρα (1066) vertritt. Das ἐκϑὲ- 
δαγϑῆναι πᾶσιν dyy., eben 
so bitter wie Ant. 311 ἵνα μάϑηϑ᾽ 
ὅτι οὐκ ἐξ ἅπαντος δεῖ τὸ xegdal- 
ver φιλεῖν. 

1111. κακούς ist scharf zu be- 
tonen, daher γε, Vielleicht aber 
ist mit Cobet χαχούργους zu 
lesen, vgl. Anth. Plan. 124, 5 
(Worte des Herakles) πημαίνειν οὐ 
πάντας ἐπίσταμαι, ἀλλὰ κακούρ- 
γους. — καὶ ϑανών, da Her. 
sich bereits als todt betrachtet, wie 
1137. 1144. 1146. , 

1112. Eur. Hipp. 1459 ὦ xAeiv 
᾿Αϑηνῶν Παλλάδος 3’ ὁρίσματα, 
οἵου στερήσεσϑ᾽ ἀνδρός. 

9 
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YAAOZ. 
ἐπεὶ παρέσχες ἀντιφῳνῆσαι, πάτερ, 
σιγὴν παρασχών, κλῦϑέ μου νοσῶν ὅμως" 
αἰτήσομαι γάρ σ᾽ ὧν δίκαια τυγχάνειν. 
dög μοι σεαυτόν, μὴ τοσοῦτον ὡς δάκνει 
ϑυμῷ δύσοργος" οὐ γὰρ ἂν γνοίης ἐν οἷς 
χαίρειν προϑυμεῖ κὰν Öroıg ἀλγεῖς μάτην. 
HPAKAHZ. 
εἰπὼν ὃ χρήζεις λῆξον" ὡς ἐγὼ νοσῶν 
οὐδὲν ξυνίημ᾽ ὧν σὺ κωτίλλεις πάλαι. 
YAAOZ. 
τῆς μητρὸς ἥκω τῆς ἐμῆς φράσων ἐν οἷς 
νῦν ἔστιν ὥς ϑ᾽ ἥμαρτεν οὐχ ἑκουσία. 
HPAKAHZ. 


115 


1% 


ὦ παγκάκιστε, καὶ παρεμνήσω γὰρ αὖ 
τῆς πατροφόντου μητρός, ὡς κλύειν ἐμέ; 1125 


1114. παρέσχες ἀντιφωνῆ- 
σαι, insofern du aufgehört hast zu 
reden, σιγὴν παρασχών. Die Rich- 
ügkeit des παρέσχες ἢ 
doch mit gutem Grund bezweifelt: 
man hal εἴπερ πάρεστιν (Wunder) 
oder ἐπεὶ παρίης (Heimsoeth Krit. 
Stud. I p. 155) oder ἐπείπερ εἴας 
(0. Hense Stud. p. 229) vermuthet. 

1115. ὅμως, zu 0. C. 851. 

1116. αἰτήσομαι geht auf das 
nächste, δός μοι σεαυτόν, vg). Al. 
825 αἰτήσομαι δέ σ᾽ οὐ μαχρὸν 
γέρας λαχεῖν. Mit dem Plur. di- 
xaıa vgl. 409. 

111Tf Verb. μὴ τοσοῦτον δύσ- 
Ἄργος ϑυμῷ, ὡς δάκνει (ϑυμῷ), 
da te mihi mitiorem quam pro 
ira qua exaesiuas. Eur. Hel. 481 
εὔνους γάρ εἰμ᾽ Ἕλλησιν, οὐχ ὅσον 
πικροὺς ὄγους ἔϑωχα. 

1118 f. “Denn sonst wirst du nicht 
erkennen, woran du vergeblich deine 
Lust zu haben strebst und worin 
du ohne Grund Schmerz findest. 
Jenes geht auf die beabsichtigte 
Rache an D. (1108 f.), dieses auf 
den Wahn, D. habe wissentlich dem 
Her. den Untergang bereitet. 


1120f. Vgl. Ο. C. 574 λοιπὸν 
οὐδὲν ἄλλο πλὴν εἰπεῖν ἃ χρήζω. 
-πιχωτίλλεις, λαλεῖς. VelePho- 
kyl. fr. 11 Ρ. 350 ἡδέα κωτίλλοντα 
χαϑήμενον οἰνοποτάζειν. Theokt. 
15, 87 ἀνήνυτα κωτίλλοισαι τρυ- 
γόνες. Besonders deutlich erhellt 
der Sinn des Wortes aus Verbin- 
dungen, wie χωτίλη χελιδών, Ad- 
λος καὶ κωτίλος u. dgl. (Das hand- 
schriftliche ποεκίλλεις enthielte 
den unpassenden Vorwurf der Arg- 
list.) 

1221. τῆς μητρὸς φράσων, 
vgl. 928. τὰ Ὁ. C. 355. "Krüger 
Gr. $ 47, 10 Anm. 8. Hyllos, jetzt 
‚ganz umgestimmt, betont nachdräck- 
lich τῆς μητρὸς τῆς ἐμῆς, die 
er 817 f. nicht mehr anerkennen 
wollte. 

1128. πατροφόντης vom 
Standpunkte des Sohnes aus, wie 
Od. 1, 299 (vgl. 3, 197. 307) von 
Orestes, ἔχτανε πατροφονῆα 
«ἴγισϑον ϑολόμητιν. Eur. Or. 193 
αἷμα δοὺς πατροφόνου ματρός 
(der Kiytämnesira). Weniger auf- 
fallend ist Soph. EI. 779 ἐγκαλῶν 
δέ μοι φόνους πατρῴους, und 955 
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YAAOZ. 
ἔχει γὰρ οὕτως ὥστε μὴ σιγᾶν πρέπειν. 
. ΒΡΑΚΛΗΣ. 
οὐ δῆτα, τοῖς γε πρόσϑεν ἡμαρτημένοις. 
YAAOZ. 
ἀλλ᾽ οὐδὲ μὲν δὴ τοῖς γ᾽ ἐφ᾽ ἡμέραν ἐρεῖς. 
HPAKAHZ. 
λέγ᾽" εὐλαβοῦ δὲ μὴ φανῇς καχὸς γεγώς. 
ΥΑΛΟΣ. 
λέγω" τέϑνηκεν ἀρτίως νεοσφαγής. ᾿ . 1180 
ἩΡΑΚΛΗΣ. 
πρὸς τοῦ; τέρας τοι διὰ κακῶν ἐϑέσπισας. 
΄ YAAOZ. 
αὐτὴ πρὸς αὑτῆς, οὐδενὸς πρὸς ἐκτόπου. 
HPAKAHE. 
οἴμοι" πρὶν ὡς χρῆν σφ᾽ ἐξ ἐμῆς ϑανεῖν χερός; 
ΥΑΛΟΣ. 
κἂν σοῦ στραφείη ϑυμός, εἰ τὸ πᾶν μάϑοις. 
ἩΡΑΚΛΗΣ. 
δεινοῦ λόγου κατῆρξας" εἰπὲ δ᾽ ἧ νοεῖς. 1185 


τὸν αὐτόχειρα πατρῴου φόνου. 
Die masculinische Endung πατρο- 
φόντου wie bei Eur. Iph. T. 141 
zung χιλιοναύτᾳ. — ὡς κλύειν 
ἐμέ, τὰ 141. 

1126. ‘Man darf von ihr nicht 
schweigen’, um nicht den Verdacht 
der Missethat bestehen zu lassen. 

1127. οὐ δῆτα σιγᾶν πρέπει, 
“freilich darf man von ihr. nicht 
schweigen, nach ihren früheren Ver- 
gehungen’. MHerakles bestätigt die 

orte des Hyllos, gibt aber zu 
verstehen, in welchem Sinn er der 
D. gedenken wolle. 

1128. Dem τοῖς πρόσϑεν ἡμαρ- 
τημένοις setzt, Hyllos entgegen 
τοῖς ἐφ᾽ ἡμέραν, nach ihrer 
heutigen Thet. "Zürast du wegen 
des früheren, so wirst du doch 
nach dem zuletzt geschehenen nicht 
zürnen können‘. Mit μὲν δή vgl. 
484. Unrichtig scheint οὐ δέ, wo- 
für Ὁ. Hense (Stad. p. 230) ἄλλα 
vorschlägt. 


1129, Vgl. 1064. 

1130. Ai.898 Αἴας ὅδ᾽ ἡμῖν ἀρ- 
τίως νεοσφαγὴς κεῖται. 

1131. Schol.: ἄπισεον γὰρ διὰ 
ϑυσφήμων ὥσπερ ἐμαντεύσω, 
τοῦτ᾽ ἔστιν, ἄπιστον λέγεις, εἰ 
μὴ ἄρα μαντικῆς μετέχων τοῦτο 
ἔγνως, ὡς. μάντευμα ἄπιστον. Mit 
ironischer richtung auf die Man- 

, deren Untrüglichkeit ihm gleich 
nachher im vollsten Umfange ein- 
leuchten sollte, scheint Her. zu 
meinen: du bist ein Prophet, der 
Wunder verkündet, aber διὰ xa- 
xöv, d.h. χαχῶς, ψευδῶς, an 
deine Wunder glaube ich nicht. 

1132. οὐδι πρὸς ἐχτόπου 
soll bedeuten πρὸς ἄλλου οὐδενός. 
Die jetzige Lesart ist unrichtig. 

1133. Die Verbindung τέϑνηχε 
— πρὶν ϑανεῖν ist ohne Be- 
denken, da der Ton auf ἐξ ἐμῆς 
χερός ruht, vgl. zu Al. 110. 

1135. Du hebst an mit einem 
gewaltigen Wort (Ar. Lys. 638 λό- 

9: 
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YAAOZ. 
ἁπλοῦν τὸ ῥῆμ᾽, ἥμαρτε χρηστὰ μωμένη. 
HPAKAHZ. 
χρήστ᾽, ὦ κάχιστε, πατέρα σὸν κτείνασα δρᾷ; 
YAAOEZ. 
στέργηθρα γὰρ δοκοῦσα προσβαλεῖν σέϑεν, 
ἀπήμπλαχ᾽, ὡς προσεῖδε τοὺς ἔνδον γάμους. 


HPAKAHZ. 
καὶ τίς τοσοῦτος φαρμακεὺς Τραχινίων; 1.40 
. YAAOZ. 
Νέσσος πάλαι Κένταυρος ἐξέπεισέ νιν 
τοιῷδε φίλτρῳ τὸν σὸν ἐχμῆναι πόϑον. 
HPAKAHZ. 
ἰοὺ ἰοὺ δύστηνος, οἴχομαι τάλας" 
ὄλωλ᾽ ὄλωλα, φέγγος οὐκέτ᾽ εἰσορῶ. 
οἴμοι, φρονῶ δὴ ξυμφορᾶς iv’ ἕσταμεν. 1145 


19’, ὦ τέκνον" πατὴρ γὰρ οὐκέτ᾽ ἔστι σοι" 
χάλει τὸ πᾶν μοι σπέρμα σῶν ὁμαιμόνων, 
κάλει δὲ τὴν τάλαιναν ᾿Αλκμήνην, Διὸς 

γῶν κατάρχομεν), doch sprich, wie 


βαλεῖν. — τοὺς ἔνδον (ὄντα!) 


du meinst. ζάμονς kann nur auf die ins 


1136. ἁπλοῦν τὸ ῥῆμα, die 
Sache ist einfach. Aesch. Cho. 
553 ἁπλοῦς ὁ μῦϑος' τήνδε μὲν 
στείχειν ἔσω, τοὺς δ᾽ ἕν ει ποιεῖν, 
τοὺς δὲ μή τι δρᾶν λέγω. Eur. 
Bel. 919 χἀκεῖνον ἢ ἐμὲ δεῖ ϑα- 
veiv: ἁπλοῦς λόγος. Rhes. 84 
ἁπλοῦς In’ ἐχϑροῖς μῦϑος ὁπλί- 
Gew χέρα. fr. 285 ἁπλοῦς ὃ ui. 
ϑος, ui λέγ᾽ εὖ" τὸ γὰρ λέγειν εὖ 
δεινόν ἐστιν, εἰ φέροι τινὰ βλά- 
βην. „Xen. Anab, 5, 8, 18 ἁπλοῦς 
was, ἔφη, ὃ λόγος" εἰ In’ ἀγαϑῷ 
ἐκόλασά τινα, ἀξιῶ ὑπέχειν δίχην 
οἵαν καὶ γονεῖς υἱοῖς. 

1137. Statt μω μένη, ζητοῦσα, 
sagt Her. δρᾷ, weil er nicht ahnt, 
dass Absicht und That der D. weit 
aus einander liegen. 

1138 {, Verb. προσβαλεῖν (σοὶ) 
στέργηϑρα σέϑεν, 515 φρενὸς κη- 
λητήριον. Der Zusatz ὡς προσ- 
εἶδε zu verb. mit δοκοῦσα προσ- 


is aufgenommene lole bezogen 
werden: der jetzige Ausdruck ist 
jedoch absurd; man sollte (mit 
Wecklein) τοὺς νέους γάμους er- 
warten, vgl. 8421. 

1140. xai τίς, wie 68 καὶ 
ποῦ κλύεις νιν ἱδρῦσϑαι χϑονός; 
0. 6. 18 καὶ τίς πρὸς ἀνθρὸς μὴ 
βλέποντος ἄρχεσις; 

1143. ἰοὺ ἰοὺ δύστηνος, νεῖ. 
0. R. 1071. Ueber δύστηνος 
(yo) zu 371. 

1145. ξυμφορᾶς iv’ ἔστα- 
μὲν, zu 0. R. 1442 ἵν᾽ ἕσταμεν 

ρείας. 

1148. κάλει δέ, als ob κάλει 
μὲν vorausginge, vgl. 1611. 

11481. Διὸς μάτην ἄκοιτιν 
(οὐσαν), da Zeus seinen Sohn nicht 
80 verderben könnte, vgl. 1391, 
Amphitryon bei Eur. Herc. 339 ὦ 
Ζεῦ, μάτην ἄρ᾽ ὁμόγαμόν σ᾽ ἐκτη- 
σάμην. 
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μάτην ἄκοιτιν, ὡς τελευταίαν ἐμοῦ 
φήμην πύϑησϑε ϑεσφάτων ὅσ᾽ οἶδ᾽ ἐγώ. 1150 
YAAOZ. 
ἀλλ᾽ οὔτε μήτηρ ἐνθάδ᾽, ἀλλ᾽ ἐπαχτίᾳ 
Τίρυνϑι συμβέβηκεν ὥστ᾽ ἔχειν ἕδραν, 
παίδων δὲ τοὺς μὲν ξυλλαβοῦσ᾽ αὐτὴ τρέφει, 
τοὺς δ᾽ ἂν τὸ Θήβης ἄστυ ναίοντας μάϑοις" 
ἡμεῖς δ᾽ ὅσοι πάρεσμεν, εἴ τι χρή, πάτερ 1155 
[πράττειν, κλύοντες ἐξυπηρετήσομεν). 
ἨἩΡΑΚΛΗΣ. 
σὺ δ᾽ οὖν ἄκουε τοὔργον ἐξήχκεις δ᾽ ἵνα 
φανεῖς ὁποῖος ὧν ἀνὴρ ἐμὸς καλεῖ. 
ἐμοὶ γὰρ ἦν πρόφαντον ἐχ πατρὸς πάλαι 
τῶν ἐμπνεόντων μηδενὸς ϑανεῖν ὕπο, 1160 
ἀλλ᾽ ὅστις "Aıdov φϑίμενος οἰκήτωρ πέλοι. 
ὅδ᾽ οὖν ὃ ϑὴρ Κένταυρος, ὡς τὸ ϑεῖον ἦν 
πρόφαντον, οὕτω ζῶντά μ᾽ ἔχτεινεν ϑανών. 
φανῶ δ᾽ ἐγὼ τούτοισι συμβαίνοντ᾽ ἴσα 


1149 Schol.: ἵνα τὴν περὶ τῆς 
τελευτῆς μου φήμην μάϑητε. 

1151 f. Dem οὔτε μήτηρ sollte 
1153 παίδων τε entsprechen, und 
so wird mit Reiske zu schreiben 
sein, falls nicht in ἀλλ᾽ οὔτε ein 
Fehler liegt. συμβέβηκεν 
ὥστε, es hat sich so gefügt 
dass, vgl. zu Phil. 656. Mit Ti- 
ρυνϑι vgl. 172. Ueber Alkmenes 


- Aufenthalt in Tirynth vgl. die Einl. 
6. 


5. 6. 

"1154. μάϑοις ἄν, εἰ πύϑοιο, 
däher seias, seito. Uebrigens vgl. 
Einl. 8. 12. 

1155 [. Von den Personen, welche 
Herakles vor seinem Ende noch 
um sich versammeln möchte, ist 
ausser Hyllos niemand anwesend; 
darum kann ὅσοι πάρεσμεν nicht 
richtig sein. ‚ Unpassend ist auch 
ἐξυπηρετήσομεν, da Herakles 
nur die Mittheilung 'von Orakel- 
sprüchen in Aussicht gestellt hat. 

gl. den krit. Anhang. 


1157 f, Statt τοὔργον ist hier, 
wo es sich nicht um Thatsachen 
handelt, vielmehr roönos zu er- 
warten, vgl. zu El. 388. — ἐξήχ εἰς, 
du bist dahin gekommen, wo es 
sich zeigen muss, ob du mit Recht 
Sohn des Her. heissest, vgl. 1064. 
— ἐμὸς καλεῖ, wie 1205 und” 
Aug κληϑῇς ἔτι, 

1160. τὧν ἐμπνεόντων, τῶν 
ζώντων, wie ἐμανεῖν öfters (nie- 
mals das Simplex πνεῖν) von den 
Tragikern in diesem Sinne gebraucht 
wird. 


1161.Aıdov οἰκήτωρ, vg1.282. 

1163. ζῶντά μ᾽ ἔχτεινεν 
ϑανών, vgl. Ai. 1021 ἔμελλέ σ᾽ 
Ἕχτωρ καὶ ϑανὼν ἀποφϑίσειν. 
EI. 808 ὥς μ᾽ ἀπώλεσας ϑανών. 

1164f. “Ich werde zeigen, dass 
in gleicher Weise, wie diese, neue 
Weissagungen sich erfüllen, die mit 
den alten stimmen’, vgl. 173 f. Der 
Spruch von Zeus 'war gegenüber 
dem Dodonäischen, der freilich 
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[μαντεῖα καινά, 707g πάλαι ξυνήγορα,] 

ἃ τῶν ὀρείων καὶ χαμαικοιτῶν ἐγὼ 

Σελλῶν ἐσελϑὼν ἄλσος εἰσεγραψάμην 

πρὸς τῆς πατρῴας καὶ πολυγλώσσου δρυός, 
ἥ μοι χρόνῳ τῷ ζῶντι καὶ παρόντι νῦν 
ἔφασχε μόχϑων τῶν ἐφεστώτων ἐμοὶ 

λύσιν τελεῖσϑαι. κἀδόχουν πράξειν καλῶς" 
τὸ δ᾽ ἦν ἄρ᾽ οὐδὲν ἄλλο πλὴν ϑανεῖν ἐμέ. 
[τοῖς γὰρ ϑανοῦσι μόχϑος οὐ προσγίνεται.) 
ταῦτ᾽ οὖν ἐπειδὴ λαμπρὰ συμβαίνει, τέκνον, 
δεῖ σ᾽ αὖ γενέσϑαι τῷδε τἀνδρὶ σύμμαχον 
καὶ μὴ ἐπιμεῖναι τοὐμὸν ὀξῦναι στόμα, 
ἀλλ᾽ αὐτὸν εἰκαϑόντα συμπράσσειν, νόμον 


1165 


1170 


UBS 


κάλλιστον ἐξευρόντα, πειϑαρχεῖν πατρί. 


gleichfalls vor langer Zeit gegeben 
war (157), ein alter Spruch, vgl. 
1159 ἦν gedyartor ἐκ πατρὸς 
πάλαι. Mit συμβαίνειν vgl. 
1174. Ari. Eg. 220 χρησμοί τε 
εμβαίνουσι καὶ τὸ ιυδικόν. Beide 
Orakel, treffen zusammen, insofern 
die Art des Todes und die jetzige 
Zeit stimmen. 

1166 1. ὃ εἰσεγραψάμην, 
näml. ἐς τὴν δέλτον, zu 41. Von 
den ὄρειοι καὶ (zu 633) χαμαι- 
zolraı Σελλοί!. 16, 233 Ζεῦ 
ἄνα Auduvale, Πελασγικέ, τηλόϑι 
ναίων, Δωδώνης μεδέων δυσχει- 
μέρου: ἀμφὶ δὲ Σελλοὶ σοὶ val- 
ουσ᾽ ὑποφῆται ἀνιπεόποδες χα- 
μαιεῦναι, vgl. zu 112. 

1169. Die δρῦς heisst πατρῴα, 
weil sie des Vaters Zeus Willen 
verkündet, πολύγλωσσος, weil 
aus dem mannichfachen Rauschen 
ihrer Blätter geweissagt wird. 

1169. χρόνῳ τῷ ἐῶντι ber 
trachtei man als gleichbedeutend 
mit dem nachfolgenden παρόντι. 
Kann auch das Schwinden der Zeit 
mit dem Sterben verglichen wer- 
den, so findet doch ein Ausdruck 
wie’ χρόνος ζῶν an dem Sprach- 


gebrauch keine Stütze: wonach die 
jetzige Lesart als bedenklich er- 
‚scheint. 


1111. τελεῖσϑαι ist das Fut. 
i ii ii u Phil. 48. 
bedeutete 


1173. Vgl. zu 0. C. 955 ϑανόν- 
τῶν δ᾽ οὐδὲν ἄλγος ἅπτεται. 

1176. Du darfst nicht war- 
ten, meinen Mund zu schär- 
fen, d. h. Zögern würde mich 
zwingen, dich mit harten Worten 
anzulassen. Ueber die Metapher 
ὀξύνεσϑαι und ϑηλύνεσϑαι (στόμα) 
zu 0. C. 794 f. 

«1111. αὐτός, ultro, ohne mein 
Zuthun, ohne meine Aufforderung, 
0. R. 341. — νόμον κάλλ. ἐξ, 
indem du dadurch das schönste 
Gebot dir aneignest. Der Inhalt des 
νόμος im Infin., wie oben 616. 
Der zweite Spruch des Hellenischen 
Katechismus lautete: ehre die 
Eltern, vgl. zu Ὁ. C. 1377. 
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YAAOZ. 
ἀλλ᾽ ὦ πάτερ, ταρβῶ μὲν εἰς λόγου στάσιν 
τοιάνδ᾽ ἐπελϑών, πείσομαι δ᾽ ἅ σοι δοκεῖ. 1180 
HPAKAHZ. 
ἔμβαλλε χεῖρα δεξιὰν πρώτιστά μοι. 
YAAOZ. 
ὡς πρὸς τί πίστιν τήνδ᾽ ἄγαν ἐπιστρέφεις; 
᾿ HPAKAHZ. 
οὐ ϑᾶσσον οἴσεις und’ ἀπιστήσεις ἐμοί; 
YAAOZ. υ 
ἰδοὺ προτείνω, κοὐδὲν ἀντειρήσεται. 
HPAKAHZ. 
ὄμνυ Aıög νυν τοῦ με φύσαντος χάρα, 1185 
ΥΑΛΟΣ. 
ἦ μὴν τί δράσειν; καὶ τόδ᾽ ἐξειρήσεται; 
HPAKAHZ. = 
ἦ μὴν ἐμοὶ τὸ λεχϑὲν ἔργον ἐκτελεῖν. 
YAAOZ. 
ὄμνυμ᾽ ἔγωγε, Ζῆν᾽ ἔχων ἐπώμοτον. 
HPAKAHZ. 
εἰ δ᾽ ἐκτὸς ἔλθοις, πημονὰς εὔχου λαβεῖν. 
YAAOZ. 
οὐ μὴ λάβω" δράσω γάρ" εὔχομαι δ᾽ ὅμως. 1190 


αὐ19., εἰς λόγου στάσιν 
ἐπελϑών, in verborum concer- 
tationem delatus, vgl. O. R. 634 
στάσιν γλώσσης. — ἃ σοι do- 
κεῖ vertritt die Stelle eines Dativ, 
τοῖς σοι δοχοῦσιν. Vgl. zu Ai. 1050. 

1181. Phil. 813 ἔμβαλλε χειρὸς 
πίστιν. 

1182. ds πρὸς τί, wie 0. R. 
1174 ὡς πρὸς τί χρείας; — πί- 
στιν τήνδ᾽ ἐπ’, ἐπάγεις μοι 
πίστιν, ἄγαν, während doch mein 
Wort, πείσομαι & σοι δοχεῖ, 
dir genügen könnte. 

1183. Ai. 75 οὐ σῖγ᾽ ἀνέξει μηδὲ 
δειλίαν ἀρεῖ; Vgl. τὰ 0. C. 848. 
-- ϑᾶσσον, wenig verschieden 
von ταχέως, vgl. zu 0. C. 824. 

1185. Hyllos soll beim Haupte 


des Zeus schwören, 7 μὴν — ἐκ- 
τελεῖν (1187). 

1186. Da Hyllos noch nicht wei 
was Her. von ihm verlangt, fügt er 
an die bei Schwüren übliche For- 
mel ἢ μήν die Frage τί δράσειν; 
Ἐπ καί τ68' ἐξ, wirst da auch 
das gerade herauseagen? 

1187. ἐκτελεῖν ist Futurum. 

1188. ἐπώμοτον, ὅρχιον, 
Zeugen. 

1189. ἐκτὸς ἐλϑεῖν (τῶν Ög- 
zu»), παραβῆναι, νοσφισϑῆναι. 

1100, Bevor Hyllos, im Falle er 

in Wort nicht halte, die Götter 
anfleht ihn zu strafen, schickt er 
religionis causa voran οὐ un Ad- 

@, οὗ λήψομαι (vgl. οὐ μὴ σφα- 
ὦ 621). 


136 ZO®OKAEOYZ 
HPAKAHZ. 
οἶσϑ᾽ οὖν τὸν Οἴτης Ζηνὸς ὕψιστον πάγον; 
- YAAOZ. 
old’, ὡς ϑυτήρ γε πολλὰ δὴ σταϑεὶς ἄνω. 
ἩΡΑΚΛῊΣ. 


ἐνταῦϑά νυν χρὴ τοὐμὸν ἐξάροαγτά σε 
σῶμ᾽ αὐτόχειρα καὶ ξὺν οἷς χρήζεις φίλων, 


πολλὴν μὲν ὕλην τῆς βαϑυρρίζου δρυὸς 


US 


κείραντα, πολλὸν δ᾽ ἄρσεν᾽ ἐκτεμόνϑ᾽ ὁμοῦ 
ἄγριον ἔλαιον, σῶμα τοὐμὸν ἐμβαλεῖν, 
«καὶ πευκίνης λαβόντα λαμπάδος σέλας 
πρῆσαι. γόου δὲ μηδὲν εἰσίτω δάκρυ, 


ἀλλ᾽ ἀστένακτος κἀδάχρυτος, εἴπερ εἶ 


1200 


τοῦδ᾽ ἀνδρός, ἔρξον" εἰ δὲ μή, μενῶ σ᾽ ἐγὼ 
nal νέρϑεν ὧν ἀραῖος eig ἀεὶ βαρύς. 
YAAOZ. 
οἴμοι, πάτερ, ποῖ᾽ εἶπας; οἷά u’ εἴργασαι. 
HPAKAHZ. 
Önoia δραστέ᾽ ἐστίν εἰ δὲ μή, πατρὸς 


1191. Verb, τὸν Οἴτης (200. 436) 
πάγον (Οἰταῖον) Ζηνός, vgl. zu 


Phil. 489 τὰ Χαλχώδονεος Εὐ-. 


βοίας σταϑμά. 

1192. ϑυτήρ im Sinne von 
ϑύων, zu 733. — σταϑείς für 
στάς, wie φανερὸς σταϑείς 608. 
δόξα μοι παρεστάϑη 0. R. 911. 

1193. ἐνταὖϑα gehört zu πρῆ- 
σαι 1199. 

1195 ff. Altes, ausgewachsenes 
Eichenholz, weil das Orakel der 
πατρῴα δρῦς (1168) sein Ende 

‚eweissagt hatte, Holz vom wilden 
baum, κότινος, oleaster, weil 
dieser dem Herakles heilig war, wie 
die Olympischen Sieger mit den 
Zweigen des Oelbaums bekränzt 
warden, welchen Her. von den Hy- 
erboreern geholt hatte, Pind. 
x 131. Der Zusatz ἄρσην gilt 
dem kräftigen wilden Oelbaum, 
während der zahme weiblich ge- 
dacht wurde (Theophr. hist. plant. 
4, 13 τὰ ἄγρια τῶν ἡμέρων μα- 


χροβιώτερα, οἷον κότινος ἐλαίας 
καὶ ἀχρὰς ἀπίου, ἐρινεὸς συκῆς" 
ἰσχυρότερα γὰρ καὶ πυχνότερα), 
wie nach Plinius auch beim Weih- 
rauch religioni tribulum est, ne 
jerus aller usurparetur. Die um- 
indliche und genaue Vorschrift 
zeugt von der ruhigen Festigkeit 
des Heros, der alles das selbst vor- 
sieht wofür sonst die Angehöriger 
des Todten zu sorgen haben. 
1197. σῶμα τοὐμόν wird der 
Deutlichkeit halber nach 11931. 
wiederholt, wie sonst Pronomins 
nach Zwigchensätzen, wie τίς 1235. 
Vgl. zu Ai. 1083. Phil. 292. 
1199. Wie Frendenthränen 
80 δάκρυ ydov, entsprechend 
ἀστέναχτος (kyoos) und ἀδάχρυτος. 
— εἰσίτω σε, wie sonst εἰσέρχε- 
ταί τινα γόος, ἔλεος u.ä. τὰ 208, 
1200 f. Mit εἴπερ εἰ τοῦδ᾽ 
ἀνδρός vgl. 1064. 1206. 
120), ἀραῖος, τιμωρός, ἀλάστωρ. 
1204. ὁποῖα δραστί ἐστίν, 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 
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ἄλλου γενοῦ του und’ ἐμὸς κληϑῇς ἔτι. 1205 
YAAOZ. 
οἴμοι μάλ᾽ αὖϑις, οἷά u’ ἐκκαλεῖ, πάτερ, 
φονέα γενέσϑαι καὶ παλαμναῖον σέϑεν. 
HPAKAHZ. 
οὐ δῆτ᾽ ἔγωγ᾽, ἀλλ᾽ ὧν ἔχω παϊώνιον 
καὶ μοῦνον ἰατῆρα τῶν ἐμῶν καχῶν. 
YAAOZ. 
χαὶ πῶς ὑπαίϑων σῶμ᾽ ἂν ἰῴμην τὸ σόν; 1210 
HPAKAHZ. 
ἀλλ᾽ εἰ φοβεῖ πρὸς τοῦτο, τἄλλα γ᾽ ἔργασαι. 
YAAOZ. 
φορᾶς γέ τοι φϑόνησις οὐ γενήσεται. 
HPAKAH2. 
7 καὶ πυρᾶς πλήρωμα τῆς εἰρημένης; 
YAAO 


2. 


ὅσον γ᾽ ἂν αὐτὸς μὴ ποτιψαύων χεροῖν" 

τὰ δ᾽ ἄλλα πράξω, κοὐ xanel τοὐμὸν μέρος. 1215 
HPAKAHZ. 

ἀλλ᾽ ἀρκέσει καὶ ταῦτα᾽ πρόσνειμαι δέ μοι 


εἶπον. — εἰ δὲ μή, nämlich δρά- 
σεις ἃ εἶπον. 

1206. μάλ᾽ αὖϑις, τὰ ΕἸ. 1410. 
0.C.1731.— οἷα wird durch φ ο- 
νέα γενέσϑαι näher bestimmt; 
der doppelte Acc, wie Ai. 1156 
τοιαῦτ᾽ ἄνολβον ἄνδρ᾽ ἐνουϑέτει, 
unten 1221. — ἐκκαλεῖσϑαι, 
‚provocare. 

1208 f. οὐ δῆτ᾽ ἔγωγε, eine 
öfters wiederkehrende Formel, vgl. 
0,R 1161. Phil 185. Ehen αὐ οὐκ 

‚wye Phil. 1389. ἐμὸν μὲν 
ἔγωγε ὁ. Ἀ 1188. λιπὼν μὲν 
οὐκ ἔγωγε Phil. 912. Nachher verb. 
παιώνιον κακῶν ὧν ἔχω. 
Trotz des ὧν ἔχω ist in Folge der 
Trennung noch τῶν ἐμ ὧν gesetz! 
ähnlich wie τὸν ἐμὸν (αἰῶνα) ἔξοιι 
ἔχουσα ϑυστυχῆ Al. 

1210. ἐῴ μην, mit Bezug auf 
ἰατήρ. 


1211. φοβεῖσϑαι πρός τι, 
vgl. zu 0. R. 980 εἰς τὰ μητρὸς 
μὴ φοβοῦ νυμφεύματα. 0.0.1119 

ἡ ϑαύμαζε πρὸς τὸ λιπαρές. 

1212. Veredlung des prosaischen 
οὐδεὶς ἔσται φϑόνος τοῦ φέρειν 
σε. Vgl. 1193 ἐξᾶραι. 

1214. Hyllos verspricht den Vater 
auf den δία zu schaffen und für 
die Errichtung des Holzstosses zu 
sorgen, nur will er nicht selbst 
ihn mit Händen berühren, Mit ὅσον 

ἢ ποτιψαύων vgl. 0. R. 347. 
[094 γὰρ δοχῶν ἐμοὶ καὶ ξυμφυ- 
τεῦσαι τοὔργον εἰργάσϑαι 9° ὅσον 
μὴ χερσὶ καίνων. Zum Partie; ἰδὲ 
οὐ φϑονήσω zu denken. Die Form 
ποτί ist im Dialog sonst nicht 
nachweisbar. Daher schreibt Fröh- 
lich μη more ψαύων, Wunder μή 
τι προσψαύων. 

1215. τοὐμὸν μέρος, νεῖ. τὰ 
Ant. 1062. 


188 ΣΟΦΟΚΛΕΟΥΣ 


χάριν βραχεῖαν πρὸς μαχροῖς ἄλλοις διδούς. 
YAAOZ. 

εἰ καὶ μαχρὰ κάρτ᾽ ἐστίν, ἐργασϑήσεται. 

HPAKAHZ. 

τὴν Εὐρυτείαν οἶσϑα δῆτα παρϑένον; 
YAAOZ. 

Ἰόόλην ἔλεξας, ὡς ἐπεικάζειν ἐμέ. 

ἩΡΑΚΛΗΣ. 

ἔγνως. τοσοῦτον δή σ᾽ ἐπισκήπτω, τέκνον" 

ταύτην ἐμοῦ ϑανόντος, εἴπερ εὐσεβεῖν 

βούλει, πατρῴων δρκίων μεμνημένος 

προσϑοῦ δάμαρτα, μηδ᾽ ἀπιστήσῃς πατρί" 

μηδ᾽ ἄλλος ἀνδρῶν τοῖς ἐμοῖς πλευροῖς ὁμοῦ 

κλιϑεῖσαν αὐτὴν ἀντὶ σοῦ λάβῃ ποτέ" 

ἀλλ᾽ αὐτός, ὦ παῖ, τοῦτο κήδευσον λέχος. 

πιϑοῦ" τὸ γάρ τοι μεγάλα πιστεύσαντ᾽ ἐμοὶ 

σμικροῖς ἀπιστεῖν τὴν πάρος συγχεῖ χάριν. 
ΥΑΛΟΣ. 

οἴμοι" τὸ μὲν νοσοῦντι ϑυμοῦσϑαι κακόν, 

τὸ δ᾽ ὧδ᾽ ὁρᾶν φρονοῦντα τίς ποτ᾽ ἂν φέροι; 


1220 


125 


130 


nach eingelegiem Gegensatze μηδ᾽ 
ἄλλος λάβῃ, vgl. zu Ὁ. R. 339. — 
χκήδευσον, οἰκείωσαι. 

1228 f. Vgl. 1216 f. Durch ἐμοΐ 


1217. μακρά, wie, μαχροῦ 
πλούτου Ai. 130, μαχρὸν γέρας 
Ai. 825. Nachdrucksvoll wird zu 
πρὸς μ. ἄλλοις gesetzt διδούς 


(αὐτά), vgl. τὰ 0. C. 475. 

1219. Vgl. 1191. 

1220. ὡς ἐπ. ἐμέ, zu 141. 

1221. ἐπισχήπτειν (vgl. oben 
803) τινά τε statt des üblichen zıwi 
auch Eur. Iph. T. 701 πρὸς δεξιᾶς 
σε τῆσδ᾽ ἐπισκήπτω τάδε. 

1223. πατρῷα ὅρκια, das 
dem Vater eidlich gegebene Ver- 
sprechen. 


1226. ἀντὶ σοῦ schärft den Be- ἡ 


griff ἄλλος, vgl. Ὁ. C. 488 σύ τ᾽ 
αὐτὸς κεῖ τις ἄλλος ἀντὶ σοῦ. 
λάβῃ Eimsley statt λάβοι, da 
der blosse Wunsch dem ἐπισχήπτειν. 
widerspricht. 

1227. Nochmalige kräftige Wie- 
derholung des προσϑοῦ δάμαρτα, 


erhält die allgemeine Sentenz eine 
subjective Färbung, vgl. 444. zu 
Phil. 299. — σμιχροῖς, klei- 
nen Dingen, wie 0. C. 880 τοῖς 
δικαίοις gu ῥραχὺς νικᾷ μέγαν. 
Mit συγχεῖ, everlit, hebt auf, 
vgl. 0. 8. 609 συγχεῖ πάνϑ᾽ ὃ 
παγχρατὴς χρόνος. 

1230 f. ‘Zwar soll man mit einem 
Kranken (vgl. 1241) Nachsicht und 
Geduld haben, durch seine Launen 
sich nicht zum Zorne reizen lassen; 
aber dich ὦδε φρονοῦντα zu 

‚hen ist dennoch unerträglich: 
ch deine Krankheit reicht nicht 
aus, um diese deine Zumuthung zu 
entschuldigen” — ὦδε φρο- 
γοῦντα, οὕτω κακῶς φρονοῦντα. 


TPAXINIAL 


HPAKAHZ. 
ὡς ἐργασείων οὐδὲν ὧν λέγω ϑροεῖς. 
YAAOZ. 
τίς γάρ ποϑ᾽, ἥ μοι μητρὶ μὲν ϑανεῖν μόνη 
μεταίτιος, σοὶ δ᾽ αὖϑις ὡς ἔχεις ἔχειν, 
τίς ταῦτ᾽ ἄν, ὅστις μὴ ἐξ ἀλαστόρων νοσοῖ, 
ἕλοιτο; κρεῖσσον χἀμέ γ᾽, ὦ πάτερ, ϑανεῖν 
ἢ τοῖσιν ἐχϑίστοισι συνναίειν ὁμοῦ. 
HPAKAHZ. 
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1235 


ἁνὴρ ὅδ᾽, ὡς ἔοικεν, οὐ νεμεῖν ἐμοὶ 

φϑίνοντι μοῖραν" ἀλλά τοι ϑεῶν ἀρὰ 

μενεῖ σ᾽ ἀπιστήσαντα τοῖς ἐμοῖς λόγοις. 140 
YAAOZ. 

ὦμοι, τάχ᾽, ὡς ἔοικας, ὡς νοσεῖς φανεῖς. 


1232. EI. 1025 ὡς οὐχὶ συνδρά- 
σουσα νουϑετεῖς τάδε. 

1233 #. “Wer nur, wer möchte 
die Urheberin so grossen Unheils 
zum Weibe nehmen? 

1233 f. Ueber #o:, worin sich 
Hylios’ Liebe zur Mutter wieder 
σε 1122 [2 ausspricht, vgl. 650 

δὲ οἱ φίλα δάμαρ. 11. 18, 458 
αἴ κ᾿ ἐθέλῃσϑα vi μοι ὠκυμό, 
δόμεν ἀσπίδα καὶ τρυφάλειαν. Od. 
2,50 μητέρι μοι μνηστῆρες ἐπέ. 
ραον οὐκ ἐδελούσῃ. — μεταί- 
τίος, zu 260. Der Inf. (τοῦ) ϑ α- 
νεῖν, wie Ant. 1118 οἱ δὲ ζῶν- 
τες αἴτιοι ϑανεῖν. — ὡς ἔχεις 
ἔχειν, mildernde Wendung statt 
τὰ ἔσχατα κακὰ πεπονϑέναι. Vgl. 
zu 0. R. 1816 βλαστοῦσ᾽ ὅπως 
ἔβλαστε. 0. Ο. 386 εἴσ᾽ οὗπερ εἰσί. 

1235. ταῦτα statt τήνδε, im 
Sion von τοσαῦτα κακά. Der Plu- 
ralis bezeichnet die Gattung, wie 
1237 τοῖσιν ἐχϑίστοισι stalt τῇ 
ἀρϑίσεῃ, Vgl. zu 0. R. 107. 1007. 

. C. 970. Ant. 10. 

1237. Mit συνναίειν ὁμοῦ 
vgl. Ὁ. R. 414 ὅτων οἰκεῖς μέτα. 
- ὁ μοῦ trotz συνναίειν, wie Eur. 
Hel. 104 ὁθούνεκ᾽ αὐτῷ γ᾽ οὐ ξυν- 
ὡλόμην ὁμοῦ. Vgl. oben 120. 

1238 £. Mischung aus ἔοικεν οὐ 


veueiv und οὐ νεμεῖ, ὡς ἔοικεν. 
So Aesch, Pers. 188 τούτω στάσιν 
zw’, ὡς ἐγὼ ἐδόκουν ὁρᾶν, τεύ- 
χειν ἐν ἀλλήλαισι. Herod. 3, 14 
ὡς δὲ λέγεται ὑπ᾽ Αἰγυπτίων, ϑα- 
χρύειν μὲν Κροῖσον, δαχρύειν δὲ 
Περσέων τοὺς παρεόντας. 4,5 ὡς 
δὲ Σκύϑαι λέγουσι, νεώτατον 
ἁπάντων ἐϑνέων εἶναι τὸ σφέτε- 
ον. Eur. Iph. T. 50 μόνος δ᾽ 
λείφϑη στῦλος, ὡς ἔδοξέ μοι, δό- 
μων πατρῴων, ἐκ δ᾽ ἐπικράνων 
κόμας ξανϑὰς καϑεῖναι, φϑέγμα 
δ᾽ ἀνθρώπου λαβεῖν. Cic. de re 
publ. 1, 37,58 si, ut Graeci dicunt, 
omnes aul Graios esse aut barba- 
ros, vereor ne barbarorum rez 
fuerit. Vgl. zu 0. 0.385. — μοῖ- 
ραννέμειν τινί, tribuere quod 
Tas est, debita praestare, vgl.zu 561. 
1239. ϑεῶν ἀρά, da die Ver- 
uchung unter Anrufung der Götter 
geschehen ist, denen soı der 
uch anheim "gegeben wird und 
die Vollstreckung der Rache ob- 
liegt. Vgl. Ὁ. C. 1767 ὁ πάνε᾽ 
ἀΐων» Διὸς Ὅρχοι 
1241. Hylios sieht, dass Hera- 
kles’ Zorn heftig entbrennt: es 
scheint, du wirst gleich of- 
fenbaren, in wie hohem 
Grade du krank bist. 
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ZOBOKAEOYZ 


HPAKAHZ. 
σὺ γάρ u’ ἀπ᾽ εὐνασϑέντος ἐχκινεῖς καχοῦ. 
᾿ ΥΑΛΟΣ. 
δείλαιος, ὡς ἐς πολλὰ τἀπορεῖν ἔχω. 
HPAKAHZ. 
οὐ γὰρ δικαιοῖς τοῦ φυτεύσαντος κλύειν. 
ΥΑΛΟΣ. 


ἀλλ᾽ ἐχδιδαχϑῶ δῆτα δυσσεβεῖν, πάτερ; 


HPAKAHZ. 
οὐ δυσσέβεια, τοὐμὸν εἰ τέρψεις κέαρ. 
YAAOZ. 
πράσσειν ἄνωγας οὖν μὲ πανδίκως τάδε; 
HPAKAHZ. 
ἔγωγε" τούτων μάρτυρας καλῶ ϑεούς. 
YAAOZ. 
τοιγὰρ ποιήσω κοὐκ ἀπώσομαι, τὸ σὸν 


ϑεοῖσι δειχνὺς ἔργον" οὐ γὰρ ἄν ποτε 
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xaxög φανείην σοί γε πιστεύσας, πάτερ. 
HPAKAHZ. 

καλῶς τελευτᾷς, κἀπὶ τοῖσδε τὴν χάριν 

ταχεῖαν, ὦ παῖ, πρόσϑες, ὡς πρὶν ἐμπεσεῖν 

σπαραγμὸν 7 τιν᾽ οἷστρον ἐς πυράν με ϑῆς. 


ἄγ᾽ ἐγκονεῖτ᾽, αἴρεσϑε᾽ παῦλά τοι κακῶν 


1255 


αὕτη, τελευτὴ τοῦδε τἀνδρὸς ὑστάτη. 


‚1242. Schol.: σὺ ἀναταράττεις 
ἀπὸ τοῦ καταπραύνϑέντος κακοῦ, 
μὴ πειϑόμενος. 


1243. Schol.: ἄτοπον γὰρ καὶ 
ἐνανειοῦσϑαι καὶ πείϑεσϑαι, di’ 
ὃ ἀπορῶ. 


1244. Du wärest nicht rathlos, 
befolgtest du den κάλλιστος νόμος 
uf. 

1247. παν δίχως, alles Ern- 
stes, indem ich nach deiner An- 
sicht recht- handle, vgl. 611. 

1248. ἔγω γε (ἄνωγα) bejahende 
Antwort, wie Ai. 1365 ATAM. 
ἄνωγας οὖν με τὸν νεχρὸν ϑά- 
πτειν ἐᾶν; 04, ἔγωγε" καὶ γὰρ 
αὐτὸς ἐνθάδ᾽ ἵξομαι. Vgl. 0. C. 
387 und οὐ δῆτ᾽ ἔγωγε oben 1208. 


12491. ποιήσω κοὐκ ἀπ᾿, zu 
962. — ro σὸν ϑεοῖσι δει- 
κνὺς ἔργον, indem ich den Göt- 
tern gegenüber mich auf deinen 
Willen berufe, wenn ich 1016 zum 
Weibe nehme. 

1252. xaAds τελεῦτᾷς, 
rend oben 1135 δεινοῦ λόγου zar- 
ἥρξας. --- ἐπὶ rolade,hiernach, 
nach dem gegebenen Versprechen. 

1254. Ueber das guch zu σπα- 
guyuöv gehörende τιν d zu 3. 

1255 f. Auf das doppelsinnige 
Orakel 1169 A. zurückblickend sogt 
Her., dieses eben, das letzte Ende, 
sei die verheissene Rast seiner 
Mühen, vgl. 821 ff, — ὑστάτη 
τελευτή, wiesupremus fints, ez- 


ΤΡΑΧΙΝΙΑΙ 
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ΥΑΛΟΣ. 
ἀλλ᾽ οὐδὲν εἴργει σοὶ τελειοῦσϑαι τάδε, 
ἐπεὶ κελεύεις κἀξαναγκάζεις, πάτερ. 
ν᾿ HPAKAH2. 
ἄγε νῦν, πρὶν τήνδ᾽ ἀναχινῆσαι 


νόσον, ὦ ψυχὴ σκληρά, χάλυβος 


1260 


λιϑοκόλλητον στόμιον παρέχουσ᾽, 


Gvanave βοήν, ὡς ἐπίχαρτον 


τελέως ἀεκούσιον ἔργον. 


χαίρετ᾽, ὀπαδοί, μεγάλην μὲν ἐμοὶ 


τούτων ϑέμενοι συγγνωμοσύνην, 


μεγάλην δὲ ϑεοῖς [ἀγνωμοσύνην 
εἰδότες ἔργων] τῶν πρασσομένων, 


trema mors u.ähnl, Vgl. Eur. Andr. 
1081 ἐσχάτοις πρὸς τέρμασιν. 
1259 X. βεβοῖς: dauer παρα- 
ϑαρρύνει, ὥστε μὴ βοᾶν κομιζό- 
μενον εἰς τὴν πυράν. — ἄνακι- 
»νῆσαι, wohl intrans., ehe die 
Krankheit sich wieder regt. 
— Die Anrede an die ψυχ ἡ, wie 
Hom. τέτλαϑι δὴ zgadin, Archilo- 
chos ϑυμέ, ϑύμ᾽ ἀμηχάνοισι κή- 
deow κυχώμενε, u. &. oft. Hier 
σκληρά, spröde, durch die vielen 
Mühsale gehärtet, σεερρά, wie He- 
rakles hei Hesiodos Op. 447 ddd- 
uavrog ἔχει χρατερόφρονα ϑυμόν. 
Etwas verschieden σκληρὰν ψυχήν 
Ai. 1361. Diese harte Seele soll 
dem minder gestählten Munde ein 
scharfes Gebiss darreichen, da- 
mit er nicht unmännlich klage. Auf 
den Vergleich mit dem ἵππος oro- 
lag (zu El. 724) leitet σχληρά. --- 
ἀεϑ οκόλλητον konn nicht ichig 
sein, da ein schmückendes Epithe- 
ton, auch gesetzt das Pferdegel 
könnte mit Edelsteinen verziert sein, 
hier unpassend wärs. Welcker ver- 
muthet λυχοκόλλητον, frena 
lupata, stark. Denn λύκος be- 
zeichnet (nach Hesych.) auch τὸν 
τοῖς χαλινοῖς σίδηρον. Vgl. 
Plut. Mor. p. 641} ἵππους λυχο- 
σπάϑας ἀπὸ τῶν χαλινῶν τῶν λύ- 


χων ἔφασαν ὠνομάσϑαι διὰ τὸ 
ϑυμοειδὲς καὶ ϑυσχάϑεκτον οὕτω 
σωφρονιζομένους. 

1262 f. ἐπίχαρτον, weil es 
dem Her. erwünscht ist, dass der 
Tod seine Qualen endet: da aber 
der Heros unfreiwillig den Tod er- 
leidet, zugleich ἀεκούσεον, wie 
bei Hom. ἑκὼν ἀέκοντί γε ϑυμῷ. 
Zweifelhaft ist τ ελέω ς, wofür Bil- 
lerbeck τελέουσα vermuthet hat. 
Die Scholien erklären: εἰς ämiyag- 
τον ἅμα καὶ ἀκούσιον πρᾶγμα χω- 


΄. ὄπα do i nennt Her. seine 
Begleiter von Euböa her. — ϑέ- 
ν᾽ συγγνωμοσύνην (das 
'ort findet sich nur hier) nimmt 
man gewöhnlich für συγγνόντες, 
indem ihr mir Nachsicht angedeihen 
Diese Auffassung ist schon 
des μεγάλην wegen unstatthaft. 
Vielmehr ist μεγάλην ϑέμενοι συγ. 
γνωμοσύνην 8. v. ἃ. ἱκανὴν nag- 
τυρίαν παρασχόμενοι, ein gewal- 
tiges (schwer wiegendes) Zeug 
niss ablegend, wie bei Thuk. 
2, 14 ξυγγνώμονες ἔστε = ξυνί- 
rom ἔστε, seid Zeugen. 
1266 f. Die eingeklammerten 
Worte scheinen von einem Interpo- 
lator herzurühren. Zunächst ist es 
nicht glauhlich, dass Soph. zwei auf 
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οἱ φύσαντες καὶ κλῃζόμενοι 
πατέρες τοιαῦτ᾽ ἐφορῶσιν. 


ΣΟΦΟΚΛΕΟΥ͂Σ TPAXINIAI 


ΧΟΡΟΣ. 


τὰ μὲν οὖν μέλλοντ᾽ οὐδεὶς [ἐφορᾷ], 


1770 


τὰ δὲ νῦν ἑστῶτ᾽ οἰχτρὰ μὲν ἡμῖν, 


αἰσχρὰ δ᾽ ἐχείνοις, 


χαλεπώτατα δ᾽ οὖν ἀνδρῶν πάντων 


τῷ τήνδ᾽ ἄτην ὑπέχοντι. 


[λείπου μηδὲ σύ, παρϑέν᾽, ἀπ᾿ οἴκων, 
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μεγάλους μὲν ἰδοῦσα νέους ϑανάτους, 
πολλὰ δὲ πήματα καὶ καινοπαϑῆ, 


χοὐδὲν τούτων ὅ τι μὴ Zeis.] 


einander, folgende, Verse mit συγ- 

ὡμοσύνην und ἀγνωμοσύνην ge- 
Tehlongen habe. Sodann ist der Ge- 
danke“indemihr den Göttern grossen 
Unverstand (oder grosse Unbillig- 
keit) zusprecht” höchst unpassend. 
Ferner bildet συγγνωμοσύνην ϑέ- 
σϑαι und ἀγνωμοσύνην ϑέσϑαι 
oder εἰϑέναι keinen richtigen Ge- 
gensatz. Endlich,’ wenn avyyru- 
Hoodvn und ἀγνωμοσύνη einauder 
gegenüber treten sollten, so müsste 
es heissen ἐμοὶ μέν συγγν., ϑεοῖς 
δὲ ἀγν., nicht aber μεγάλην μὲν 
ἐμοὶ--- μεγάλην δὲ ϑεοῖρ. - ϑεοῖς 
generell statt Auf. 

1269. ἐφορῶσιν, ansehen 
mit dem Nebenbegriff ‘geschehen 
lassen’, wie El. 825 εἰ ταῦτ᾽ ἔφο- 
ρῶντες κρύπτουσιν ἕκηλοι. 

1270. Die allgemeine Sentenz 
enthält für den Zuschauer eine Hin- 
weisung auf die bevorstehende Ver- 
klärung des Herakles. — ἐφορᾷ 
ist aus 1269 hier irrthümlich wie- 


derholt: vermuthlich schrieb der 
Dichter οὐδεὶς οἶδεν. 
1212. ἐκείνοις, τοῖς ϑεοῖς. 
1215 ff, Alte Erklärer schwank- 
ten, ob diese Verse dem Chor oder 
Der erste 


angemerkt wird) ist ganz sinnlos: 
im Folgenden ist μεγάλους un- 
passend, und welche πολλὰ πή- 
ματα ausser den νέοιϑάνατοι 
der Chor gesehen, möchte schwer 
zu ermitteln sein. Im letzten Verse 
ist das Fehlen eines Verbum wie 
ἔπραξεν schwerlich zu entschul- 
digen. (Ganz verschieden ist Ὁ. R. 
1329 ᾿Απόλλων τάδ᾽ ἣν ὁ κακὰ 
τελῶν, wo τάδε τὰ xuxd gehört; 
statt καὶ ταῦτ᾽ Ὀδυσσεύς Rhes. 861 
hat man mit Recht Ὀδυσσέως ver- 
bessert; nur scheinbar ähnlich sind 
Stellen wie Eur. Andr. 168 οὐ γὰρ 
809° Ἕχτωρ rdde.) Es scheint un- 
möglich, dass diese Verse von So- 
phokles” herrühren. 


KRITISCHER ANHANG. 


1. ERHEBLICHERE ABWEICHUNGEN VOM LAURENTIANUS A. 
(Vgl. Dindorf Soph. ed. tert. Oxon. 1860. Vol. VI.) 


V. 7. ἔτ᾽ fehlt | νυμφίων | 12. ἀνδρείωι τύπωι | 13, βούκρᾶνοσ | 

16. ἐπευχόμην | 23. ϑωχῶν | 24. ἤμην | 28. ξυνστᾶσ᾽ αἰεί | 30, διαδεγ- 
μένη | 42. αὐτοῦ | 66. φέρει | 67. γ᾽ fehlt | 68. ἱδρύσϑαι | 69. ἄροτρον] 
74. εὐβοῖδα | 11. γώρασ Ih ὧσ οἱ | μέλλει τελεῖν | 80. ἄϑλον | 87. zar- 
ἥδην | παρὴν N9Ö. οὐ fehlt | 93. πύϑοιτο aus πύϑοιο gemacht | 97. τού- 
τωι καρύξαι ! 98. πόϑι μοι πόϑι μοι zei | 100. ποντίασ (ου über der 
Endung) | 101. ἀπείροισιν | 108. φέρουσαν | 112—121 stehen nach 131} 
1121. ἐπιμεμφομένασ ἁδεῖα μὲν | 118. ἐπέβαλλε | 119. πήματι καὶ χαρᾶι 
Pr. m., χαρᾷ corr. | 120. κυχλοῦσιν οἷον | 124. ἐν fehlt | 125. ἐπιόντα 
τ᾽ ἴδοι | 121. τρέφει | 128, ὥστε | 1301. ἀμπλάκητον ἀίΐδα | 135. βέβηκε! 
140. τέκνοισι | 143. νῦν δ᾽ | 145. ἀὐτοῦ | 146. κλονεῖν pr. | 151. αὐτοῦ] 
158. ἅμοι | 159. οὕπω | 162. χρεῖ᾽ ἦ | 164. τρίμηνον ἡνίκ᾽ ἂν | 165. 
ἀπήει (darüber εἰη) | 166. χρεῖ, ἤσφε | 113. ναμερτεῖα | 114. ὧσ | 181. 
τοῦτο δ᾽ pr. | 188. πρόσπολοσ | 189. κήρυξ | τὸν δ᾽ pr. 1 200. ἄτομον 
da pr. | 204. ἀνασχὼν (ὃ über der Endung) | 205. ἀνολολύξετε | 210. 
ἀπόλλωνα | 211. παιᾶνα παιᾶνα | 216. ἀείρομ᾽ | 219. eüdı | 220. βακ- 
χείαν | 222. ἴδε ἴδ᾽ | 226. φρουρὰ | od fehlt | λεύσειν pr. | 237. εὐ- 
βοῖσ | 240. δορὶ | 243. ξυμφοραῖ | 245. ἐξήλεϑ᾽ αὐτῶι | 247. ἐἀφίϑμειον 
in ἀρίϑμιον geändert | 253. ἐξέπλησσεν | 254. ἐδείγϑη pr. | τ᾿ ὄνειδοσ] 
255. αὐτῶι | 256. τὸν ἀγχιστῆρα | 264. ἐπερρόϑησε | 266. λίποιτο | 
267. φώνεϊ | ἀνδρὸσ da | 268. οἰνωμένοσ | 272. ϑήτέραι | 277. μόνον] 
219. ξεύσ τ᾿ ἂν | 281. ὑπερχλίοντεσ in ὑπερχλιϑῶνεεσ geändert | 286. 
ὼ δὲ | 289. φρονεῖν ot 292. τῶν δὲ πεπυσμένηι | 295. πολλῆστ᾽ 
ἄνάγκηι | 308. τεκοῦσα (über dem x steht ein ») | 312. πλείστων | 314. 
με κεχρίνοισ | 316. σπορὰ τίσ | 319. ἤνυτον om. pr. | 321. μήδέναι | 
322. οὐ τ᾿ aga | 323. οὐδαμᾶι | 326. daxguggdei | 329. ἥδ᾽ οὖν | 331. 
ἐμοῦ λύπην | 333. ϑέληισ | 334. ἐγὼ δὲ 337. ὧν τ᾿ | ἐκμάϑηισ 8° | 
339. ἐπίστασαι pr. | 343. ἤ μοι 846. ἀνὴρ | 350. ἄγνοιά μ᾽ | 351. 
γοντόσ τ᾽ ἀνδρὸσ | 356. οὔτ᾽ ἐπ᾽] 360. ἔχει corrigirt in ἔχη | 364. πάλιν 
{o über dem &) | 367. rwde vel τόνδε pr. | 368. ἐντεϑέρμανται | 312. 
_ ὡσ αὕτωσ | 379. ἢ xai τὰ | 380. οὖσα ἐνεσιν | 381. καλεῖτο | οὐδαμᾶι | 
383. ὄλοιντο μὴ τι πάντεσ ol κακοὶ τὰ δὲ | 387. πεύϑου | 388. now | 
389. ἄπο | 391. ἀνὴρ | 393. ἡρακλη (2) | 396. καὶ νεώσασϑαι | 398. νέ- 
usıa | 402. ὃσ | 403 und 404 stehen vor 401 | 412. ποικίλασ᾽ | 414. ἦν | 
422. παρών | 424. ταῦτ᾽ εἰσήκουσ᾽ | 425. ναὶ κλύειν | γίνεται | 431. 
ἤκοσεν | 434. ἄνϑρωποσ | 436. οἰταῖον νάποσ | 440. πέφυκεν | τοι pr. | 
441. μὲν. ὃν pr., μὲν νῦν corr. | 445 am Rande von zweiter Hand | 
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τἀνδρὶ | 447. μετ᾽ alrıas | 449. οὐκεύτι, } 451. αὐτὸσ αὐτὸν | 453. πάντ᾽ 
ἀληϑὲσ | 455. λήσησ | γίνεται | 463. ἐντακείη | 464. ὥιχτειραι | 468. 
δείτω | 410. πείϑου | 410. ἡρακλεῖ | 411. οὕνεχ᾽ | 418, δορί | 481. du- 
πέδωσ | 491. νόσον | ἐξαιρούμεϑα | 495. κεϊνὸν | 491. σϑένοσ ἃ, γρ. σϑέ- 
vovoa | 501. ἀΐδαν | 502. ποσειδῶνα | 504. τίνες fehlt | 505. τινὲ. 
509. ἀχελώιοσ | 510. βακχείασ | 514. ἰέμενοι | 520. ἦν δὲ | 521. τό: 

ἀμφινίκητον | 528. ἐλεεινὸν | 530. ἐρῆμα pr. | 531. ϑρόει pr. | 534. Pac; 
ζουσα | 536 am Rande von zweiter Hand | 539. ὕπο | 551. καλεῖται | δ᾽ 
ἀνήρ | 557. πάρα | 558. νέσου | φόνων | 560. πόρενε | 561. λαίφαισιν 
564. 7» | 567. πλεύμονασ (v über dem A) | 570. ἐὰν πυϑηῖ, γρ. ἐὰν πε... 
571. σ᾽ fehlt | 579. ἐγκεκλειμένον | 588. ἥτισ ἐστὶ | 592. do οὐδοχεῖσ 

593. ἂν γνῶμα, γρ. ἄγνωμα | 602. τόνδε γ᾽ εὐυφῆ (über εὖ steht « 
1'608. φανερῶσ᾽ pr. | 613. καινῶι καινὸν ἐμ} 615. σφραγίδοσ | 
ἐπ᾽ ὄμμα ϑήσεται | 631. πρῶι | 632. τὰ κεῖϑεν | 639. καλέονται | 642. 
ἰάχων | 644. dAxunvao τε χόροσ | 645. σεῦεαι | 648. πάντα | 651. τά- 
λαινα | 658. ἀνύσεισ | 663. un περαιτέρω | 670. τῶι | 672. ἂν φράσω] 
673. λαβεῖν (u und $ über A und β) | 675. εὐείρω | 677. αὐτοῦ ohne 
Spiritus | 685. τ᾽ fehlt | 686. ϑέρμησ 887. ἕωσ ἂν | 691. καϑῆκα | 692. 
εἴδεται (ε über der Endung) | 693. δέρχομαι φάτιν | 696. προὔχρειον | 
698, κατέψιχται | 700. ἐκβρώματ᾽ ἐχβλέψειασ | 104. βαχχείασ | 107. ἄμ 
in ἄν corrigirt | 708, ὕπερ | 110. μεϑ᾽ ὕστερον | 715. 2’ ὥσπερ | 116. 
ανώϑαλ᾽.. ἐκ δὲ τοῦδ᾽ ὅδε | 120. ταύτηι | δρμῆι (y über dem μ) | 723. 
dei’ | 130. μηδέν ἐστιν οἴχοισ | 131. χρόνον, yg. λόγον | 736. μητέρα 
σ᾽ ἢ μι οὐ fehlt | 143. φανϑὲν | δέναιτ᾽ ἀγένητον | 14T. καὶ κατὰ 

148. ἐμπελάζηισ pr. | 1δ1. τρόπαια | 153. χηναῖόν ἐστιν J 157. ἥκετ᾽ 

οἰχοῖοσ pr. | 159. προὐξεφείεσο | 164. κατηύχετο | 767. ἱδρῶσ ἀν ἤει ] 
προσπτύσσετο | 110. ὀδαγμὸσ | 711. ὡσ | 112. βόησε | 117. ἤκουσεν (εν 
aus a?) | 778. πνευμόνων | 180. ῥιπτεῖ | 182. διασπαρέντοσ | 183. ἄνευ 
φωνῆσ dv | 188. λοχρῶν ὄρειοι | ἄχραι | 796. χάλει | 799. ἄερον | μὲν 
μέϑεσ | 808. dixne 1 810. προύλαβεσ | 815. οὖροσ ὀφθαλμῶν ἐμῶν | 816. 
ἄπωϑεν ἑρπούσηι καλῶσ | 825. ἄροτροσ ἀναδοχὰν | 930. Erı more ἔτ᾽ 
ἐπίπονον (nach ποτέ ein leerer Raum für etwa sieben, Buchstaben) | 
831. φοινίαι | 833. πλευρᾶι | 834. ὃν τέκετο ϑάνατοσ ἔτεκε δ᾽ | 835. 
ἅλιον] 838. μελαγχαίτα τ᾽ | 840. νέσου 9° ὕπο φοίνια δολόμυϑα | 
841. doxvo» | 842. προσορῶσα | 843, ἀισσόντων | οὔτι | 844. προσέβαλλε 
pr. | ἐπ᾿ (ἀ über dem 2) ἀλλοϑρόου | 8531. οἷον ἀναρσίων ounw ἀγα- 
χλειτὸν ἡρακλέουσ | 855. ἀπέμολε | 869. ἀήϑησ | 810. σημαίνουσα | 881. 
διηίσεωσεν | 883. αἰγμὰν 480. erauäı σιδήρου | 888. ἐπεῖδεσ ὦ ματαῖα | 
691. αὐτῇ πρὸσ | 894. ἀν ἕορεοσ ade | 895. δόμοισι | ἐρινῦν | 897. ἔλευ- 
sec | 900. ἐπεὶ παρῆλϑε | 902. dvroin | vor 903 steht 914 | 904. γένοιτ᾽ 
ἐρήμη χλαῖε | 905. δειλαῖα | 914 sieht vor 903 ἑαυτὴν | 918. εὐναστη- 
ἴοισ | 922. εὐνήτριαν | 924. αὐτῆσ πέπλον ὧι | 932. ὁ παῖσ fehlt | 941. 
ϑούνεχ᾽ ἐκ δυοῖν | 944. ἢ καὶ πλείουσ τισ ἡμέρασ | 941. πότερ᾽ av 
πρότερα | 948. τέλεα | 951. μέλλομεν | 954. αὖρα | 956. διὸσ | 983. ἀη- 
ϑὼν ξένοι | 966. προχηϑομέναν 968. αἱ αἱ αἱ αἱ ὅδ᾽ ἄναυδοσ | 911. 
972. ὥεμοι ἐγώ σου | 911. γέρων | 918. μήξεγείρεισ (m: über der En- 
dung) | 982. ἐμμέμονε | 981. nd’ | 988. ἐξήϑησ | 994. οἵαν ἀνϑ᾽ οἵων 
ϑυμάτων ἐπί μοι | 995. ἠνύσωζεῦ (vor ζεῦ ist ὦὖ übergeschrieben) | 1003. 
ἴδοιμ᾽ ἂν (η über dem &) j 1005. δύσμορον εὐνᾶσαι, γρ. ὕστατον | 
1006. εὐνᾶσαι | 1009. ἀντέεροφασ | 1010. μου τὸ τὸ τοῖ ] 1012. ἐνι- 
πόντωι] xard τε] 1014. ἀποερέψει | 1015. ἐξ | 1018. μεῖζον ἀνείκεε | 
1021. ὀδύναν | ϑύραζ᾽ dv (9 über dem £) | 1022. βιότου | 1028. ἐξ | 
1031. ἰὼ παλλὰσ τόδε | 1033. οἰκτείρασ | 1035. παῖσον ἡμᾶσ ὑποκχληὶ- 
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dos ἄχου d’ ἄχοσ ὅ u' ἐχόλωσεν, γρ. ἐχόλησεν | 1081. σαὶ μάτηρ 
ἄϑεοσ ἂν] 1041. ὦ διὸσ αὐθαίμων in marg. a m. pr. ante ὦ γλυχὺσ 
ἀΐδασ inserenda | 1042. εὔνασόν u’ εὔνασον | 1044. τᾶσδε συμφορᾶσ]) 
1045. οἵασ οἷοσ | 1061. ἐμοῖ | 1062. διώλλυμαι pr. | 1054. πλεύμονοσ 
@& über dem 4) | 1069. ϑήριοσ βίαι | 1062. οὖσα | 1061. εἴδω corr. in 
εἰδῶ | 1070. οἴκεειρόν τέ we | 1071. ὥσεισ παρϑένοσ | 1074. ἑσπόμην | 
1075. εὕρημαι | 1071. σχέψαι δ᾽ | 1080. δύστανον (n über dem a) | 
1085. ὥναξ | 1087. ὦναξ | 1091. κατεστάϑ᾽ | 1096. ὑπείροχον | 1121. 
ξυνείημ᾽, ποικίλη I 1158. οἷσ δι 118. ‚eis αὐτῆς ᾿ 1136. ἅπαν 
τὸ χρῆμ᾽ | μνωμένη | 1131. χρῆστ᾽ | 1138. στέργημα . ἀπή; ” 
(x über dem x) | 1141. γέσοσ | 1144. οὐχέτ᾽ ἔστι wos | 1150. ὅσο! el | 
1158. φανῆισ | 1159. πρόσφατον | 1160. πρὸσ τῶν πνεόντων | 1161. 
πέλει (ot über der Endung) | 1161. εἰσελϑὼν | 1112. τόδ᾽ ἣν | 1175. 
τῶιδέ τ᾽ ἀνδρὶ | 1176. μὴ παμῆναι (ἀν über dem π) pr. | ὀξύναι | 
1111. εἰχάϑοντα " 1181. ἔμβαλε | 1183. ἀπιστήσησ [5 über der Endung), 
70. προστήσηισ ἐμοί | 1193. ἐξαιρέντά σε | 1197. ἐλαιὸν | 1203. τί el- 
πασὶ 1205. τοῦ | 1211. τἄλλα 1216. προνεῖμαι in πρόσνειμαι corr. | 
1218. κάρτ᾽ aus xgar’ gemacht | 1220. dar’ | 1224. πρόσϑου | 1225. 
ἐμοῖ! 1236. λάβοι | 1228. πείϑου 1 1230. τῶι μὲν | 1234. σοί τ᾽ | 1237. 
ἐχθίσεοισιν | 1238. ἀνὴρ | νέμειν | 1240. ἀπιστήσαντι (a über der En- 
lung) | 1241. νοσεῖσ φράσεισ | 1254. μεϑεὶσ corrigirt in μεϑῆσ | 1256. 
πελευτῆι τοῦδέ τ᾿ ἀνδρὸσ | 1264. αἴρετ᾽ | 1266. μεγάλην τε ϑεῶν | 
1269. ἐφορῶσι πάϑη [1218. ἁπάντων | 1217. καὶ fehlt, 


2. BESPRECHUNG EINZELNER STELLEN. 


1. Statt des müssigen φανείς vermuthet Fröhlich σοφῶν, 0. Hense 
Stud. p. 96 und 3121. σαφής. 

5. ἔξοιδ᾽ ἄγουσα Blaydes. 

7. ναίουσ᾽ ἐν Πλευρῶνι die am besten verbürgte Ueberlieferung. 
Gegen ναίουσιν ἐν IA, (0 M. Seylert) erhebt gegründete Bedenken 
V. Subkoff Anmerk. p. 1, Man erwartet ναίουσ᾽ ἔτ᾽ ἐν ΠΆ. mit Er- 
fürdt (vgl. Anth. Pal. 6, 266, 2) oder ναίοντος ἐν IA. mit V. Jernstedt. 
gina 1 zägderne ταῦρος Herwerden Ezere, ori. p-123, vgl. O-Hense 

tad. p. 278 


Ἱερρέοντο oder κατερρέοντο Blaydes 
17. ταῖσδε κοίταις vermuthet Schneidewin. νιν πελασϑῆναι Blaydes. 

21. ἐκρύεταί με Blayden. 

241. Dobree bezeichnete diese Verse mit Recht als eine Tautologie 
nach dem voraufgegangenen ἀταρβὴς τῆς ϑέας. Vermuthlich sind, wie 
auch Schenkl Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1869 p.633 urtheilt, beide auı 
zuscheiden. Den zweiten derselben halte ich mit Hartung für sinnwidrig. 
τὸ κάλλος wollte M, Schmidt durch τὸ μέλλον ersetzen; aber anstössig 
ἰδὲ auch ἐξεύροι und ποτέ. , 

28. ξυσεᾶσ᾽ oder ξυνσεᾶσ᾽ die Handschrifien, ζεύξασ᾽ Ὁ. Hense 
Stad, p. 1, wofür das Passivum ζυψεῖσ᾽ oder ζευχϑεῖσ᾽ nöthig war. 

36. διαδεδεγμένη φόβον Blaydes. 

40. ὅποι Brunck. 

4648. Wunder hält diese Verse für interpolirt; in der That muss 
die Erwähnung der δέλτος, von welcher zunächst weiter gar nicht ge- 
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redet wird, hier befremden; der Ausdruck κἄστιν τι δεινὸν πῆμα ent- 
hält eine Steigerung von V. 43, ohne dass ein Grund dieser Steigerung 
ersichtlich wäre, und den Worten τὴν ἐγὼ ϑαμὰ xz£. fehlt alle Schärfe 
und Bestimmtheit, da aus der δέλτος der Deianeira kein Unheil erwächst. 

57. Statt δοκεῖν wollte Schneidewin μολεῖν, was mit ὅνπερ εἰκός: 
zu verbinden wäre. Eine so undeutliche Ausdrucksweise dürfen wir 
einem Sophokles nicht zutrauen. Darum halte ich meine Vermuthung 
πεπραγέναι für berechtigter. Vielleicht aber genügt νέμειν νιν ὥραν 
— δοκεῖς, wie ich 1867 vorgeschlagen habe. Dindorf fordert statt τοῦ 
χαλῶς πράσσειν δοχεῖν einen Ausdruck wie τόνδ᾽ ὑποστῆναι πόνον. 
Ὁ. Hense Stud. p. 2 möchte 57 und 58 in einen Vers zussmmenziehen, 
νέμει zw” Ser; ἄρτι δ᾽ ἰσϑρώσκει δόμους (ἄρτι προσϑρώσκει d. 
bereits Fröhlich). 

64. Vielleicht εἰ διδάκτ᾽ ἔφυ. 

66. φέρειν statt φέρει Valckenaer. 

67. μύϑοις γ᾽ εἴ τι statt μύϑοις εἴ τι cod. Harl. \ 

71. εἴπερ τοῦτ᾽ ἔτλη Blaydes p. 277. 

ΤΊ. ὥρας Dronke statt des handschriftlichen χώρας, wofür Dobree 
Adv. 2 p. 39 πείρας vorschlug. 

19. Bisher las man τελευτὴν τοῦ βίου μέλλει τελεῖν: ich habe 
das durch den Sprachgebrauch geforderte περ ἂν hergestellt, 

801. ἢ τοῦτ᾽ ἀνατλὰς βίοτον εὐαίων" ἔχειν ist meine Vermuthung. 
Ein Lesefehler rovrovarAas (statt τοῦτο ᾽νατλὰσ) verleitele zu der Con- 
jectur τοῦτον ἄρας ἄϑλον, und hinterher wurde der siebenfüssige Vers 
τὰ zwei sechsfüssigen erweitert. Vgl. meine Eurip. Stud. I p. 73 Anm. 

84 f. Vermuthlich war überliefert: ἡνίκ᾽ ἢ σεσώσμεϑα κείνου βίον 
σώσαντος ἢ ἐξολωλότος. So erklärt sich die jetzt vorliegende Interpo- 
lation: die einen hielten sich an ἐξολωλότος und machten dazu den ent- 
sprechenden Versanfang; die andern bewahrten das κείνου βίον σώσαν- 
τὸς und ergänzten ἢ οἰχόμεσϑ᾽ ἅμα. Uns wird obliegen zu schreiben: 
ἡνίχ᾽ (oder mit Herwerden Exero. erit. p. 123 οὕνεκ᾽) ἢ σεσώσμεϑα 
κείνου βίον σώσαντος ἢ ἐξολώλαμεν. 

94. νὺξ ἐπαναιρομένα vermuthet 0, Hense Stud. p. 27, νὺξ μετα- 
μειβομένα K. Fecht. 

97 f. ‘Da die besten Quellen πόϑε μοι πόϑε μοι παῖς haben, ge- 
winnt παῖς leicht den Anschein einer Glosse. Wäre Anlass zu einer 
Conjectur, so würde zu schreiben sein πόϑε μοι πόϑι γᾶς ναίει, vgl. 68. 
FWS. Nach’ Porsons und Wunders Vorgang habe ich παῖς getilgt, da 
bei der Lesart πόϑι μοι πόϑι παῖς ναίει das entbehrliche Wort zu 
stark betont wird, Mit τὸν ᾿ἀλχμήνας πόϑι παῖς ναίει verglich Schnei- 
dewin Eur. Herc. 840. fr. 1039, 3. 

102. Vielleicht χρατιστεύων πανόπτα. PR 

103. πονουμένῳ Musgrave, πτοουμένᾳ Meineke, φοβουμένᾳ 0. Hense 
Stud. p. 27; ich dachte an πόϑου πλέᾳ. 

107. πόϑον bezeichnet Blaydes p. 278 als fehlerhaft. 

108. ‘Statt des leicht dem Missverständnis ausgesetzten φέρουσαν 
(φέρειν δεῖμα == motum ineutere) hat Casaubonus τρέφουσαν verbes- 
sert” FWS. Auch ὁδοῦ ist auffallend, vgl. Blaydes p. ds. 

110. ἀνανδρώτοισι lässt sich schwerlich rechtfertigen. 

112—131. Bisher las man 122—131 als zweite Strophe, 112—121 als 
zweite Antistrophe. Die Herstellung der ursprünglichen Folge verdanken 
wir Ὁ. Hense Stud. p. 9. 
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112f. Gewöhnlich ἐπιμεμφομένα σ᾽ ἁδεῖα μέν, Musgrave wollte 
αἰδοῖα μὲν schreiben; ἔδεισα μέν hat Ὁ. Hense Stud. p. 21 hergestellt, 

114. ἀποτρύειν wird ale verdächtig, bezeichnet von Blaydes p. 279. 

1168. dvdiaxre γὰρ M, Schmidt, ἐπόρισε ϑνατοῖς Blaydes p. 2791. 

119 #. Hermann vermuthete ἀλλ᾽ ἐπὶ πῆμα καὶ χαρὰν πᾶσι zu. 
χλοῦσιν οἷον ἄρχτον στροφάδες κέλευϑοι, mit der Erklärung: quasi 
quaedam ursae rolationes omnibus volvendo efferunt maerorem et 
gaudium. Hiernach umschrieb Schneidewin: “wie das Gestirn der Bärin 
bald höher bald niedriger steht, so regelmässig wechselt Lust und Leid 
im Leben’ Das Gestirn der Bärio, das seine Stellung nur wenig ändert 
und niemals untergeht, kann den Wechsel des menschlichen Looses nicht 
wohl veranschaulichen; jedes dem Aequator näher stehende 
würde diesem Zwecke besser dienen. Es schien nothwendig 
αἰὲν zu ändern. 

124, ἐν hat Erfurdt ergänzt. κύματ᾽ ἐν εὐρέι πόντῳ βάντ᾽ 
ἐπιόνε᾽ ἂν ἴδοι A. Zippmann. Vgl. O. Hense Stud. p. 25, der ἴδοις 
und 123 ἢ βορέα του vorzieht, 

126 f. Schneidewin glaubte τρέφειν durch Ὁ. R. 374. fr. 521, 5. 
Eur. Hipp. 366 schätzen zu können. Allein die Verbindung (sd μὲν) 
τρέφει, τὸ δ᾽ αὔξει fordert zwei Verba von entgegengesetzter Beden- 
tung; darum habe ich mit Reiske und Hartung στρέφει geschrieben. 
Anc era Döderlein ΠΣ . 333 f. 

132—134. οὔτ᾽ αἰὲν ἃ νὺξ βροτοῖσιν οὔτε κῆρες, ἀλλ᾽ di 
0. Hense Stud. p. 14f. Pe ° vr. 

139. χεδναῖσιν statt τάδ᾽ αἰὲν O. Hense Stud. p. 17. 

141. ἐπεικάσαι Hermann. 5 

143. νῦν τ᾽ ἄπειρος εἶ bietet cod. Harl. 

146. πνευμάτων μένος χλονεῖ Heimsoeth, πν. βία xAovei Schenkl, 

147. Vielleicht ἀλλ᾽ ἡδέως (so Blaydes) ἄμοχϑον ἐξάγει βίον. 

159. πολλοὺς ἐπ᾿ ἄϑλους ἐξιών Blaydes. 

161. νῦν δ᾽ ὡς τεϑνήξων Fröhlich, vgl. die Scholien. 

164 f. Die Inconeinnität χρόνον τρίμηνον κἀνιαύσιος ist durch nichts 
motivirt. Brunck wollte τρίμηνον κἀνεαύσιον, Wakeeld τρέμηνος xd- 
γιαύσιος, was nach der Sellung von χρόνον den Vorzug zu verdienen 
scheint. ἡνίχα statt ἡνίχ᾽ ἂν besserte Dawes Misc. crit. p. 333. 

166—68. ‘Oraculum in utramque partem interprelatur, et recte 
quidem, Deianira 16—81. Sed hie, ubi omnia pessima ominatur, 
inepla sunt ista 16168, negue audivisse videtur chorus 623—42. 
Deinde tres versus adeo ut 60 solo nomine suspeotos haberem. 
So Dobree Adv. 2 p. 39. Die bezeichneten Verse einfach fortzulassen 
ist unstatthaft. Sie würden entbehrlich sein, wenn wir 169 f. läsen: 
οἰζὺν ἔφραξε πρὸς ϑεῶν εἱμαρμένον τῶν Ἡριαλείων ἐκπελευτᾶσϑαι 
πόνων. In der Vulgate ist 170 unerklärbar; daher haben Wunder und 
getilgt. Besser Ὁ. Hense Stud. p. 34, der 170 vor 169 
stellt: τὸν Ἡράκλειον ἐχτελευεᾶσϑαι πόνον. τοιαῦτ᾽ ἔφραζε πρὸς 
ϑεῶν εἱμαρμένα, ὡς τὴν παλαιὰν κεΐ. Statt ὑπεχδραμόντα 167 wird 
ὑπερδραμόντα zu schreiben sein mit Wunder und Burges. 

174. @ statt ὡς O. Hense Stud. p. 4]. 

175. ὥστ᾽ εὐθέως Herwerden, ὡς μηϑαμῶς O, Hense Stud, p. 41. 

180. Doch wohl πρῶτ᾽ εὐαγγελῶν ὄχνου σε λύσω. 

188. βουϑερεῖ habe ich als bedenklich bezeichnet; βουχερεῖ ver- 
muthet Ὁ. Hense Stud. p. 42. πρὸς πολλοὺς statt πρόσπολος G. Hermann. 

10* 
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195. οὐδ᾽ ἐᾷ ist Schneidewins Vermuthung. 

. 1960, τὰ γὰρ παρόνϑ᾽ ἕκαστος ἐχμαϑεῖν ποϑῶν habe ich vor 
schlagen Eurip. Stud. Il ρ. 156; ähnlich (nur τὰ γὰρ φίλων) F.W. Schmidt 
Beitr. zor Kritik der er t. p. 21. τὰ γὰρ ποϑούμεν᾽ ὅστις Exu. ϑέλει 
0. Hense Stud. p. 4 

198. δὲ ist Korend: ich vermuthe οὐχ ἑκὼν ἑκουσίοις. 

203. αἵ τ᾿ ἐκτὸς αὐεῆς Kvitala, 

206. “Ὁ πᾶς οἶκος Ἡρακλέους ϑυσίας καὶ εὐχὰς ποιείτω. Schol. 
Danach hat man die Lesart der Handschr. ἀνολολύξετε δόμοις en 
ser” FWS. ἀνολολυξάτω (so Burges) scheint richtig zu sein; 
δόμος ὃ spricht indess der sonstige Gebrauch des A je 
vum. Auch kann νομφος ὁ δόμος nicht, wie Schneidewin wollte, 
tz ξξσενις bi 

Meirum die Aenderung ἀλαλαγαῖς oder nach Schnei- 
dewin ἀλαλαλαῖς nicht fordert, lehrt Gaisford i im Hephaest. II p. 204. 

210. ᾿Απόλλω statt "Andduse: Dindorf. 

216. Das elidirte ἀείρομ᾽ hat Erfurdt beseitigt. ἀείρομαι πόδ᾽ 
οὐδ᾽ ἀπώσομαι vermuthet E Hense Stud. p. 44. 

226. φρουρὰν statt φρουρὰ Musgrave: od habe ich hinzugelägt, 
wie ehemals G. Hermann. 

227. χαίρειν σὲ τὸν κήρυκα Herwerden Anal. orit. p. 21. 

230. χατ ἔργ᾽ νήσιμι 0. Hense Stud. p. 57; ich würde κασγ᾽ 
ἔργων πρᾶξιν vorgichen. Statt καλῶς scheint καλὰ nothwendig, falls 
nicht der Fehler tiefer, lie; 

232. Doch wohl & φίλεατ᾽ εἰπών, wie Eur. Ion. 1488. 

233. Dindorf Ἡρακλη, wie 1, Lycophr. 801, vgl. Ar. Thesm. 26. 

23711. ἕνϑ᾽ weitere βωμοὺς νάπη τ᾿ εὔκαρπα Blayden. 

239. Vielleicht κραίνων} Vgl. unten zu 148, 

240. εὐκεαῖ᾽, 68° ἥρει eine Pariser Handschrift. Ueber δόρει (s0 
Dindorf statt δορί) 8. ἀξ ‚Anhang zu Ὁ. C. 620. 

243. ἐσϑλαὶ γάρ oder χρησταὶ γάρ Blaydes. 

246. τὸν ἄσπετον Herwerden Exere. crit. p. 124. 

247. ἀνηρίϑμων Wakefield, ἀνήριϑμος Erfardt, 

250. λόγου scheint unrichtig. 

2521. werden als unecht bezeichnet von Wunder Emend. p. 1861. 

256. Gewöhnlich τὸν ἀγχισεῆρα τοῦδε τοῦ πάϑους. Ein 
ἐγχισεῖς ist anderweitig nicht bezeugt, und die Bildung lässt sich durch 

Anslogon schützen. Es war herzustellen τὸν αὐεόχειρα nach den 
Scholien: der αὐτὸν ποιήσαντα τοῦ πάϑου; (I. τὸ adden). 

259. Statt ἔς ἔχεται verlangt Blaydes den Begrif! &enog 

360-80. "The whole or ἃ portiom of this pasage ἐὴ A robabty an 
interpolation? Blaydes. 

267. Für ὡς ᾿βἰυϑέρου ist vielleicht ἐξ ἐλευϑέρου vorzuziehen. 

268. Ueber οἰνωμένος und graulvor 8. Eimsley zu Eur. Bach. 686. 

273. ἔχων Wakefleld. ἀπ’ ἄκρας ἔδικε Meineke, 

γ14[1. ἔργου δ᾽ Exarı τοῦϑε μηνίσας πατὴρ (mit Tilgung der Worte 
ἄναξ ὁ τῶν ἁπάντων Ζεὺς Ὀλύμπιορ) 0. 

280. Die Echtheit des lästigen Verses Derweil Deventer. 

281. Vielleicht ὑπερφλόοντερ ἡ 

οέσας βίον ἐπόρευσα πρὸς σέ Fröhlich. 
ze statt ἐγὼ δὲ Wakefield. 
289. φρόνησον ὡς ἥξοντα Νὰ Hense Stud. p. 59. 
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290. πολλοῦ καλοῦ λεχϑέντος Blaydes, ὅλου καλῶς A. O.'Hense 
Stud. p. 59. 

294. τήνδ᾽, ἐναισίμῳ φρενί O. Hense. 

295. Den von Wunder verortheilten Vers habe ich eingeklammert. 

297. Besser wohl μὴ σφαλῇ πάλιν. 

298. ὄχνος δεινὸς Wakefield, 

300. ξένας vermuthet statt χώρας Blaydes p. 286, κόρας 0, Henze. 

3031. μή nor” εἰσίδοιμ᾽ ἴδα πρὸς τοὐμὸν αὐτῆς σπέρμα χωρή- 
σαντ᾽ ἔτι Ὁ. Hense Stud. p. 64. 

305. Dass dieser Vers unecht ist erkannte G. B. Müller; vgl. O. Hense 
Stud. p. 63. 

309. πάντως ἄπειρος τῶνδε verlangt Meineke; aber die in πάντως 
liegende Steigerung ist hier nicht am Orte; darum habe ich ἔργων 
ἄπειρος τῶνδε vermuthet: παϑῶν (oder πόνων) ἄπειρος τῶνδε Subkoff, 
ἄπειρος el σὺ τῶνδε Ο. Hense Stud. p. 65. 

δ ὅν, φρονεῖν doxei μόνη Axt, φρονεῖν ἐπίσταται Ὁ. Hense Stud. 
Ῥ- 66. ᾿ 
316. μὴ τῶν τυράννων τῶν ἐκεῖ σπορά τις ἣν; Heimsoeth (Progr. 
1871). Schon Dobree Adv. 2 p. 410 bezeichnete Εὐρύτου als ein 
Glossem. 

321. Die oben über 320 f. geäusserte Vermuthung ist von mir; vgl. 
Melanges Gröco-Rom. II p. 673 f. und 0. Hense Stud. p. 70 f. 

3221. Bereits in der 3. Auflage habe ich die Ansicht geäussert, 
dass bier eine Interpolation vorliegt, und mit Benutzung von Wakefields 
διήσει vorgeschlagen ποῦ γὰρ ϑυΐσει que, ἥτις οὐδαμὰ —; Die 
Annahme einer.Interpolation billigen Schenkl und O. Hense Stud. p. 71 f. 
Letzterer vermuthet οὔ τἄρ᾽ ἀνοίξει γλῶσσαν. Nicht minder wahr- 
scheinlich wäre οὔ τἄρα λύσει γλῶσφαν. Ein etwas geschickterer Inter- 
pelator konnte die Erwähnung der früheren Zeit in folgende Wendung 

ringen: εἰ τῷ γε πρόσϑεν χρὴ τεχμαίρεσϑαι χρόνῳ, οὐδὲν διήσει 
γλῶσσαν. 

328. αὐτή ᾽σε᾽ Hartung, αὐτῇ στ᾿ Heimsoeth Krit, Stud. 1 ὁ. 88. 

331. Die gegen Schmidts Verbesserung bisher vorgebrachten Gründe 
halte ich für nichtig; indess könnte man auch vermuthen τοῖς οὖσιν 
αὐτῇ (oder ἤδη) πρὸς γ᾽ ἐμοῦ λύπην λάβοι. 

334. ἐγώ τε statt ἐγὼ δὲ Paris. A. Befremdlich ist ἐξαρκῆ, wo 
εὐτρεπῆ erwartet wird. 

336 f, Sehr richtig, hat Ὁ. Hense Stud, p. ΤΊ f. den ersten Vers ge- 
tilgt und im zweiten ὧν οὐδὲν statt ὧν τ᾽ οὐδὲν geschrieben. 

338. Wakefield wollte πάντ᾽ in κάρτ᾽ ändern; ich vermuthete ehe- 
mals τούτων ἐγὼ γὰρ πάντ᾽ ἐπιστήμων ἔφυν. Auf die Missbildung 
παντεπιστήμην verliel Reiske. 

339. τἰ δ᾽ ἀντὶ τοῦ με Wunder. 

340 {, Vermuthlich οὔτε --- οὔτε mit Blaydes. 

844. οὐδὲν εἴργομαι Ὁ. Hense Stud. p. 80. 

346. χῶ τι λῇς habe ich vorgeschlagen. 

356. ὑπ’ Ὀμῳ ἄλῃ statt ἐπ᾽ Ὀμφάλῃ Herwerden Stud. erit. p. 16. 
Im Laur. A ist das e in ἐπ᾿ aus υ gemacht. 

358. ὃ νῦν Erfurdt, ἃ νῦν Köchly: ich möchte das auf Ἔρως bezüg- 
liche ὃν beibehalten, dagegen 356 und 357 mit Wunder Emend, p. 187 fi. 
ausscheiden. Nach 358 scheint einiges ausgefallen zu sein; vermuthlich 
war gesagt, dass Herakles sich um die Hand der lole bewarb. 
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359. εἶϑ᾽ ἡνίχ᾽ οὐκ ἔπειϑε Blaydes p. 289. 

362—64. Die eingeklammerten Worte hat Hartung verworfen. Da- 
gegen wollte Dobree 362 und 368 tilgen. 

365 f. Besser als die bisherigen Vorschläge scheint der von O. Hense 
Stud. p. 80, ἥκει δόμοις πέμπων νεᾶνιν. 

361. μήτι προσδόκα τόδε Erfurdt. 
368. ἐκεεϑέρμανται Dindorf: im Laur. A ist das erste » des Wortes 
ἐντεϑέρμανται nach Subkofl puncto notatum. 

371 f. πολλοὶ δὴ ᾽ν μέσῃ und συνεξήκουον ἐξ ἴσης ἐμοί Blaydes. 
Die Echtheit der beiden Verse bezweifelt 0, Hense Stud. p. 81 fl. 

373, οὕς ἔστ᾽ ἐλέγχειν Tournier. 

819-81. Zur Tilgung der Worte καὶ κατ᾽ ὄμμα --- Ἰόλη ἐκαλεῖτο 
räth 0. Hense Stud. p. 84 f. 

382. βλάστας ἐφώρα Ὁ. Hense Stud. p. 85. οὐδ᾽ ἀνιστορῶν Enger 
ΝΣ 

3. 


ro πάντες ol κακοί, μάλιστα δὲ hat Fröhlich hergestellt: 
μὴ πρέποντ᾽ ἐσθλῷ κακά habe ich vorgeschlagen. Jetzt möchte ich 
Ὁ. Hense beitreten, der 384 μὴ πρέποντα λῴοσιν und 385 εἰς ἐγὼ κα- 
κοῖς schreibt (Stud. p. 81 [). 

381. Statt πεύϑου habe ich πυϑοῦ gesetzt, vgl. Ο. R. 604. 

394. Diesen Vers verwirft Herwerden de locis nonnullis Aesch. et 
Soph. (Amsterd, 1876), 

396. πρὶν ἡμῖν κἀναχοινοῦσϑαι λόγους Blaydes nach den Scholien. 

398. νέμεις habe ich in »apels geändert, vgl. die Schol 

401—404. Die Verse 403 und 404 stehen in den Handschriften un- 
mittelbar nach 400. Die Umstellung zweier Verspaare habe ich vor- 
‚genommen. 

402. εἴπερ οἶσϑ᾽ ὅσ᾽ ἱστορῶν ΒΙαγάεδ. 

406 1. Vielleicht ist zu lesen δάμαρτα δ᾽ Ἡρακλέους und mit Blay- 
des δεσπότιν δὲ τὴν ἐμήν. Siehe jedoch O. Hense Stud. p. 92. 

409 f. Zwei recht überflüssige und leere Verse. 

418. κάτοισϑα δῆτ᾽; οὐ φημί Brunck. 

419. ἧς σύ γ᾽ ἀγνοεῖς γονάς oder ἧς σὺ τοὔνομ᾽ ἀγνοεῖς ver- 
muthete Schneidewin, ἣν σύ γ᾽ ἀγνοεῖν λέγεις (oder δοκεῖς) Meineke, 
ἣν ὑπήγαγες λάϑρᾳ Ὁ. Hense Stud. p. 93f. Alle diese Versuche sind 
unsicher. 

420. Εὐρύτου κόρην Blaydes. 

421. ποίοισιν ἀνθρώποισιν eine Pariser Handschrift. 

422. πάρα statt παρών Bothe, vgl. 370. 

425. Das Wörtchen ναί vor κλύειν γ᾽ ἔφασκον hat Dindorf getilgt. 
ταὐτὰ δ᾽ οὐχὶ Elmsley. 

432. κοὐ Δυδὴ γυνὴ Blaydes, woran schon Dindorf in der 3. Oxfor- 
der Ausgabe dachie. Weniger angemessen ist κοὐχ ἢ Audia (0 ge- 
riogere Handschr.). 

433. ὁ τῆσδ᾽ ἔρως μόνος Fröhlich, ὁ τῆσδ᾽ αὐτῆς ἔρως O. Hense 
Stud. p. 95. 

435. νοσοῦντι ληρεῖν ist unrichtig: der Dativ lässt sich nicht recht- 
fertigen, und als thörichten Schwätzer will Lichas den Boten, nicht sich 
selbst bezeichnen. Man sollte Angoövrı προσέχειν oder einen verwandten 
Ausdruck erwarten, νοσοῦντ᾽ ‚sv vermuthet Heimsoeth (Progr. 
1869), »οσοῦντ᾽ ἐνεγκεῖν Ὁ. Hense Stud. p. 97. 


ΗΥ 
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436. Oiralov πάγον (oder λέπας) statt Οἰταῖον νάπος Blaydes. 
Οἰταῖον λόφον und 437 ἐκχλέψης ἔπος O. Hense Stud. p. 98. 

440. Gewöhnlich χαίρειν πέφυκεν οὐχὶ τοῖς αὐτοῖς del, "Wohlbe- 
finden ist nicht immer denselben beschieden’, wie El. 860 πᾶσι ϑνατοῖς 
ἔφυ μόρος. Meine Aenderung πεφύκασ᾽ habe ich begründet in den 
Mölanges Gröco-Rom. II p. 452 f. 
= 443. Vielleicht ist ὅτων ϑέλει zu lesen mit Wakefield. 

445. τὠμῷ γ᾽ ἀνδρὶ Schaefer, κείνῳ τἀνδρὶ Blaydes. 

4471. Diese Verse bezeichnet als verdächtig Blaydes p. 292. 

452. ϑέλῃς νέμεσϑαι oder ἄγεσϑαι Blaydes. 

454. κέρδος ἐστὶν οὐ καλόν Ὁ, Hense Stud. p. 98 f. 

456. οἷς εἴρηκας sollte wohl εἰσήκουσαν lanten. 

463. ἐχταχείη Touroier, ἐντακείη die Handschriften; aber im Laur. A 
steht nach Subkof ein Punkt über dem ». 

468. Gewöhnlich deirw xar’ οὖρον. In der 3. Auflage habe ich 
ἔν als eine Correctur der falschen Schreibung ΘΙ ΤῺ bezeichnet: 

iiese Vermuthung wird bestätigt durch Subkoffs Angabe, deiro prima 
littera puncto notala in L, 

469. εἶναι (ich würde φῦναι vorziehen) πρὸς ἄλλους Blaydes. 

470. πιϑοῦ statt πείϑου Dindorf. 

476 f. Nach der Lesart des Laur. könnte man Ἡραχλεῖ εἰσῆλϑε ver- 
muthen, vgl. 298. Blaydes p. 294 dachte an Ἡρακλῆ ἔϑελξε oder 
ἔϑαλψε, Nachher bieten die Handschriften τῆσδ᾽ οὕνεχ᾽, was τῆσδ᾽ 
εἵνεχ᾽ heissen sollte (Eurip. ed. tert. vol. 1 p. XLVII). 

486. γυναῖχα τήνδε στέργε Blaydes, στέργειν τε τὴν γυναῖκα 
0. Hense Stud. p. 100. 

481. ἐμπέδως habe ich in ἐμπέϑους geändert. 

488. Dindorf bezweifelt die Authentie dieser Verse; mindestens 
sind sie, wie Bergk erkannt hat, an dieser Stelle nicht passend. Statt 
χεροῖν sollte man ἀνὴρ erwarten. 

491. Gewöhnlich νόσον γ᾽ ἐπακτὸν mit jassender, Hervorhebung 
des metaphorisch gebrauchten Wortes νόσος: ich habe νόσημ᾽ ἐπακτὸν 
geschrieben, zumal da ys im Laur. fehlt, vgl, Heimsoeth Kr. St. 1 p. 174. 
Än der Richtigkeit des Compositum ἀξαρούμεθα zweifelt Blaydes. 

498. Besser wohl γικῶσ᾽ ἀεί mit Wakefield. 

500. ἀπάτασεν ändert Blaydes in ἐδάμασσεν. 

505 f. πάμπλακεα Blaydes. Nachher hat Wakefield ἐξῆνον. ἄεϑλ᾽ 
ἀγώνων vermuthet; ich würde vorziehen ἐξήνυσαν ὧϑλ᾽ ἀγώνων. 

512. τόξα καὶ λόγχαν Blaydes nach den Scholien und Hesiod. Scut. 
417, 462. 

519. ἀνάμιγδα μετώπων (statt xegdrws) Wunder, der nachher 
5211. ἦν δ᾽ ὀλόεντα πλίγματα καὶ στόνος ἀμφοῖν vermuthet. 

δ. κλεινὸν ἀμμένει πόσιν Bergk, ἐχεῖνον ἀμμένει 0. Henge Stud. 
p- 102. 

530. ὥσπερ zu tilgen habe ich im 7. 1857 vorgeschlagen. 

536. κόρην γὰρ οὐχέτ᾽ ἄζυγ᾽, ἀλλ᾽ ἐζευγμένην Blaydes p. 297. 

539. δύ᾽ οὖσα ναίομεν Blaydes. 

5471. τῇ μὲν ἕρπουσαν πρόσῳ, τῇ δὲ φϑίνουσαν vermuthet wohl 
richtig Musgrave. Üeber die folgenden Worte vgl. Blaydes p. 297 f. 
Durch die Aenderung φὼς ϑάλλον statt ὀφθαλμὸς sucht zu helfen 
Ὁ. Hense Stud. p. 108. 
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551. τῆς νεωτέρας δ᾽ ἄρ᾽ 7 E. Mehler, τῆς νεωτέρας δ᾽ ἐρᾷ 
0, Hense Sind. p- 108 ΝΣ Ν “ 
jacobs Anth. Pal. p. 848, ἀλκαίου O. Hense Stud. p. 109. 


555. dyeel 

558. φονῶν slatt φόνων Bergk. 

561. οὔτε λαίφεσιν πλέων Blaydes nach Meineke Θεὰ, C. p. 295. 

564. Statt ἦν hat Dindorf die erste Person ἢ gesetzt: eben so Cobet, 
welcher ἡνίχ᾽ ἢ ᾽ν μέσῳ πόρῳ schreiben wollte. 

566. παῖς ἐπιστρέψας κάρα Blaydes, ὄμμ᾽ ἐπισερέψας χεροῖν 
0. Hense Stud. 7 111. 

568. Statt ἐκϑνήσκων sollte man den Begriff ϑνήσχων erwarten 
(vgl. 707): darum möchte ich ἐκπνέων schreiben.x Κένταυρος δ᾽ ὁ ϑὴρ 
vermuthet O. Hense Stud. p. 115. 

5731. ἐνέγκῃς Blaydes p. 299. μελαγχόλου ἔβαψεν (διῆλϑεν Blay- 
des p. 299) ἰοῦ Wander. 

676. ὥστ᾽ ἔτ᾽ οὔτιν᾽ εἰσιδὼν Subkoff, ähnlich (nur ὡς) O. Hense 
Stud. p. 112. 

518, ταῦτ᾽ ἐννοήσασ᾽ Ὁ. Hense Stud. p. 117. μυχοῖς (statt δόμοις) 
Wecklein. 

579, τὸ δῶρον vermuthet statt ϑανόντος Ὁ, Hense Stud. p. 113. 

581. πεπειράσϑω τάδε Blaydes. ἐκεῖνος εἶπε O. Hense Stud. 
p- 113 318. 

592. κακὰς δὲ τέχνας Blaydes. 

584. Wecklein Ars Soph. em. p. 95 stellt diesen Vers, indem er 
δ᾽ tilgt, unmittelbar nach 581. Dindorf hält 584—587 wie 596 f. für 
spätere Zulhaten. 

586. μεμηχάνηται scheint fehlerhaft. 

591. προσωμίληκά πω Blaydes. 

595. διὰ τάχους δ᾽ ἐπέρχεται 0. Hense Stud. p. 120f. Vielleicht 
ist vorzuziehen διὰ τάχους ὁρμώμενον (vgl. Ai. 1224. Eur. Hipp. 1152. 
Bacch. 1165). 

601. Das bei den Attikern sonst nicht vorkommende ἀγορᾶσϑαι 
ist hier höchst auffallend, und für den Zusammenhang ist der Vers stö- 
rend; daher halte ich ihn für untergeschoben. 

603. ἐκείνῳ verwirft mit Recht Herwerden Ex. er. p. 125. δώρημα 
τἀνϑρί, τῆς ἐμῆς ἔργον χερός schreibt sehr passend Ὁ. Hense Stad. p. 121. 

8. φανερὸν ἐμφανὴς σεαϑεὶς Triklinios, φανερὸν ἐμφανῆς ϑυ- 
zug Fröhlich. 

613. Bisher las man ϑυτῆρα καινῷ καινὸν ἐν πεπλώματι : ich habe 
χλεινῷ κλεινὸν hergestellt. 

614. ἐπόν μαϑήσεται stalt En’ ὄμμα ϑήσεται Billerbeck. Schein- 
bar, aber nicht frei von Bedenken ist die auf die Scholien gegründete 
Vermuthung von Burges (vgl. Boiss. Theophy]. Sim. p. 233 [), ὃ xei- 
vos, ὄμμα 'ϑεὶς σφραγῖδος ἔρχει τῷδ᾽ In’, εὖ μαϑήσεται, 

620. Vielleicht τήνδε πρεσβεύω τέχνην. 

621. ἐν σοί scheint falsch, vgl. Wunder und Blaydes. 

624—632. Diese Verse gehören, wie ich glaube, unmittelbar nach 
615. Jetzt fehlt dem Gespräche der Deianeira mit Lichas ein passender 
Schluss. Ist die Umstellung berechtigt, so liegt auch hierin ein Argu- 
ment gegen die Echtheit von 628. Zunächst tauschten acht und acht 
Verse mit einander die Stelle (wie θεὰ, R. 1416-1423 und 1424—1431), 
hinterher kam in der einen Hälfte ‚neunter hinzu. 

628. ‘Hermann προσφϑέγματ᾽, αὐτήν 9° (αὐτήν 9° mit Laur.) ὡς 
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die Person der Iole den an sie gerichteten 
öchly προσδέγματ᾽ αὐτή 9° de—, Wander 
a zteres nicht zwingend, wenn 


man schrieb αὐτός, zu verbinden mit 
ὁρῶν. FWS. Der abgeschmackte Vers war zu tilgen. 

630. ἄλλ᾽ ἔτ᾽ ἐννέποις Blaydes. 

631. μὴ πρῷ λέγῃς σὺ oder μὴ πρόσϑε φαίνῃς Blaydes. 

632. Statt τἀχεῖϑεν schrieb Schneidewin χἀχεῖϑεν, eine unnöthige 
Neuerung, für die in Worten der Scholien, ἕως μάϑωμεν el καὶ αὐτὸς 
ἡμᾶς ποϑεῖ, kein Anhalt gegeben ist. 

635. περιναιετάοντες Turnebus, Wakefield u. a. 

636. Maiida Blaydes. παραλίαν statt παρὰ λίμναν E. Lübeck. 

644. ἀλκαῖος κόρος statt ᾿Αλχμήνας τε κόρος Wecklein. 

645. σοῦται statt des ungrammatischen σεῦται Elmsley Edinburgh 
Review 1810 p. 229. 

646. Doch wohl ἐς οἴκους mit Blaydes p. 302. 

648. πάντα ändert in πλέον ἢ Fröhlich, in πλεῖν ἢ Blaydes. 

657. τάνδε ποτὶ πόλιν Wakefield. 

660—62. ὅϑεν μόλοι πανίμερος Mudge, τᾶς πειϑοῦς ἀγκίστρῳ 
Schneidewin, ἐπὶ προφάσει φέρουν M. Haupt. Auch mit diesen Vor- 
schlägen, die vor anderen sich zu empfehlen scheinen, ist die arg zer- 
rüttete Stelle nicht in Ordnung gebracht. 

663. Das nackte περαιτέρω lässt sich nicht rechtfertigen; ich ver- 
muthete πέρα δίκης, besser καιροῦ πέρα Ὁ. Hense Stud. p. 128. 

610. ἔργου γ᾽ ἀδήλου Blaydes: ich möchte ἔργων ἀδήλων vorziehen. 

6721. Mit dem Vorschlag ἢ» φράσω ὑμῖν, γυναῖκες (Ὁ. Hense Stud. 
p- 130) ist wenig gewonnen. Die Partikel ἤν erscheint als ungehörig, 
und ϑαῦμ᾽ ἀνέλπιστον ist nur eine matte Variation von 693 f. Statt der 
der beiden Verse hat Sophokles nur, einen geschrieben, vielleicht ἅπαν 
(oder τοιγὰρ) τὸ συμβεβηκὸς οἷον ἣν φράσω. 

675. εὐείρῳ die Handschr., εὐείρου Valckenaer, εὐέρου Lobeck. 

618. λαῖφος κατ᾽ ἄκρας amoAddos vermuthete Reiske, καὶ ψήχεται 
κατ᾽ ἔδαφος Fröhlich. Nachher ὡς δ᾽ εἰδῆς τὸ πᾶν Blaydes, 

619. μάσσον᾽ ἐκτενῶ λόγον Blaydes. 

Θ801, Die eingeklammerten Worte habe ich als unecht bezeichnet. 

687. ἕως νιν statt ἕως ἂν Elmsley. 

688. Vielleicht ὅτ᾽ ἦν ἔργων ἀκμή (vgl. El. 22). 

689. xar’ οἶκον ἐν μυχοῖς Axt Philol. 4 p. 574, τὸν πέπλον ἐν 
δόμοις Heimsoeth Krit, Stud. 1 p. 246. 

692. Doch wohl ᾧπερ εἴδετε mit Blaydes p. 304. 

693. φάσμα δέρκομαι habe ich hergestellt statt ϑέρχομαι φάτιν (vgl. 
Melanges Greco-Rom. ΠῚ p. 36 f.). Auf φάσμα geht zurück die in den 
Scholien gegebene Erklärung φάντασμα. . 

699. μορφὴν Blaydes. 

108. ὕπερ habe ich nach Anleitung der Scholien durch das passen- 
dere ὕπο erseizt. Nach ἧς möchte Blaydes γε einfügen. 

112 f. Zwei sehr überflüssige und ungeschickte Verse. 

7115. χώνπερ statt χώὥσπερ ist Wakefields Emendation, die nach Sub- 
koff durch cod, ‚A bestätigt wird. 

716. φϑείρ. ἅπαντα ändert wohl richtig Fröhlich. Die folgen- 
den Worte hat ©. Hense Stud. p. 131 emendirt, τοῦδε δὴ nach Mei- 
nekes Vorgang, wo vielleicht χνωδάλου τοιοῦδε δὲ vorzuziehen ist. 
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leicht ἐὸς αἱματορρόφος. 

ὀλεῖ τὸν, ἄι 4 Ὁ. Hense Stud. p. 133. Deutlicher 
ἐμὸν ἄνδρα. 

720. ταὐτῇ stalt ταύτῃ Brunck, ὁρμῇ ändert Wunder in ἀκμῇ. 

721 1. Für die allgemeine Sentenz wäre passender: ζῆν γὰρ χαχῶς 
χλύουσιν οὐκ ἀνασχετόν, ὅστις προτιμᾷ μὴ κακὸς πεφυκέναι. 

123. ἔργ᾽ ἄδηλ᾽ ἀναγκαίως ἔχει vermuthet höchst ansprechend 
Tournier. 

129. τοιαῦτά τἂν λέξειεν Blaydes. Nachher möchte ich οὐχ ὅστις 
xaxoö schreiben. 

131 f. Statt dieser beiden Verse würde ich vorziehen σιγᾶν σ᾽ ἄν 
ἁρμόζοι τὰ πλείον᾽, ὡς γόνος, Vgl. Hense Stud. p. 1361. 

134. eis ἂν ἕν τριῶν σ᾽ ἐβουλόμην Blaydes. 

131. Statt τῶνδ᾽ ἀμείψασϑαι würde ich ἀνταμείψασϑαι vorziehen. 

138. στυγούμενον ist befremdlich: πρός γ᾽ ἐμοῦ ’ξειργασμένον 
Fröhlich. Passend wäre ein Ausdruck wie πῶς τοσόνδ᾽ ἐμὲ στυγεῖς; 

142. Statt μὴ habe ich μὴ οὐ geschrieben. 

143. φανϑὲν habe ich in χρανϑὲν geändert. Statt ἀγένητον möchte 
ich ἄχραντον schreiben. Aber vielleicht hat 0. Hense Recht, wenn er 
(Stud. p. 140 f.) schreibt μὴ od τελεσϑῆναι, γύναι mit Tilgung von 743. 

745. Die Authentie des Verses habe ich bestritten. 

46 1. Die eingeklammerten Worte sind zu tilgen mit Deventer und 
0. Hense Stud. p. 142f. 

149, Die Worle ei χρὴ μαϑεῖν σε kann ich auch nach der von 
0. HenseStud. p. 144 ‚versuchten Rechtfertigung nicht für richtig halten. 

155. Vielleicht οὗ γεν παρὼν παρόντ᾽ ἐσεῖδον ἄσμενος. An ἄσμε- 
νος παρών dachte 0. Hense Sind. p. 151. Ueber παρὼν παρόντα vgl. 
Anhang zu Ai. 83. 

151, ὠκύπους Aiyas Ὁ. Hense Stud. p. 152. 

180. ἐκτελεῖς Blomfield Gloss. Aesch. Ag. 104. ἄγων vermuthet statt 
ἔχων Blaydes, 

164. κατήρχετο Meineke statt κατηύχετο. 

766. πισσήρους ὀρυός Herwerden Exerc. erit. p. 125. 

16T. zus πρὸς τέκτονος πλευραῖσιν ἀρείκοῦλος ὧν προσπτύσσε- 
raı hat vorgeschlagen 0, Hense Stud. p. 153. Bergk nimmt den Aus- 
fall eines Verses an: fortasse Sophooles scripseral ὅστε τέκτονος ξύλῳ 
νεώρης κόλλα προσχρισϑεῖσ᾽ ὕπο. Herwerden wollte ὡς ἐκ τέκτονος. 
Auch ἅπαν xar” ἄρϑρον Ἴ69 ist nicht frei von Bedenken, vgl. Blaydes 
p- 306. 

770. φοίνιος Pierson Moer. pi 

113. τοῦ καχοῦ Wakefield. 

[. Meineke hielt di von Apollod. bei Ath. II p. 66 A ohne 

Variante citirten Verse für einen fremden Zusatz (Beitr. zur Kritik der 

Ant. p. 42). Das befremdliche κόμης hat man ersetzen wollen durch κό, 

σης (Bothe), βολῇ (H. Graf) oder χοπῇ 0. Hense. Statt αἵματός $ 

ὁμοῦ vermuthete Schneidewin αἱματορρύτου, H. Grafl αἱματοσεαγοῦς, 
. Hense Stud. p. 155 ἐκ πεσήματος. 

181. Besser wohl λάσκων ἰύζων" ἀμφὶ δ᾽ ἔστενον πέτραι mit 
Diog. L. 10, 137. 

188. τ᾿ ὄρειοι und ἄκρα Diog. L. 10, 137 statt ὄρειοε und ἄχραι. 

791 f. Man erwartet mit Schenkl Zeitschr. f. d. öst. Gymn. 1869 
p- 555 einen einzigen Vers, τὸν dven. dvd. γάμον. 
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198. Diesen Vers bezeichnet als verdächtig Schenkl. 

89. Besser wohl ἐν νεὼς σκάφει, vgl. Eur. Iph. T. 142. 1345 
und sonst. 

806. ἢ ζῶντ᾽ ἔτ᾽ ὄψεσϑ᾽ Meineke Oed. Col. p. 298; ich würde 
ϑνήσκοντ᾽ ἰἐσόψεσϑ᾽ vorziehen. 

809. ἐρινύς τ᾽, εἰ ϑεμίστ᾽ ἐπεύχομαι Wunder. 

810. Die Worte ἐπεί μοι τὴν ϑέμεν σὺ προύβαλες erklärte Schnei- 
dewin: “iosofern du mir dieses Recht keck hingeworfen hast, so dass ich 
es aufnehmen und anwenden darf’ Aber ϑέμες bezeichnet nicht die Be- 
rechtigung. Was der Sinn fordert, haben die Scholien erkannt: ἐπεὶ 
σὺ προτέρα τὴν ϑέμιν dmegpwpas καὶ mageldes. Hiernach habe ich 
im J. 1857 vorgeschlagen ἐπεί μοι (oder ἐπειδὴ) τὴν ϑέμιν σὺ πρου- 
σελεῖς. Ueber προυσελέω vgl. Schol. Ar. Ran. 180. ιγπν M. p. 690. 11. 
Hesych. y. προσέλει und προυγελεῖν, nebst dem Anliang zu Phil. 450. 

815 f, Nach der Ueberliel rung konnte man nicht umhin οὖρος 
ὀφθαλμῶν ἐμῶν zu verbinden. Martung: “sei ihr meiner Augen 
Strahl ein rechter Fahrwind. Aber Hyllos kann nur wünschen, Deia- 
neira möge mit guiem Winde, d. h. möglichst rasch, ihm aus den Augen 

‚ehn. Darum habe ich die Versenden umgetauscht. Die Aenderung xa- 
ἰὸς statt χαλῶς gründet sich auf die Scholien. 

821. προσέμιξεν ist fehlerhaft: προσέλαμψεν vermuthet Ὁ. Hense. 

823. τᾶς melsupdren ‚duas Blayden. 

824. Vermuthlich ὅ γ᾽ ἔλαχεν, woran schon Blaydes dachte. 

825. Statt ἀναδοχὰν hat Meineke ἐναπνοὰν hergestellt. τελεῖν ist 
wohl aus πελᾶν entstanden. 

826. Statt καὶ τάδ᾽ ὀρϑῶς (ehemals wohl καὶ τάδε ϑεὸς) möchte 
ich καὶ τάδε Ζεὺς schreiben. 

830. “Brunck ἐπίπονόν γ᾽ ἔχοι, vielleicht eher ἐπίπονον λάχοι oder 
κίχοι: EWS. πῶς γὰρ ἂν ὁ μὴ λεύσσων φῶς ἔτι ποτ᾽ ἔτι πόνων 
ἔχοι λατρείαν Wunder. Mit Benutzung dieses Vorschlags möchte ich 
schreiben πῶς — λεύσσων | φάος ἔχοι πόνων λατρείαν. 

831 f. Die seltsame Ausdrucksweise beruht auf einer Corruptel. 

834. ὃν Erexe statt ὃν τέκετο Hartung, ἔτρεφε δ᾽ αἰόλος statl ἔτεκε 
δ᾽ αἰόλος Lobeck. 

838. σπάσματι Fröhlich, ῥάσματι Hermann, γάματι Wunder. Wahr- 
scheinlicher fauarı, eine Vermuthung von Dindorf (Soph. ed. Lips. 
quart. p. LXI). Nachher hat Wakefield μελαγχαίτα δ᾽ statt μελαγχαίτα 
τ᾽ hergestellt. 

839 f. Die Handschriften bieten: ἄμιμεγά νιν αἰχίζει Νέσσου δ᾽ ὕπο 
φοίνια ϑολόμυϑα κέντρ᾽ ἐπιζέσαντα. Mit Tilgung von Νέσσου ϑ᾽ 
schrieb Hermann ὑπόφονα ϑολιόμυϑα. Statt ὑπόφονα habe ich φόνια 
vorgezogen mit Brunck. Ausserdem möchte ich ϑολόμυϑα tilgen. Statt 
κέντρα vermuthet Blaydes ϑέλκερα oder Pürge. 

41. ἄοκνος statt ὥοχνον Musgrave. 

842. προορῶσα Blaydes statt προσορῶσα. 

843. ἀισσόντων habe ich in ἀέσσουσαν geändert. Schneidewin be- 
merkte: “aus γέων ἀισσόνεων γάμων ist zu βλάβαν zu denken ἀίσσου- 
σαν᾽. Die Lesart der Scholien καχῶν für γάμων billigt G. Wolf! de 
schol. p. 58. Statt οὔτε habe ich im J. 1857 αὐτὴ (richtiger Blaydes 
αὐτὰ) vorgeschlagen als Gegensatz zu ἀπ᾿ ἀλλόϑρου γνώμας, 

845. μολόντα στυγναῖδι συναλλαγαῖς Hermann, μολόντ᾽ οὐλίαισι 
συναλλαγαῖς Wunder. 
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846. 7 που 810” αἰάξει Blaydes. 

850. Vielleicht ist & δ᾽ ἀρχομένα μοῖρα zu lesen. 

853 f. In der Schreibung dieser Verse folge ich 6. H. Müller Emen- 
dat. ot in Soph. p. 73. 

855. ἐπέμολε satt ἀπέμολε Triklinios. οἰκτέσαι ändern Lorenz und 
Wunder in aixioaı. 

857. ϑοὰν ist fehlerhaft: τότ᾽ ὀλοὰν vermuthet Blaydes. 

861 f. Vielleicht Κύπρις ἔφυ τῶνδε μόνα πράκεωρ. Die Strophe 
würde enisprechen, wenn man δολίαν καὶ 850 f. ausschiede. 

863. Vor den Worten πότερον ἐγὼ μάταιος scheint, wie Meineke 
Θεά. Col. p. 300 bemerkt, ein Wehruf der Amme ausgefallen zu sein, 
ἰώ μοι oder etwas ähnliches. τίς 27 ergänzt O. Hense Stud. p. 197. 

865. τί φῶμεν habe ich vorgeschlagen, τί φής σύ Schenkl. 

868. οὐκ εὔφημον K. Walter Emend. in Soph. fab. spec. (Arnst. 
1877) p. 23, οὐκ εὔσημον O. Hense Stud. p. 166. 313. 

869. ἀηδὴς hat Ast hergestellt (vgl. Fröhlich Erläut. p. 303). 

813. πῆμα καινὸν ἀγγελεῖς ist meine Vermuthung. War dies in 
καινὸν πῆμα αὖ λέγεις übergegangen, so konnte ein ungeschickter Cor- 
rector wohl auf das absurde καινοποιηϑὲν λέγεις verfallen. 

878. ὦ δυστάλαινα vermuthet Blaydes p. 310 nach Ὁ, R. 1236, 
τάλαιν᾽ ὅλωλε (ale Fragesatz) O. Hense Stad. p. 174. 

879. Mit Benutzung von Steinharts unrichtiger Vermuthung könnte 
man σχετλιώνατ᾽ ἐξέπραξεν schreiben. 

880. ξυγκυρεῖ habe ich vermuthet, ξυμπέτνει Blaydes. 

883. αἰχμᾷ statt alyu&v Hermann. Indess dürfte der Fehler tiefer 
liegen, vgl. Blaydes p. 310. 0. Hense Sind. p- 184. 

881. στονόεντος scheint unmöglich, χρυόεντος vermuthet Blayder, 

888. In den Worten ἐπεῖδες, ὦ ματαία, τάνδ᾽ ὕβριν sind nach 890 
und 892 Bakchien zu suchen; darum habe ich ὦ getilgt. ‚Ausserdem 
ist ματαία und ὕβριν undenkbar: ich vermuthe ἐπεῖδες μάταν τάνδ᾽; 
und glaube dass μάτη im Sinne von τόλμα oder facinus gebraucht 
werden konnte, vgl. Aesch. Cho. 918. 

890. τίς ἦνεν; φέρ᾽ εἰπέ Wunder. 

895. δόμοισι mussie des Metrum wegen vielmehr δόμοις lauten. 
Auch 893 und 894 sind wohl Bakchien herzustellen. 

897. κάρτα wird mit Recht angefochten von Blaydes p. 310. 

900. ἐπεὶ γὰρ ἢλϑε verbesserte Schäfer. 

901. Statt κοῖλα δέμνια sollte man etwa δεμνίων λέχη erwarten, 
0. Hense vermuthet Stud. p. 207 κοιματήρια. 

904. Bisher las man γένοιτ᾽ ἐρήμη und erklärte γένοιτο χήρα, Da- 
für wäre ἐρήμη nicht passend: und ‚wie kann von Wittwenthum oder 
Einsamkeit der Deianeira noch die Rede sein, wenn sie sich den Tod 

ibt? Auch ist es nicht sowohl der Verlust des Gatten als vielmehr die 
jene über ihre That, was die Deianeira zur Verzweiflung treibt. Es 
war γένοιντ᾽ (oder vielleicht ἔσοιντ᾽) ἔρημοι herzustellen. 
909. αὑτῇ — ἐγκαλουμένη Wunder. 
910. Die vielbesprochenen Worte bezeichnet L. Dindorf im Thes. 
Gr. L. vol. 5 p. 654C. als unecht. Statt οὐσίας ist wohl mit Reiske 
ἑστίας zu schreiben; statt dmaldas scheint ἀπάτορας nothwendig. 

913. λαϑραῖον σῶμ᾽ ἐπεσκ. Meineke. 

914. ἐμαυτὴν hat statt ἑαυτὴν geschrieben und dem in unseren 
Handschriften vor 903 verschlagenen Vers die richtige Stelle zuge- 
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wiesen Ὁ. Hense Stud. p. 210. Achnlich R. Mollweide δι πιὸ, Soph. 
(Lips. 1869) p.33, der die Worte χρύψασ᾽ — εἰσίδοι aus einem zu λα- 
ϑραῖον ὄμμ᾽ ἐπεσκιασμένη beigeschriebenen Scholion ableitet. 

922. εὐνάτριαν habe ich statt εὐνήτριαν geschrieben Eur. Stud. II 
p- 175, wie 918 Dindorf εὐνατηρίοις hergestellt hat. 

928. μηχανωμένης τάδε Bersk, τῆσδε ψομένης τάδε Meineke. 

981. ‘Statt πλευράν haben die Schol. Il. 1, 103 πλευράς. Konnte 
dies auch stehen wie Ant. 1236, so ist doch jenes wegen 926 vorzu- 
ziehen, vgl. Ai. 834. FWS. 

935. σφαλεῖσα πρὸς τοῦ ϑηρὸς vermuthet Heimsoeth Krit. Stud. 1 
Ρ. 333, πεισϑεῖσα παρὰ τοῦ Ingös Binyden, 

941 {, Schneidewin billigte Wakefields Vermuthung ὠρφανισμένος 
βίον, weil ohne diese Aenderung die Structur ἐκ δυοῖν ihm unerträglich 
schien. Der Fehler war in dem 2x zu suchen: statt ὁϑούνεχ᾽ dx δυοῖν 
musste es heissen ὀὁϑδούνεχ᾽ εἷς duois. Nach κλαίων ist vielleicht re 
mit Wakefield einzufügen. 

943. τἄνδον ist meine Vermuthung. 

944. ἢ πλείονας ζῆν ἡμέρας Harlung, ἢ καὶ μίαν ζῆν ἡμέραν Dindorf. 

945. οὐ γὰρ ἔσϑ᾽ ἡ ᾽ς αὔριον Blaydes. 

946. πρὶν εὖ πάϑῃ τις ist unrichtig: ich vermuthe πρὶν ἐκπεράσῃς 
oder πρὶν ἂν περάσῃς. Vgl. Eurip. Stud. N p. 75 Anm. 

9417 f. πότερα πρότερον nach Dindorf, πότερα μέλεα nach Musgrave: 
doch möchte ich an der zweiten Stelle πότερα πάϑεα (so Blaydes 
p- 312) vorziehen. 

951. “Die Lesart alone ist nach den Scholien (ἐκδεχόμεϑα) von 
Erfurdt verbessert. FWS. 

954. γένοιτ᾽ ἄπουρος (so schon Erfurdi) ἑστίας τις αὔρα Fröhlich. 

955. ἐκποδών vermuthet stalt, ἐκ ἑόπων Herwerden Oed.R. p. 182. 

956. Das handschriftliche Διὸς hat Triklinios in Ζηνὸς geändert: 
ich habe δῖον vorgezogen, vgl. Eur. Or. 1684. Schneidewin behielt Διὸς 
bei und schrieb 965 πᾷ δὲ φορεῖ vw mit Hermann. 

958. καῦρον habe ich vorgeschlagen; andere wollen μαῦρον, 
νόν, τλάμονα. Blaydes vermuthet νεκρόν, Ὁ. Hense Stud. p. 214 Pe 

60. χωρεῖν ape δεῦρο λέγουσιν Blayder. 

961. ἄσπετον ϑέαμα Herwerden Anal. erit. p. 22 und Schenkl 
Zeitschr. f. d. öst. Gymn, 1869 p. 532. , 

964. ξένων γὰρ nE ὅμηλυς ἥδε τις βάσις versucht G. H. Mäller 
Emend. Soph. p. 15 nicht eben glücklich. 

966. Statt βαρεῖαν ist wohl βραϑεῖαν zu schreiben mit Fröhlich. 

913. τί πάϑω; τί γενήσομαι Fröhlich. 

911. πῶς φής; ἢ ζῇ γάρ; Meineke. 

919. τάχα κινήσεις Biaydes. 
981. ὅδ᾽ αὖ μιαρὰ Blaydes. 

988. Das unattische ἐξήδης hat Cobet Nov. Lect. p. 215 beseitigt. 

989. σιγὴ ἴσχειν statt σιγῇ κεύϑειν Blaydes. 

994. Die im Texte gegebene Lesart beruht auf einer Vermuthung 
von Martin; ich habe in der zweiten Auflage ἱερῶν οἵαν ἀνθ᾽ οἵων 
vorgeschlagen, mit Tilgung. von ϑυμάτων ἐπί μοι, wo die letzten Worte 
aus 981 wiederholt zu sein scheinen. 

999. μανίας ϑάλπος Blaydes. καταδερχϑῆναι αἶρι Fröhlich, 

1000. τίς γὰρ ἐπῳδός Blaydes. τίς χειροτέχνης Erfurdt. 

1003. Mit Recht bezeichnet Blaydes den Vers als fehlerhaft: παῦλαν 
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πόρρωϑεν (oder παυστῆρα πρόσωϑεν) ἴδοιμ᾽ ἄν vermuthet O. Hense 
Stud. p. 216 f. 

1009. ὅ τι genden Blaydes. 

1010. ἅδ' αὖ δάπτει (oder ϑρώσκχει) Blaydes. πόϑι δ᾽ ἔστ᾽, οὗ Köchiy. 

1011. πάντων ἀνθρώπων Wunder. 

1012. κατὰ δὲ slatt κατά τε Wakefield. ϑρία πολλὰ Blaydes. 

1015. Wie ich glaube, haben 1015—17 und 1024---28 mit einander 
die Stelle zu tauschen; die Strophe würde dann gebildet durch 1004—14 
und 1024—26, die Antistrophe durch 1015—17 und 1027-43, Bei der 
jetzigen Versfolge befremdet das τοὔργον τόδε 1018, was nach dem 

‚usammenhange auf ἀπαράξαι xgära bezogen werden muss, zu dem es 
dem Sinne nach nicht passt. 

1014. ἐπιτρέψει ist fehlerhaft: οὐδὲν ἀρέβαι (besser ὀρέξει) Fröhlich. 

1016. βίᾳ vermuthet statt βίου Wakefeld. 

1018. Statt des unpassenden ἀνήχεε habe ich ἂν ein verbessert, 
worauf das ἀνείκει des Laur. führte. 

1021 f. ὀϑδυνᾶν und βίοτον Musgrave, ersteres nach den Scholien. 
ἔστι μοι ἔχλυσιν ἐξανύσαι vermuthet Ὁ. Hense p. 222. 

1024. Vermuthlich εὖ γόνε, ποῦ ποτ᾽ εἶ; nach 1041. 

1033. οἰατειφ᾽ Fröhlich statt οἰκτείρας. Nachher vermathet Blaydes 
ἀνεπίφϑονος εἴρυσαι. Unsicher ist die Lesart des vorhergehenden Verses, 

Ὁ εὖ statt ἰὼ von Seidler, die Verdoppelung des Wortes Παλλάς von 
Dindorf herrührt. 

1035. ἐδόλωσεν A. Spengel, ἐλόχησεν oder ἐνέδησεν Blaydes. 

1040. Die Worte εὖ γλυχὺς “δας hat Seidler hierher gezogen; die 
Lesart des Laur. scheint für die Richtigkeit dieser Vermuthung zu sprehen. 

1046 f. Schneidewin erklärte: “der ich vieles und heisses, auch nur 
zu sagen, mit Händen und Schultern bestanden habe‘. Wunder schreibt 
ϑερμὰ καὶ λόγων πέρα, wolür ich δεινὰ καὶ δεινῶν πέρα (vgl. den 
Ankang za Ant. 1097) vorziehen wärde. Ehemals wollte ich umstellen: 

πολλὰ δὴ καὶ ϑερμὰ μοχϑήσας ἐγὼ 
καὶ χερσὶ καὶ νώτοισι καὶ λόγῳ καχά. 
Eben so Ὁ. Hense Sad. p. 226 mit der Aenderung καὶ λόφῳ κακά. 

1051. προσῆψεν oder ἐφῆψεν Blaydes. 

1054, πλευμόνων τ᾽ ἀρτηρίας Süvern. 

1057. πέδῃ scheint unrichtig: vielleicht δύῃ Ὁ 

1058. xoör’ αὐτὰ Elmsley, wogegen Blaydes 1058—860 οὔτε überall 
in οὐδὲ ändert, 

1060. εἰς ὅσην ἐγὼ Deventer. 

1062. ϑῆλυς οὖσα die Handschriften, ϑῆλυ φῦσα Steinhart. Es 
genügte ϑῆλυς φῦσα. 

1064. γενοῦ --- γεγώς ist schwerlich statthaft: O. Hense Stud. p. 242 
schreibt ἐτήτυμος πατρός. Für γενοῦ μοι wäre angemessener φάνηϑε 
(s0 Blaydes) oder χέχλησο. 

1067. Statt εἰδω (δα. pr. εἴδω) habe ich ἴδω gebessert. Unrichlig 
ist τεχοῦσαν, wofür ich λεωργόν vermuthe. 

1069. Diesen von Οἷς. nicht gekannten Vers habe ich als interpolirt 
in Klammern geschlossen. Die vorhergehenden Worte ans Cicero ver- 
bessern zu wollen (F. W. Schmidt ds ubert. orat. Soph. II p. 27), halte 
ich für unberechtigt 

1071. τὸν πᾶσιν οἰκτρόν Blaydes. λαοῖσιν οἰκτρόν scheint Cicero 
gelesen zu haben: vgl. Meineke Call 
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1074. ἰπούμην vermuthet statt eindun» Blaydes. 

1071. σκέψαι δὶ ὁποίας musste σκέψαι 9” ὁποίας lauten. 

1082. Statt ἔϑαλψεν wärde, ich ἔμαρψεν, vorziehen: ἄτης will 
Blaydes in αὖ τις ändern und ὅθ᾽ αὖ mil Sem folgenden verbinden. 

1095. διφυᾶ Dindorf. 

1096. ὑπέροπλον vermuthet statt ὑπείροχον Blaydes. 

1098. Vielleicht σκύλακ᾽, ἀμαίμακον τέρας (vgl. Phot. Lex. p. 241, 
14 und Meineke Oed. Col. p. 200) oder mit O.Hense Stud. p. 221 oxv- 
Anza ϑύσμαχον τέρας. 

1100. φύλακα Lö ἐπ᾽ ἐσχάτοις 0. Hense Stud. p. 226, während 
ich vermuthete ἐπ᾽ ἐσχάτοισι γῆς oder (nach Soph. fr. 658) ἐπ᾿ ἐσχάτοις 
χϑονός. Vgl. κλιτύων ἐν ἐσχάτοις Eur. Cycl. 27. Ταινάρου πρὸς ἐσχά- 
τοῖς Men. Com.4 Ὁ. 387. πε ὥρης ἔσγατα γαίης Hes. Theog. 131. φεῦγ᾽ 
ἔσχατα γαίης Orakel bei Herod. 1, 140. ἐς τὰ ἔσχατα γῆς Herod. 3, 25. 
ἀπ᾽ ἐσχάτων τῆς Ἑλλάδος Xen. de vectig. 1,6. γῆς ἐπ᾽ ἐσχάτοις ὅροις 
Aesch. Prom. 666. Eur. Med. 540. ᾿άτϑίδος πρὸς ἐσχάτοις ὅροισι Eur. 
Iph. T. 1450. γᾶς ἔσχατον τόπον Aesch. Prom. 418. ἐσχάτοις Ἴδης 
τόποις Eur. fr. 1070. 

1108. Besser κᾶν μηκέϑ᾽ ἕρπω mit Blaydes. Doch würde ich statt 
1107 f. lieber einen einzigen Vers lesen, ἀλλ᾽ εὖ γέ τοι τόδ᾽ ἴστε, τὴν 
δρῶσαν τάδε. 

1111. κἀκπνέων ἐτισάμην Blaydes. 

1113. Vielleicht εἰ σφαλεῖσ᾽ ἔσει. 

1117. μὴ τοιοῦτον Mudge, 

11181. οὐ γὰρ εὖ γνοίης ἂν οἷς O.Hense Stud. p. 230, οὐ γὰρ ἂν 
γνοίης ὅτοις χαίρειν ne. κἀφ᾽ ὅτοις Bloydes. 

1121. κωτίλλεις habe ich statt ποικίλλεις geschrieben: über die Ver- 
wechslung dieser, Verba vgl. Lobeck ΑἹ. p. 207. 

1123. οἷς 9° ἥμαρτεν die Handschriften, ich habe ὥς 9° ἥμαρτεν 
geschrieben. 

1125. Vermuthlich τῆς ἀνδροφόντου μητρός mit Blayden. 

1132. πρὸς ἐντόπου Meineke, πρὸς οἰκέτου O. Hense Stud. p. 232. 

1136. Gewöhnlich ἅπαν τὸ χρῆμ᾽" ἥμαρτε ἀρισεὰ μωμένη, Ueber 
die im Text gegebene Verbesserung vgl. Eur. Stud. II p. 95. : 

1138, Die Yulgale σεέφγημα habe ich in στέργηϑρα geändert, 

1144. Das handschriftliche φέγγος οὐκέτ᾽ ἔστι tot (aus 1146) habe 
ich durch φέγγος οὐκέτ᾽ εἰσορῶ ersetzt, vgl. Eur. Hel. 531. Ion. 853. 
Or. 1025. Zu Anfang vermuthet Blaydes gun ὄλωλα nach Ai. 896. 
Die Echtheit des Verses bezweifelt Ὁ. Hense Stud. p. 148. 

1149. ὡς τελεσφόρων ἐμοῦ oder ὡς ἐμοῦ τελεσφόρον Blaydes. 

1151. ἐπακείᾳ bezeichnet Blaydes als unrichtig. 

11551. Offenbar ist 1156 die Erfindung eines Grammatikers, der den 
überlieferten Fehler der vorhergehenden Worte nicht zu heilen verstand. 
Es war zu schreiben: ἡμεῖς δέ σοι πάρεσμεν, εἴ τι yon, πάτερ. Natür- 
lich ist ἡμεῖς πάρεσμεν 80 viel als ἐγὼ πάρειμι. Nun passt auch das 
sich anschliessende σὺ δ᾽ οὖν ἄκουε τοὔργον (vielleicht τοῦπος oder 
mit F. W. Schmidt τοὐμόν). 

1158. ὁποῖος ὧν ἐμὸς καλεῖ γόνος vermuthet Meineke, ὁποίου ποῖος 
ὧν ἀνὴρ καλεῖ O. Hense Stud. p. 236. 

1160. τῶν ἐμπνεόντων hat Erfurdt hergestellt statt des in doppelter 
Hinsicht anstössigen πρὸς τῶν πνεόντων. 
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1164. συμβαίνοντά σοι Wunder. φανῶ δὲ σοι — συμβαίνοντ᾽ 
ἐγὼ Blaydes. 

1165. ‘Dobree Adv. 2 p. 42 betrachtet den Vers als Einschiebsel”. 
FWS. Der Vers ist durchaus müssig und ξυνήγορα unpassend. 

1167. προσελϑὼν geringere Handschriften. 

1168. πρὸς τῆς παλαιᾶς vermuthet Blaydes, 

1169. ἥτις statt 7 μοι Blaydes p. 320. χρόνῳ μέλλοντι, τῷ παρ- 
ὄντι νῦν Wunder, wogegen Ὁ. Hense Stud. p. 114 τῷ ζῶντι in χρη- 
σϑέντι (oder ῥηϑέντι) ändern möchte, 

1173. Den hier etwas matten Gemeinplatz hält M. Axt Philol. 4 
5,55 mit Recht für interpolirt; ἃ poota quidem, sed languidus, sagt 

jobree Adv. 2 p.38. Darum wird das handschriftliche προσγίνεται nicht 
anzufechten sein, 

1175. σὲ δεῖ γενέσϑαι Herwerden Exere. erit. p. 127. 

1176, Statt μὴ ἐπιμεῖναι schreibt Meineke, indem er der ersten 
Hand des Laur. sich anschliesst, μὴ ἀναμεῖναι, Besser vielleicht Blaydes 
καὶ μή τι τλῆναι. 

1178. ἐξευρόντα ist auffallend, aber Meinekes ἐκφέροντα nicht minder. 
Passend Herwerden ed. R. ΠΡ εὖ τηροῦντα, Blaydes εὖ σέβοντα. 

1180. τοιάνδε y’ ἐλϑών Blaydes, ἐλϑὼν τοιάνδε 0. Hense Stud. p.237. 

1182. ἐπεισφέρεις O. Hense Stud. p. 238. 

1183. ἀρεῖς vermuthet statt οἴσεις Blaydes, εἴξεις (nach 1177) Subkofl. 

1191. Vielleicht οἶσϑ᾽ ὄντ᾽ ἐν Οἴτῃ Ζηνὸς ὑψίστου πάγον (Οἴτῃ 
mit Musgrave, ὑψίστου mit Wakefield). 

1195—-98. Die Echtheit dieser Verge bestreitet mit triftigen Gründen 
Wunder Emend. p. 199. πολλὴν δ᾽ ἄρσεν᾽ — ἀγρίαν ἐλαίαν ver- 
muthete Fröhlich. 

1199. εἰσίτω ist unverständlich, σα. Βιαγάεβ p. 256. 321. 

1203. ποῖ᾽ εἶπας statt τί εἶπας Ὁ. Hense Stud. p. 240. οἷά μ᾽ " 
ἐργάσει vermuthet Blaydes. 

1205. ἄλλου καλοῦ τοῦ Blaydes, ἄλλου γόνος του 0. Hense Stud. 
Ρ. 241. 

1218. πρόσνειμον Blaydes, προσνεῖμαι (nach Laur. A) Tournier. 

1220. ὥς γ᾽ ἐπ. Reiske, ὡς ἐπεικάξειν Wecklein Ars Soph, em. p. 27. 

1221. τοσοῦτον δῆτ᾽ ἐπισκήπτω Hartung. 

1229. σμιαρόν σ᾽ ἀπιστεῖν oder τὰ σμίκρ᾽ ἀπιστεῖν Blaydes. 

1230. νρσοῦντα Wakefeld und Wunder. 

1231. ὦδε δρᾶν φρονοῦντα Groddeck und Wander, 

1233. 7 μου μητρὶ μὲν oder ἥτις μητρί μου Blaydes. 

1235. τίς τήνδ᾽ ἂν Fröhlich; der Fehler scheint Jedoch tiefer zu 
liegen: τίς ἂν τοιαύτην μὴ ἐξ ἀλαστόρων νοσῶν vermuthet nach den 
Scholien Ὁ. Hense Stud. p. 244. 

1238 f. οὗ νεμεῖ πατρὶ φϑίνοντι μοῖραν Erfurdt; ich möchte vor- 
ziehen οὐ νεμεῖ πατρὸς φϑίνοντος ὥραν, vgl. 56f. Badham Mn. nov. 

Ῥ 30. 

1239. φύσαντι μοῖραν" ἀλλὰ δαιμόνων ἀρὰ Blaydes. 

1241. φανεῖς statt φράσεις Axt . IV, 575. Vielleicht aber ist 
zu schreiben mit Subkofl οἴμοι, σαφώς ἔοικας ὡς νοσεῖς φράσαι. 

1242. σὺ γὰρ κατευνασϑὲν τόδ᾽ ἐκκινεῖς κακόν Blaydes. 

1243. Besser ἐς πάντα mit Hartung: unrichig scheint τἀπορεῖν, 
wofür ein Adverbium erwartet wird. 

1247. παντελῶς Madvig Adv. cr. I p. 230, 
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12491. σὸν ὃν ϑεοῖσι δεικνὺς τοὔργον Heimsoeth (Progr. 1889). 

1256 halte ich für unheilbar: sinngemäss wäre, was zum Theil Bleydes 
vorschlägt, παῦλα γὰρ κακῶν ἤδη πελάζει τῷδε τἀνδρὶ ϑέσφατος. 

1251. Statt τελειοῦσϑαι vermuthet Wunder Emend. p. 160 περαί- 
»εσϑαι, Ὁ. Hense Stud. p. 252 τελεσϑῆναι. 

1259. ἀνακινεῖσϑαι Blaydes. 

1260. Passender dürfte sein ὦ ψυχή, σχληροῦ χάλυβος. 

1264—74. Gewöhnlich werden diese Verse dem Hyllos beigel 
Wenn man indes, wie es allgemein geschieht, unter ὅπαϑοί 1264 die 
Waffengenossen des Herakles versteht, die ihm von Euböa her gefolgt 
sind, 80 ist klar, dass 1264 Ε΄. dem Herakles gehören. Dessen Rede schliesst 
mit 1269, wie die Gegenüberstellung von ἡμῖν 1271 und τῷ τήνδ᾽ ἄτην 
ὑπέχοντι (d.h. τῷ Ἡρακλεῖ) 1274 lehrt. Endlich müssen 1270—74 nach 
dem ganzen Charakter der Rede dem Chore zugewiesen werden. Vgl. 
über den Schluss des Stückes Philol. XII p. 638—41 

1264. χαίρετ᾽ ὁπαϑοί ist meine Verbesserung: die Vulgate αἴρετ᾽ 
ὀπαδοί streitet mit 1255—58. 

12661. Die Worte ἀγνωμοσύνην εἰδότες ἔργων habe ich im J. 1857 
verworfen. Die Interpolation floss vermuthlich aus einem Schwanken der 
Lesart zwischen ἀγνωμοσύνην und συγγνωμοσύνην. An εἰδότες hat 
schon L. Dindorf (Thes. Gr. L. vol. 5 p. 654 C) Anstoss genommen, der 
1267 tilgen wollte. Für die *on mir voransgesetzte Interpolation spricht 
das in den meisten Handschriften stehende ϑεῶν: der Genitiv war ver- 
enlanst durch dag folgende τῶν πρασφομένων. 

1269. Gewöhnlich πατέρες τοιαῦτ᾽ ἐφορῶσι πάϑη: ich habe (im , 
J. 1857) πάϑη getlgl. 80 erklärt sich auch das unpansende oddeis 
ἐφορᾷ 1210, wolür ich οὐδεὶς οἶδεν vermuthet habe. 

1272. αἰσχρὰ δ᾽ ἐκείνοις ist verdächtig, schon deshalb weil in 
οἰχερὰ μέν, αἰσγρὰ δέ, χαλεπώτατα di, keine richtige Stufenfolge ent- 
halten ist. Vielleicht οἰχερὰ δ᾽ ἐκείνοις Ὑ 

1275—78. Diesen Schluss hat bereits Hartung verurtheilt (gl. meine 
Bemerkung Philol. XII_p. 640f. und Fr. Ritter Philol. XVII p. 423 f.). 
0. Hense hält auch 1270—74 für unecht (Stud. p. 253). - 

1276. μελέους μὲν Subkofl. 

1277. καὶ hat Bentley ergänzt. 
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